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EK.  Kurz  nocheinunder  hdltcn  sich  kürzlich 
der  Bundesfinanzminisler  und  der  Bundesrut  — 
als  die  Vertretung  der  westdeutschen  Lander  — 
mit  den  so  aktuellen  Forderungen  unserer 
alten  Reiihshauptstadl  nadi  einer  wahrhaft 
groBzügigen  und  weitschauenden  Hille  für 
Berlin  zu  befassen.  Die  Situation,  ln  der  sich 
die  einstige  Vler-Milllonen-.Stddl  heule  befin¬ 
det.  war  allgemein  bekannt.  Berlin  ist  nicht  nur 
im  Kriege  und  spater  seiner  wichtigsten  Indu¬ 
striewerke  von  denen  einige  Hunderttau- 
sende  beschatliglcn  beraubt  worden,  es 
kam  audi  dank  Potsdam  und  Jalta  in  die  Lage, 
alle  seine  normalen  Verbindungen  mit  Ost- 

. lieien.  Eine  scharf 

genug  völlig  gesperrte 
Berliner  Lieferbetriebe 


gen  zu  Ihrem  eigenen  machen,  daß  sie  hier 
unter  keinen  Umstanden  mit  sich  feilsdien 
lassen,  so  wird  cs  dementsprechend  re'agieien. 
Völlig  falsch  ist  es  dagegen,  wenn  etwa  Lan¬ 
der.  dessen  Kassen  keineswegs  leer  sind.  Ber¬ 
lin  als  einen  Fall  unter  vielen  behandeln  und 
wenn  sie  die  wirklich  großzügige  Berlinhilfe 
auf  Monate  vertagen.  Das  deutsche  Volk  wird 
es  durchaus  verstehen,  wenn  sehr  umfangreiche 
Neubauten  von  Ministerien  des  Bundes  und 
der  Liinder  ruhig  einmal  vertagt  werden,  weil 
zuerst  und  vor  allem  am  entscheidenden 
Punkt  —  und  das  ist  Berlin  —  großzügig  gehol¬ 
fen  werden  muß.  Daß  ein  tuchtiger  Finanzmi¬ 
nister  aut  einen  Ausgleich  des  Haushalts  sieht, 
ist  selbstverständlich  und  ridilig.  Er  hat  Posi¬ 
tionen  genug,  wo  er  unter  dem  Beifall  aller 
zu  Sparsamkeit  und  zu  klugen  Haushal¬ 
ten  nach  preuBisciiem  Muster  mahnen  kann. 
Wenn  er  aber  entgegen  den  festen  Zusagen  des 
Kanzlers  —  und  ein  Kanzlerwort  hatte  in 
Deutschland  immer  seinen  unveränderli¬ 
chen  Wert  —  die  Zuweisungen  an  Berlin  kür¬ 
zen,  wenn  er  den  Berlinern  die  Nothilfe  weiter 
aufbürden  will,  dann  ist  er  schlecht  beraten. 
Denn  Berlin  ist  unter  allen  Anliegen  das  aller- 
aktuellste  und  ein  Zuwenig  kann  hier  eine  ver¬ 
lorene  Schlacht  im  Kampf  um  die  Freiheit  bedeu- 
len.  Und  auch  der  Finanzminister  muß  wissen.daß 
der  Ciegner  nicht  schlummert,  sondern  daß  er 
jede  Cielegenheit  nutzen  wird,  seine  Stellung 
zu  starken. 


alle  seine  i 

und  Westdeutschland  zu  verlie 
kontrollierte  und  oll 
Sowjetzono  liennt  die 
von  ihren  Absatzgebieten  im  Westen.  Die  Be¬ 
setzung  Ostdeutschlands  und  die" 
Schikane  der  Sowiclliesal/ungsmadil  in  Mittel¬ 
deutschland  entzogen  Berlin  die  naheliegend¬ 
sten  und  wichtigsten  Markte.  Unter  Verhält¬ 
nissen.  die  keinen  Vergleich  mit  dem  Wieder¬ 
aufbau  etwa  in  der  Bundesrepublik  zulassen, 
mußten  die  verarmten  und  ausgeplünderten 
Berliner  daran  gehen,  wenigstens  einen  Teil 
der  einst  so  hochgeschätzten  Vercdlungs-  und 
\'erarboitungsbetriebe  ln  ihiem  Stadtgebiet 
wieder  aut  die  Beine  stellen.  Sie  haben  da»  in 
einem  Umfang  vollbracht,  der  die  Bewunderung 
der  ganzen  Welt  verdient.  Und  die  gleichen 
Berliner  haben  sowohl  in  den  Tacien  der  Luft¬ 
brücke  wie  auch  vor  allem  am  17.  Juni  1953 
bewiesen,  wie  stark  ihr  Wille  zur  Freiheit  ist 
und  wie  wenig  sie  auf  die  verlogenen  Parolen 
der  cislllchen  .Beglücker"  herelnfallen,  die  für 
dre  Preisgabe  von  Freiheit  und  Menschentum 
großzügigen  Absatz  In  der  anderen  Richtung 
verhießen.  Man  darf  mit  Nachdruck  daran  er¬ 
innern,  daß  keine  deutsche  Stadt  in  der  freien 
Welt  ein  so  großes  Ansehen  genießt,  wie  eben 
dieses  tapfere,  arme  Berlin. 

Man  braucht  kein  großer  Wii  tschaflafadimann 
/u  seilt,  um  klar  zu  erkennen,  daß  diese  Stadt- 
insei  inmitten  eines  Meeres  des  roten  Tenors. 
VOM  allen  deutschen  Notstandsgebieten  den 
größten  Anspruch  auf  eine  wahrhaft  großzügige 
Förderung  und  Unterstützung  hat.  Dieser  An- 
spiucfi  ist  um  so  begründeter,  als  ja  das  So¬ 
wjetregime  samt  seinen  Moskauer  Regisseuren 
und  Hinterniännern  nie  ein  Hehl  daraus  ge¬ 
macht  hat,  daß  sie  alles  daran  setzen  werden, 
diesen  lür  sie  ärgerlichen  Vorposten  der  freien 
Well  endgullig  zu  beseitigen.  Auch  himmel¬ 
hohe  Zaune  und  dichte  Sperien  können  näm¬ 
lich  nicht  verhindern,  daß  der  Deutsche  in 
Ostberlin  wie  in  der  Zone  schon  bei  einem 
Blick  nach  Weslberlin  erkennt,  wie  fragwürdig 
das  .Paradies"  ist,  das  ihm  die  Ulbridil,  Pieck 
und  Grotewohl  sainl  den  kleinen  Sowjollra- 
hanten  zu  bieten  haben.  Wie  verheerend 
mußte  es  sich  erst  auswirken,  wenn  dank  kluger 
westdeutscher  Politik  t^sl  die  h  lzten  Westber¬ 
liner  Arboilsloseii  wieder  in  Brot  und  Arbeit 
standen  und  wenn  liier  unter  den  .Augen  der 
Sowjetzonen  die  Produktion  aul  vollen  Tou¬ 
ren  liefe! 


Die  Berliner  wünschen  ja  gar  keine  Almosen 
und  milden  Gaben,  sie  fordern  nur  gleiciie 
Wettbewerbsbedingungen  und  auf  die  haben 
sie  einen  begründeten  Anspruch.  Ist  erst  diese 
Position  geschaffen,  so  kann  man  das  Weitere 
der  anerkannten  Tüchtigkeit  der  Berliner  über¬ 
lassen.  Und  die  ganze  Well  wird  dann  recht 
bald  erkennen,  welche  imgeheurp  Bedeutung 
gerade  Berlin  lür  die  Verteidigung  der  Freiheit 
und  des  Menschentums  hat.  In  der  alten  Haiipt- 
sladl  Preußens  und  des  Deutschen  Reiches  be- 
wahtte  mau  sich  immer  einen  gesunden  Sinn 
für  die  wirkliche  Leistung  hier  und  den  frag« 
würdigen  propagandistisdien  Theaterdonner 
dort. 

Daß  Berlin  nicht  das  einzige  große  deutsche 
Anliegen  ist,  das  mutig  und  entschlossen  mit 
tapferem  Herzen  gelöst  werden  muß,  ist  uns 
heimatvertriebenen  Ostpreußen  zu  jeder 
Stunde  bewußt.  Daß  aber  ein  verlorener 
Kampf  um  die  nie  vergessene  Reichshauptstadt 
eine  entscheidende  Niederlage  im  ganzen  Rin¬ 
gen  um  Freiheit  und  Recht  ist,  das  vergessen 
wir  nicht.  Der  Bundesfinanzminister,  der  als 
Föderalist  bekannt  ist,  hat  dieser  Tage  bitter 
geäußert,  ein  Föderalismus,  in  dem  finanz- 
starke  Lander  nicht  mehr  an  die  linanzsctiwa- 
chen  denken,  indem  hier  Luxusvillen  und  Be¬ 
hördenbauten,  dort  aber  bestenfalls  Armen¬ 
häuser  gebaut  werden,  habe  keine  Lebens- 
kralt.  Nun  —  neben  dem  Dutzend  der  west¬ 
deutschen  Bundesländer  steht  als  dreizehntes 
Berlin,  das  ln  seinen  Sorgen  von  den  wohlha- 
lienden  nicht  immer  verstanden  wurde.  Hs  wird 
Zeit,  daß  sich  das  ändert  und  zwar  grundlegend 
ändert.  Eine  deutsche  Ziikunit  ohne  Berlin 
ist  nicht  denkbar.  Und  wenn  der  Körper  be¬ 
droht  ist,  dann  haben  alle  Glieder  zu  helfen 
odc'C  sic  sind  völlig  unnütz.  Wir  begrüßen  aus 
vollem  Herzen  jede  edite  Heimatliebe,  aber 
was  wäre  eine  solche  Liebe,  die  darüber  des 
Vaterlandes  vergäße? 

Thalien  wurde 
haben  dieser 

Freiheitsglocke 

uih  sonst  verbiin-  Neue  Sowjet-Mitteilung  an  Pankow: 


Aufn.  MauriUui 


Frülilinjjsvv  eilen 


Wer  einmal  im  Sportiuderboot  oder  Paddelboot  über  osIpteulSisüie  Seen  gelabten  nt. 
aer  Willi,  dali  diese  Gewässer  durchaus  nicht  immer  lieblldi  und  zahm  zwischen  den  be¬ 
waldeten  Höben  lagen.  Zumal  aul  den  größeren  Seen,  dem'  Mauersee  etwa  oder  gar  dem 
Spirding,  hat  mancher  mit  Schrecken  sein  Boot  schneller  vollschlagen  sehen,  als  er  es 
ausscböplen  konnte,  und  mH  hastigen  Rudersdilügen  das  Vier  gesucht. 

Oer  Goldapgar-See.  den  unser  Bild  zeigt,  gehörte  nicht  zu  den  größten  Seen  Ost¬ 
preußens,  und  doch  hat  der  Frühlingsslurm  ihn  über  die  Vier  getrieben.  Die  kleinen, 
heiligen  Wellen  lauten  über  die  Ulcrbelestigung  hinweg.  Wer  jetzt  da  stehen  könnte, 
um  Wind  und  Spritzer  Im  Gesicht  zu  spüren! 

Auch  heute  herrscht  Im  Sommer  an  zwei  oder  drei  Gewussein  Südosipreußens  em 
sogenonnler  .reger  Wassersport“.  Unser  großer  Bericht  über  die  neun  letzten  Jahre  in 
Ma.'.uren  spricht  davon  auch  in  dieser  Folge.  Er  spricht  auch  von  den  zwei  Maßslaben: 
Jener  Wassersport  mag  .rege“  sein  lür  sowjetpolnischc  Verhältnisse,  Für  uns,  die  wir 
die  Bilder  unseres  masurischen  Sommers  vor  Augen  haben,  sind  diese  Gewässer  ver¬ 
lassen,  aulgegeben,  verödet.  Sie  warten  aul  uns. 


Wir  hallen  schon  liiiher  eingehend  beleuchtet, 
daß  es  der  Bundestiguiblik  möglich  ist,  über¬ 
all  dort,  wo  zwanc|slaulig  diiich  die  irrsinnige 
.Regelung*  von  Jall<i  unci  Polsciani  Westlierlin 
verkc*hrsmäHic|  und  wirlsdialtspolilisch  ins  Hin¬ 
tertreffen  kam,  einen  Ausgleich  zu  schallen.  Es 
kann  audi  niemand  bc'siteilen,  daß  der  Appell 
an  die  ganze  Ircuc*  Welt,  Berlin  als  entsdiei- 
dende  Position  iin  Kampf  dt-r  Idc-en  zu  berüA- 
sichtigen,  n  i  c  li  l  ungehoi  1  ve 
Die  .Amerikaner  ziiin  Beispiel 
tapferen  Stadt  nidit  nur  eine 
gestiftet,  sie  luhlen  sich  ihr  a 
den  und  werden  annehniiiarc*  Vorschläge  nidii 
beiseiletec|en.  Voiausselzuiui  dafür  ist  allur* 
ettngs,  daß  zunadisl  t-ininal  die  Deutschen  sellisl 
lückenlos  den  Beweis  clalur  lielern,  daß  ihnen 
Berlin  mehr  als  ein  H.iushdlisposlen.  als  eine 
•Angelegenheit  lur  .Almosen  ist.  Sieht  das 
Ausland,  daß  die  Deulschcn  unter  allen  Um- 


Nun  auch  Umsiedlungen  aus  dem  Memelland 


ln  einer  weiteren  Mitteilung  der  sowjetischen  jedoch  noch  nidii  fest,  ob  allein  alte  und  nicht  aus  Trümmern  und  Asche  ein  junges,  blühen 
Botschaft  in  Oslberlln  an  die  Sowjelzuncnregie-  mehr  arbeitsfähige  Deutsche  ausgesiedell  wer-  des  Gebiet." 
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runq  wird  angekUndigt,  daß  die  sowjetische 
Regierung  bereit  sei,  aut  den  bevorstehenden 
Besprechungen  Uber  die  Umsiedlung  von  Deut¬ 
schen  aus  dem  unter  sowjetischer  Verwaltung 
stehenden  Teil  von  Ostpreußen  —  es  hieß  zu- 
nädisl,  daß  das  Memelgehiel  dabei  nicht  be¬ 
rücksichtigt  werden  soll  —  auch  die  Aussiedlung 
von  zurückgebliebenen  und  feslgehaltencn 
Deutsdicn  aus  Litauen,  Estland,  Lettland  und 
dem  MemelgebicI  zu  erörtern.  Oie  Ifauptablei- 
lung  .Bevölkerungspolitik“  beim  sowjetzunalen 
Slddlssekrelaridl  für  Inneres  ist  bereits  damit 
btsrhäfligt,  entsprechende  Vorarbeiten  durchzu- 
fUbren,  Infolge  der  neuen  Mllleltung  der  Sowjets 
ist  der  Beginn  der  Besprechungen  von  Anfang 
aul  Ende  April  verschoben  worden.  Der  Ort  der 
Besprechungen  ist  endgültig  fesigelegl  worden: 
die  Unterredungen  werden  in  Königsberg  stalt- 
finden. 

Die  Aussiedlung  der  Oeulsdien  aus  dem 
sowjetisch  verwalteten  Teil  Ostpreußens,  aus 
dem  Memelgebiet,  aus  Lettland,  Estland  und 
Litauen  sollen  Uber  das  von  den  polnischen  Be¬ 
hörden  errichtete  Aussiedlungslager  in  Stettin 
geleitet  werden,  verlautet  in  Oslberlin.  Es  steht 


den  sollen  oder  ob  sich  die  Aktion  auf  eine 
größere  Anzahl  der  in  den  genannten  Gebieten 
beiindlidicn  Deutschen  erstrecken  wird. 

„Königsberg  —  Brückenkopf 
der  Aggression" 

Radio  Königsberg  .zum  9.  Jahrestag  der 
Erstürmung  Königsbergs" 

..Neun  Jahre  sind  seit  dem  denkwürdigen 
Tage  vergangen,  an  welchem  nach  schweren, 
blutigen  Kamptcii  sowjetische  Krieger  das  Ban¬ 
ner  des  Sieges  aut  der  Zitadelle  Ostpieußens, 
Königsberg,  aulpflanzten  und  damit  den  ur- 
ewlgen  Brückenkopf  der  Aggression  gegen  un¬ 
ser  Land  vernichteten.  Ein  Jahr  danach  wurde 
durch  einen  Erlaß  des  Präsidiums  des  Obersten 
Sowjets  der  UdSSR  aus  dem  Gebiet  des  ehe¬ 
maligen  Ostpreußens  ein  neues  Gebiet  der 
RSFSR  gebildet  und  auf  den  ruhmvollen  Na¬ 
men  M.  1.  Kdtinins  getauft.  Dank  der  Fürsorge 
der  KP.  der  sowjetischen  Regierung  sowie  der 
sclbstaulopfernden  Arbeit  der  Katinlngrader 
eihcib  sich  binnen  einer  ciumiilig  kurzen  Frist 


So  hieß  es  in  diesem  Tagen  iiii  sowjetisdien 
Sender  Königsberg. 

Die  Meinung  der  freien  Russen  dagegen,  diu 
gezwungen  sind,  in  der  Emigration  zu  leben, 
sieht  ganz  anders  aus.  Während  der  Konferenz 
der  vier  Außenminister  In  Berlin  hat  die  rus¬ 
sische  antikommunistisdic  Organisation  ein 
Memorandum  überrcidit,  in  dem  es  heißt;  .Ost¬ 
preußen  ist  deutsdier  Kulturboden  —  1226  wur¬ 
den  die  Deutschen  von  den  Polen  zur  Bekämp¬ 
fung  der  Pruzzon  ins  Land  gerufen.  Großes  Un¬ 
recht  geschah  den  Deutschen,  die  vertrieben, 
den  Russen,  die  dort  zwangsweise  angesicdelt 
wurden.  Daiaus  folgt,  daß  unser  Land  Inter¬ 
essiert  ist  an  dem  Abzug  unserer  Truppen  aus 
allen  Staaten,  die  von  der  kommunistisdten 
Herrschaft  besetzt  wurden  oder  die  nach  dem 
Zweiten  Weltkrieg  unter  kommunistische  Herr¬ 
schaft  gekommen  sind  . . .  Die  Besetzung  Nord- 
Ostpreußens  und  die  Aussiedlung  der  Bevölke¬ 
rung  geschah  nicht  im  Interesse  Rußlands,  son¬ 
dern  im  Interesse  der  Sowjetregierung,  die 
sich  hier  eine  Ausgangsbasis  iür  ihre  Aggres- 
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tion  schaffen  ■woUle."  Das  stellt  die  antlkom- 
inunistische  deutsch-russische  Zeitschrift  .Ruß¬ 
land  und  wir*  fest. 

164000  Russen? 

Nach  Meldunqen,  deren  Richtigkeit  nicht 
nachgeprüft  werden  kann,  sollen  jetzt  164  000 
Russen  in  Königsberg  leben,  darunter  20  000 
Kalmücken,  die  aus  der  Kalmückcnsteppc  um 
Elistd,  südlich  von  Stalingcad,  nach  Königsberg 
verpflanzt  worden  sind. 

Brot  im  Schwarzhandel 

Wie  in  West-Berlin  eingctroflcne  Reisende 
soeben  berichteten,  nimmt  entlang  der  Elsen- 
bdhnstrecke  Küstri  n  —  Thorn  —  Alien¬ 
slein —  Korschen  die  Zahl  der  betteln¬ 
den,  hungrigen  und  zerlumpten  Kinder  in  er¬ 
schreckendem  Umfange  zu,  die  ihre  Hände  nach 
Brot  ausslrecken.  Wenn  das  Zugpersonal  oder 
die  Fahrgäste  den  Kindern  einige  Stücke  Brot 
zuwerfen,  sind  die  Kleinen  glücklich.  Die  Not 
in  den  polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebie¬ 
ten.  weiche  einst  die  Kornkammer  Deutschlands 
darstellten,  ist  so  groß  geworden,  daß  Brot  jetzt 
dort  wiederum  als  Schwarzhandelsware  gegen 
unvorstellbare  Preise  gehandelt  wird.  Insbeson¬ 
dere  wird  es  auf  dem  Lande  gegen  einen  jetzt 
in  Polen  sehr  begehrten  Artikel;  Sonnenbrillen, 
eingelauscht,  auch  gegen  alte  Schuhe,  Textilien, 
Zigaretten  usw.  In  Thorn  erklärten  hungernde 
Frauen  den  Reisenden;  .Man  hat  uns  verspro¬ 
chen,  daß  jeder  seinen  Bedürfnissen  gemäß  satt 
werden  wird.  Jetzt  haben  wir  nicht  einmal  ge¬ 
nug  Brot  für  unsere  Kinder!”  Von  der  Bevölke¬ 
rung  wird  es  in  Anbetracht  dieser  ernsten  Ver¬ 
sorgungslage  als  eine  Unmenschlichkeit  emp¬ 
funden,  daß  nunmehr  durch  die  außerordent¬ 
liche  Erhöhung  der  Zollsätze  selbst  die  Hilfs¬ 
aktionen  des  Auslandes  so  gut  wie  unterbun¬ 
den  werden  sollen,  . 

Verschärfte  Bespitzelung  in 
unserer  Heimat 

Auf  die  unter  polnischer  Verwaltung  stehen¬ 
den  deutschen  Ostgebieten  kann 
eine  für  ganz  Polen  beschlossene  Verwaltungs¬ 
reform  weitreichende  Auswirkungen  haben.  Die 
in  Polen  und  in  unserer  besetzten  Heimat  heute 
vorhandenen  40  000  Landgemeinden  werden  in 
rund  10  000  Dorfgemeinschaften  zusanunenge- 
legt,  die  je  tausend  bis  höchstens  dreitausend 
Einwohner  umfassen  dürfen  Gleichzeitig  wer¬ 
den  die  ländlichen  Amtsbezirke  abgeschafft,  die 
bisher  bis  zu  zwanzig  Dörfer  verwalteten.  Die 
neuen  Dorfgemeinschaften  werden  den  Kreis¬ 
verwaltungen  unterstellt. 

Die  Neuordnung  wird  mit  der  Notwendigkeit 
einer  rationelleren  Verwaltung  auf  dem  Lande 
begründet.  Ihre  eigentliche  Absicht  liegt  darin, 
die  Landbevölkerung  unter  schärfere  Kontrolle 
des  kommunistischen  Parleiapparates  zu  be¬ 
kommen. 


Nach  achtjährigem  Schweigen 

Erste  Lebenszeichen 
von  verschleppten  Zivilisten 

Nach  Feststellungen  des  Evangelischen  Hilfs- 
werks  für  Internierte  und  Kriegsgefangene  in 
Mönchen  werden  zahlreiche  Kriegsgefangenen¬ 
lager  in  der  Sowjetunion  zur  Zeit  verlegt.  Mit 
ziemlicher  Bestimmtheit  könne  gesagt  werden, 
daß  die  Lager  Krasnopule,  Stalino,  Stalingrad 
und  Schachtv  aufgelöst  und  die  Gefangenen 
nach  Swerdlowsk  gebracht  worden  seien.  In  das 
geräumte  Lac|er  Krasnopolc  seien  Gefangene 
niditdeutscher  Natiunalilat  aus  Kiew  und 
Tseberbakow  verlegt  worden.  Die  höheren  deut¬ 
schen  Offiziere  würden  in  Woikow  bei  Moskau 
zusammenqczogen.  Der  Leiter  cles  Hiltswerks. 
Bisctiof  Meckel,  hollt,  daß  diese  Maßnahmen 
die  Zusammenstellung  neuer  Heimkehrerirans. 
portc  vorbereilen. 

In  den  letzten  drei  Monaten  sind  nach  sechs- 
bis  achliährigem  Schweigen  zum  erstenmal 
c'igeno  Nachrichten  von  Zivilisten  eingetroffen, 
die  in  der  Sowjetzone  und  in  den  deutschen 
Ostgebieten  vei  haftet  und  in  sowjetische 
Zwangsarheilslager  gebracht  worden  sind  und 
Jetzt  Schreiberlaubnis  erhalten  haben.  Das 
Hillswerk  hat  erste  Lebenszeichen  aus  folgen¬ 
den  Lagern  in  Sibirien  registriert;  Abes  in  der 
Komi-Republik,  PostfaAnummer  5tl0'31i 
Norilsk  an  der  Jenisseimündung,  SllÜ'.tZ: 
Potma  in  der  Mordwinen-Republik,  5110.33: 
Kingir  Dscheskasgan  in  der  kasakischen  Re¬ 
publik.  5110  34;  Workuta  in  der  Komi-Republik, 
.5110  .36:  Taischet  im  Irkutsker  Gebiet.  51l0'37i 
Karaganda  in  der  kasakischen  Republik,  5110' 
38;  und  Ekibastus  in  der  kasakischen  Republik, 
51 10  40.  Aus  Lagern  mit  den  Postfachnummern 
51 10 '30  und  5II0'35  liegen  ebenfalls  Nachrich¬ 
ten  vor;  doch  ist  ihre  Lage  nicht  bekannt. 
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kp.  Nie  zuvor  in  ihrer  Geschichte  haben  sich 
die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  zu  einer 
so  weitgehenden  Garantie  in  Friedenszeiten  be¬ 
reitgefunden  wie  jetzt  in  jener  Botschaft  des 
Präsidenten  Eisenhower  an  die  Staaten,  die  in 
Zukunft  die  Europäische  Verteidigungsgcmcin- 
schaft  bilden  sollen.  Man  muß  hinzulügen,  daß 
auch  die  britische  Garantie,  in  der  sich  die  Eng¬ 
länder  in  erstaunlich  großem  Umfang  zu  einer 
direkten  Zusammenarbeit  mit  der  künftigen 
Europaarmee  bereitfanden,  in  ihrer  Art  etwas 
Einmaliges  ist.  Das  amerikanische  Staatsober¬ 
haupt,  im  Zweiten  Weltkrieg  bekanntlich  Höchst¬ 
kommandierender  an  der  entscheidenden  Inva¬ 
sionsfront,  hat  nach  Rücksprache  mit  beiden 
amerikanischen  Parteien  eindeutig  festgeiegl, 
daß  jeder  Angriff  auf  Europa  von  den  USA 
ebenso  als  Angriff  auf  Amerika  gewertet  und 
beantwortet  wird  wie  ein  Überfall  auf  die  Union 
selbst.  Zugesichert  ist  der  Verbleib  ausreichen¬ 
der  amerikanischer  Truppen  in  Westdeutsch¬ 
land  und  Westeuropa  in  einem  Ausmaß,  das  dem 
Sicherhcitsbedürlnis  angemessen  ist.  Da  auch 
eine  enge  Zusammenarbeit  dieser  Kontingente 
mit  den  europäischen  ebenso  wie  eine  laufende 
Beratung  über  alle  wichtigen  strategischen 
Fragen  sichergeslellt  ist,  so  entfällt  auch  die  Be¬ 
fürchtung,  Amerika  könne  sich  für  den  heute 
wahrscheinlich  schon  entscheidend  wichtigen 
ersten  Abschnitt  eines  Zusammenstoßes  auf  eine 
.Randverteidigung*  etwa  in  Spanien  oder  Por¬ 
tugal  beschränken,  tuld  erst  später  eingr.oifen.  Es 
will  etwas  heißen,  wenn  sogar  die  .Sprecher  dos 
Pariser  Außenthinisicriums  nach  dem  Bekannt¬ 
werden  beider  Erklärungen  sagten,  damit  seien 
wesentliche  Hindernisse  für  eine  baldige  An¬ 
nahme  des  EVG-Vertraqes  durch  das  immer 
noch  zögernde  Frankreich  fortgelallon.  Vorsich¬ 
tig  wurde  allerdings  hinzugefügt,  man  könne 
allerdings  die  Entscheidung  der  Pariser  Kammer 
nicht  vorwegnehmen  und  über  deren  Gedanken¬ 
gänge  nichts  sagen.  Gerade  dieser  Zusatz  gibt 
zu  cienken. 

♦ 

Aul  den  sogenannten  .drei  Bedingungen 
Frankreichs”  reiten  die  aml  liehen  Pariser  Kieise 
seit  vielen  Monaten  herum.  Diese  Bedingungen 
hießen:  Beteiligung  Englands  an  der  EVG,  um¬ 
lassende  Garantie  der  USA  —  und  .Saarrege- 
lung”.  Zwei  von  ihnen  sind  in  einem  Ausmaß 
erfüllt,  bei  dem  man  sich  fragen  kann,  was  die 
Franzosen  hier  nun  eigentlich  noch  fordern 
wollen.  Wir  selbst  haben  vor  allem  an  den 
stetig  gesteigerten  Forderungen  des  gleidien 
Frankreich  in  der  Frage  einer  vorläufigen 
Saarregelung  deutlich  merken  können, 
wie  sehr  die  Pariser  Ministerien  bemüht  sind, 
die  Rolle  der  umworbenen  .Marianne*  bis  zum 
letzten  auszunützen.  Von  großzügigem  Europa¬ 
geist  war  da  wenig  zu  spüren  und  man  über- 
ireibt  gewiß  nicht,  wenn  man  fcststellt,  daß 
Paris  immer  zuerst  an  die  Mehrung  des  franzö¬ 
sischen  Prestiges  und  erst  viel  später  auch  noch 
an  die  Anliegen  echter  europäischer  Zusammen¬ 
arbeit  gedacht  hat.  Noch  zeichnet  sich  ein  lür 


In  der  Karwoche  ist  aus  Westberlin  der 
russische  Emigrantenführer  Truschno witsch  ent- 
lührt  worden,  und  zwar  unter  Mithilfe  des  Archi¬ 
tekten  Heinz  Glaske,  der  Bezirksvorsitzender 
des  Heimkehrerverbandes  in  Berlin-Wilmers¬ 
dorf  war. 

Die  Ermittlungen  über  die  Entführung  sind 
nach  Mitteilung  der  Westberliner  Polizei  nahezu 
abgeschlossen.  Nachdem  bereits  feststand,  daß 
Truschnowitsch  in  Glaskes  Wohnung  mit  Stahl- 
rulen  niedergeschlagen  und  zusätzlich  mit  einer 
Injektion  betäubt  worden  sein  muß,  glaubt  die 
Polizei  jetzt  auch  den  Weg  zu  kennen,  aul  dem 
der  schwerverletzte  und  bewußtlose  Dr.  Trusch¬ 
nowitsch  nach  dem  Osten  gebracht  worden  sein 
kann.  Wie  die  Polizei  In  diesem  Zusammenhänge 
erklärte,  hätten  sich  die  ,Men.schenräuber  lür  die 
Flucht  mit  ihrem  Opfer  einer  .neuartigen 
Methode“  bedient,  über  die  sie  die  Oflentllch- 
kelt  Jedoch  erst  nach  dem  Abschluß  aller  aus 
Ostbcriin  vorliegenden  Information  unter¬ 
richten  wird. 

Nach  digsen  Informationen  aus  Ostbcriin 
scheint  fcstzuslehen,  daß  Dr.  Truschnowitsch  im 
Aufträge  der  sowjetischen  SIcherhetlsorgane 
entführt  worden  ist.  Die  unmiltelbaie  Leitung 


beide  Seiten  tragbares  Saarkompromiß,  das  nicht 
alle  Trümpte  restlos  FrankreiÄ  in  die  Hände 
gibt,  iiichl  ab.  Und  bedenklich  muß  cs  stimmen, 
daß  Paris  sich  jedenfalls  bisher  eilrigst  be¬ 
mühte,  die  endgültige  Saarlösung,  die  nur 
bei  echten  Friedensverhandlungen  getroffen 
werden  kann,  weitgehend  vorwegzunehmen,  die 
Deutschen  und  auch  die  Kriegsverbündeten 
Frankreichs  weitgehend  schon  jetzt  festzulegen. 
Aber  auch  in  last  allen  anderen  Fragen  war  es 
denn  doch  so,  daß  jedes  ritterliche  Entgegen¬ 
kommen  anderer  Europamachte  oder  der  Ameri¬ 
kaner  in  der  französischen  Republik  mit  einem 
Katalog  neuer  Zumutungen  und  Forderungen 
beantwortet  wurde.  Obwohl  jedes  Kind  bewei¬ 
sen  kann,  daß  nur  eine  geschlossene  europäische 
Sichcrheitslront  auch  die  Rettung  Frankreichs 
ist,  tun  unzählige  französische  Politiker  so,  als 
sei  dieses  Frankreidi  eine  Weltmacht  von  der 
Größe  Rußlands  und  Amerikas  und  dazu  der 
Schiedsrichter  zwischen  Osten  und  Westen.  Die 
Gaullisten  und  Kommunisten  träumen  von 
einem  neuen  Iranko-sowjelischen  Militärbünd¬ 
nis  und  nicht  nur  der  obskure  Monsieur  Daladier 
liebäugelt  mit  denen,  die  die  Feinde  des  euro¬ 
päischen  Friedens  und  Ausgleichs  sind. 

♦ 

Fast  am  gleichen  Tag,  an  dem  Eisenhower  sein 
großes  Garantieversprechen  nach  Europa  üt>er- 
mitteltc,  machte  der  frühere  französische  Staats¬ 
präsident  Vincent-Auriul  seinen  ersten  neuen 
AusUu()-isi  die  .Poltiilc;<'Er 'bcyieliwor  bezoichnerr- 
deiweise  seine  Landsleute;  kelnoslalls  deutschen 
Divisionen  zuzustimmen.  Höchstens  deutsche 
Bataillone  kamen  in  Frage  (1),  dann  mußten  die 
Deutschen  von  Ausländern  kommandiert  wer¬ 
den.  Niemals  solle  Frankreich  seine  Haßkom- 
plcxe  gegen  die  bösen  Deutschen  vergessen,  ln 
dem  Europa,  das  der  keineswegs  unmaßgeb¬ 
liche  Auiiol  im  Auge  hat,  dürfen  die  Deutschen 
stets  unter  schärfster  Kontrolle  —  so  etwa 
die  Rolle  französischer  Fremdenlegionäre  spie¬ 
len.  Sicher  sitzt  dieser  Mann  nicht  In  der  Pariser 
Regierung,  aber  kaum  ein  Kabinett  hat  an  der 
Seine  länger  als  300  Tage  gelebt  und  es  ist 
keineswegs  ausgeschlossen,  daß  bei  der  uner¬ 
müdlichen  Wühlarbeit  europafeindlicher  Mini¬ 
ster  nicht  in  absc-hbarcr  Zeit  eben  dieser  Herr 
Auriol  Chef  eines  neuen  Kabinetts  wird. 

Sollen  wir  daran  erinnern,  in  welchem  Aus¬ 
maß  einst  die  Clenienceau,  Poinrare,  Tardlcu, 
Klotz  und  andere  französische  Politiker,  die 
stets  über  dem  Gestern  das  Heute  und  Morgen 
vergaßen,  schon  einmal  dazu  beitrugen,  daß 
eine  echte  deutsch-französische  Aussöhnung  sich 
anbahnte?  Sie  vor  allem  waren  die  Wegbauer 
aller  verhängnisvollen  Entwicklungen  bis  zum 
Zweiten  Weltkrieg  und  sie  hallen  mehr  als 
andere,  den  Diktatoren  das  Bcdt  zu  bereiten. 
Wird  Frankreich  aus  diesen  Dingen  lernen? 
Wird  es  endlich  erkennen,  daß  es  lür  immer 
seine  Chancen  verspielt,  wenn  es  nach  dem 
großen  Entgegenkommen  der  anderen  immer 
wieder  mit  neuen  Forderungen  kommt?  Wir 
wollen  es  hoffen! 


der  Aktion  habe  in  den  Händen  des  SSD- 
Majors  Paul  gelegen,  der  auch  die  Verschlep¬ 
pung  Dr.  Linses  geleitet  haben  soll.  Gläske  soll 
Mitarbeiter  dieser  SSD-Gruppe  gewesen  sein; 
er  soll  dem  SSD  auch  ständig  Material  des  Ver¬ 
bandes  der  Heimkehrer  geliefert  haben.  An  der 
Entführung  Truschnowitschs  aus  der  Wohnung 
Gläskes  sollen  der  Berufsverbrecher  Richard 
Joswig  und  seine  Ehefrau  Else  sowie  zwei  Män¬ 
ner  namens  Erich  und  Wladimir  beteiligt  ge¬ 
wesen  sein. 

Der  Abtransport  Truschnowitsch  sei  übereilt 
vorqenommen  worden,  da  ständig  das  Telefon 
gekringen  und  man  unliebsame  Besucher  ge¬ 
fürchtet  habe.  Zur  unmittelbaren  Entlührer- 
gnippe  hätten  Else  Joswig,  Wladimir  und 
Gläske  gehört.  Erich  sei  vorerst  in  der  Woh¬ 
nung  geblieben  und  sei  später  gefolgt.  Als  Be¬ 
obachter  seien  noch  zwei  vermutlich  bewaffnete 
Heller  beteiligt  gewesen  mit  dem  Aufträge,  im 
Falle  unvorhergesehener  Hindernisse  rücksichts¬ 
los  von  der  Walle  Gebrauch  zu  machen.  Alle  bis¬ 
her  vorliegenden  polizeilichen  ErmllUungs- 
ergebnisse  lassen  darauf  schließen,  daß  der 
Menschenraub  von  langer  Hand  vorbereitet  ge¬ 
wesen  Ist. 


Von  Woche  zu  Woche 

Für  eine  beschleunigte  Ausrüstung  deutsclier 
EVG-Truppen  tnllt  man  nach  Washingtoner 
Meldungen  in  den  Vereinicjlen  Staaten  alle 
Vorbercütuncjc-n.  Es  soll  sich  unter  anderem 
um  Waffen,  Panzer,  Flugzeuge  und  Unifor¬ 
men  handeln. 

Vierzehn  Iliilllinge  Itdiizösischer  Mllilärge- 
fängnisse  wuicleii  tu  clei  Bundesrepublik  zu 
Ostern  Ireictelasseii.  Funluncl/wanzig  Verur¬ 
teilte  erhielten  Slr-tlnaihlaß.  Auch  der  frühere 
deutsche  Boischütlc-r  in  Patis,  Otto  Abetz, 
wuide  Iteigelasseit. 

Die  Schwester  der  engtischen  Königin,  Prinzes¬ 
sin  Margret,  will  in  diesem  Sommer  Deutsch¬ 
land  besuchen.  Sio  wird  datici  vom  Bundes- 
prasideiiU-n  1  leuss  empfangen  werden. 

Von  einem  .Locli  In  der  Bundeskasse“  sprach 
Bunclesliniinziiiiiiislet  Scfiäller.  Behauptun¬ 
gen  über  einen  Kassenbestand  von  3,5  .Milliar¬ 
den  trafen  keineswegs  zu.  .Man  habe  sogar 
eine  halbe  Milliarde  weniger,  als  man  für 
eine  Auszahlung  der  Jederzeit  fälligen  Be- 
salzungsgeldcr  Itiaiiche. 

Für  die  verstärkte  Beschäftigung  älterer  Ange¬ 
stellter  will  das  Bundesarbeilsminlsterium 
den  Firmen  Kredilhilfeii  und  Anlernzuschüsse 
gewahren. 

Eine  wettere  Besprechung  der  westlichen 
Außenminister  nocti  vor  dem  Beginn  der 
Genier  Konleienz  findet  in  Paris  anläßlich 
der  Tagung  der  .Staaten  des  Nordatlantik- 
pakts  statt.  Eine  Reihe*  von  Abordnungen  für 
Genf  hat  bereits  die  Reise  angelrelen. 

Wieder  verhaftete  man  einen  Sowjclspllzel  In 
der  Westberliner  Polizei.  Es  hande  lte  sich  um 
den  Pülizeimeisler  Steller,  der  seil  zwei  Jahren 
dem  süwjetzonalc'ii  C»elu‘imdiensl  laufend  Be- 
ridite  über  die  Westberliner  Polizei  lieferte. 

De  Rekrutierung  lür  die  rote  kasernierte  Vopo 
als  künftige  Armee  der  Sowjetzone  wird  mit 
größter  Brutalität  duidiqelührl.  Für  die  mit 
Panzern  und  Artillerie,  Flugslalleln  und  Flot- 
tenc’inheiteri  versehene  Vi/ipo  werden  jetzt 
von  Ulbrichts  .Fiiedensfteunden”  legclrechlo 
Kricgsgcriditc  geschallen. 

.Allangcsehene  Zeitungen  der  Sowjetzone, 
deren  weiteres  Erscheinen  von  der  SED  In 
Mitleldeulsdiland  verboten  wurde,  kommen 
jetzt  in  Nolausgaben  in  der  Bundesrepublik 
heraus.  In  gewissen  Zcilabstanden  erscheinen 
Iller  u.  a.,  clic  .Leipziger  Neuesten  Nachrich¬ 
ten“  und  die  .Magdeburgische  Zeitung”.  Sie 
wollen  vor  allem  das  deulsdie  Volk  über 
die  wirklichen  Vorgänge  jenseits  des  Eiser¬ 
nen  Vorhanges  aulklären. 

In  Danzig  veranstalten  die  Polen  jetzt  elna 
.Jubiläumsfeier  lür  die  Wiedervereinigung 
Danzigs  mit  dem  polnischen  Vaterland”.  Pol¬ 
nische  .Foischei”  c-iklären.  vor  fünfhundert 
Jahren  hätten  die  Danziger  und  Pommern 
.das  Jodt  des  deutschen  Ritterordens  abge- 
achüllult". 

Für  den  kommenden  .starken  Mann  der  Sowjet¬ 
union“  hallen  die  westlichen  Diplomaten  den 
Parteisekretär  ITiruschlschew.  Man  rechne  mit 
einem  Madilkampf  zwischen  Chruschlschew 
und  Malenkow. 

Die  Neuwahlen  in  Belgien  braditen  der  regie¬ 
renden  christlichc'n  Partei  des  Ministerpräsi¬ 
denten  van  lloutle  Mandatsverlusle.  Man 
redtnel  mil  einer  Koalitionsregierung  der 
Sozialisten  und  Liberalen.  Künftiger  Außen¬ 
minister  tlürlle  der  Sozialist  Spaak  werden. 

Einen  neuen  französischen  Generalstreik  von 
24  Stunden  hatien  die  kommunistischen  Ge¬ 
werkschaften  für  dc*n  28.  April  angekündigt. 
Die  sozialistische  Gewerkschaft  Force 
fluvriere  wird  sich  wjihrscheinlidi  anschlie¬ 
ßen. 

Ein  Militärbündnis  zwlsdien  der  Türkei  und 
Jiigo.slawlen  wurde  bei  dem  Besuch  Marschall 
Titos  in  Ankara  lieschlossen.  Man  will  sich 
hierlur  auch  die  Zustimmung  Griechenlands 
sichern. 

Der  bekannte  amerikanische  Alombomhenlor- 
fcher  Robert  Oppenheimer  wurde  von  der 
Washingtonei  Regierung  seine«  Postens  ent¬ 
hoben,  Oppenheimer  gestand,  früher  Kommu¬ 
nist  gewesen  zu  sein.  Er  soll  auch  Kommuni¬ 
sten  in  die  Atombombcnlorschung  aufgenom¬ 
men  balzen. 

Oberst  Nasser  hat  wieder  alle  Macht  in  Ägyp¬ 
ten.  General  Nagib  hat  zugunsten  von  Oberst¬ 
leutnant  Nasser  auf  seinen  Posten  als  ägvp* 
lischer  Ministerpräsident  verziditet.  Damit  hat 
er  praktisch  eine  weitere  Kraftprobe  mil  den 
jungen  Offizieren  des  Revolutionsrates  ver¬ 
loren.  Der  General  behalt  seine  Ämter  als 
Präsident  der  Republik  und  als  Vorsitzender 
des  Revolutionsrates  bei.  Diese  Ämter  haben 
jedoch  nur  eine  symbolische  Bedeutung. 

Starke  kommunistische  Einflüsse  In  Nazareth 
brachten  in  der  bibLschen  Stadt  bei  den  Cc- 
meindewahlen  einen  erheblichen  Stimmen¬ 
zuwachs  der  Rolen.  Nazareih  ist  heule  die 
größte  Stadl  Palästinas  im  arabischen  Gebiet. 


Morschall  Juin 
fordert  Änderung  der  EVG 

Marschall  Juin  hat  in  einem  Schreiben  an 
Staatspräsident  Coly  die  Grunde  dargelegt.  wes¬ 
halb  er  den  EVG-Verlrag  in  seinctr  gegenwärti¬ 
gen  Form  ablehnt. 

Juin  erklärt,  daß  die  Bedrohung  Westeuropas 
durch  die  Sowjetunion  nachgelassen  hat,  wäh¬ 
rend  Frankreicfi  durch  den  Indocftinakricg 
schwächer  gewordi*n  ist.  Deshalb  sollte  Frank¬ 
reich  nicfit  mit  seinen  zersplitterten  Kräften  auf 
der  Cirurtdlagc  der  Integration  In  eine  Kombi¬ 
nation  einlreten.  in  der  es  nicht  damit  rechnen 
kann,  in  der  nhermachi  zu  sein.  Aus  diesem 
Grunde  müßte  der  EVG-Verlrag  geändert  wer¬ 
den.  Vor  der  Verölfentlidiung  des  Briefes  hatte 
die  französische  Regierung  in  einem  Kommu¬ 
nique  erklärt,  daß  Juin  alle  EVG-Vertrage  ge¬ 
kannt  und  gebilligt  habe. 


Wieder  Menschenraub  in  Berlin 

Russischer  Emigrantenführer  Dr.  Truschnowitsch  entführt 
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3.  Fortsetzunc) 

Schon  kurz  nach  Boiiinn  des  Streiks  erlaßt 
die  Verwaitunc)  der  Rccntneiaqer  (olqcnde 
Anordnunq: 

1.  Die  Gelanyeiu'ii  werden  nachts  nicht  mehr 
cingeschlosson. 

2.  Die  Gitter  vor  den  Fenstern  sind  zu  ejil- 
lernen. 

.1.  D'o  Nummern  auf  dem  linken  Arm  und  dem 
rechten  Bein  sind  alizutrenncn. 

4.  Jeder  Gefangene  hat  das  Recht,  anstatt  wie 
bisher  zwei  Briete  jährlich,  ab  solorl  monat¬ 
lich  einen  Briet  an  sein  Angehörigen  zu 
schreiben. 

5.  Mit  Genchmigumi  des  Chels  der  Regime¬ 
lager  von  Wotkula,  des  Generals  iV'“- 
wianko,  dürfen  Gefangene,  deren  Arbeits¬ 
leistung  und  Führung  /ufrledensteiiend  sind, 
auf  ihren  Antrag  und  unter  Befürwortung 
durch  den  Chef  des  Lagers  einmal  jährlich 
den  Besuch  von  Angehörigen  empfangen. 

6.  auf  Revision  des  Untersuchungs- 

und  Gerichtsverfahrens  können  von  Jedem 
Gefangenen  an  den  Vorsitzenden  der  spe¬ 
ziell  aus  Moskau  entsandten  Kommission, 
den  Ciencral  Masicrnikow,  geiiditct  werden. 

Diese  Anoidnung  wird  am  zweiten  Streiktag 
nachts  durdi  .Spezialkuriei  der  Rcgimeiager- 
vcrwaltung  Workuta  tickanntgegeben.  Die  Ge¬ 
fangenen  beginnen,  mit  Vergnügen  und  unter 
Anwendung  ihres  gesamten  Vokabulais  an 
Sdiimplworten  die  schwer*-!!  Eisenschienen,  mit 
denen  die  Barackentüren  verschlossen  werden, 
aus  den  Angeln  zu  drehen.  Die  Gitter  werden 
abgerissen,  die  Nummern  enllernt.  In  bezug 
auf  die  Besuchsniogliclikeiten  begreifen  die  Ge¬ 
fangenen  sehr  wohl,  daß  es  sich  um  eine  Kon¬ 
zession  ohne  praktisiiie  Bedeutung  handeil. 
Wer  von  den  Angehöiigen  ist  in  der  Lage,  auf 
eigene  Kosten  über  eine  Entfernung  von  3000 
und  mehr  Kilometern  aus  der  Ukraine,  den  Ost¬ 
see-Staaten  oder  aus  Sibirien  über  den  Polar¬ 
kreis  hinauszureisen,  um  für  drei  Tage  einige 
Stunden  täglich  ein  Familienmitglied  zu  sehen. 

Im  6.  Schachllager  sollte  in  den  aut  den 
Streik  folgenden  lünf  Monaten  nur  ein  einziges 
Mal  die  Frau  eines  Gefangenen  aultauchem 
aber  sie  halte  sich  außerhalb  des  während  des 
Streiks  proklamierten  Reclils  ein*-  Ausnahme¬ 
genehmigung  des  Staat.snrasidenten  W  oroirchilow 
erwirkt.  (Dieser  Besuch  übrigens  endete  mit 
einem  vollkommenen  seelischen  Zusammen¬ 
bruch  der  armen  Frau,  die  nach  Kfjähriger  Tren¬ 
nung  nidil  mehr  ihren  Mann,  sondern  ein  kör¬ 
perliches  und  seelisches  Wrack  vorfand,  und 
nach  Ihren  eigenen  Worten  das  Lager  verzwei¬ 
felter  denn  je  verließ. 1 

Zum  letzten  Punkt  endlich:  die  Gesuche  etwa 
eines  Drittels  der  3500  Gefangenen  des  6. 
Schachllagers,  die  gemäß  dieser  Ankündigung 
an  den  Generalobersten  Maslennikow  oder  den 
Gencralstaatsanwalt  der  Sowjetunion,  Rudenko 
(ehemals  sowjetischer  Ankläger  in  Nürnberg), 
gestellt  wurden,  sind  bis  auf  einen  einzigen 
Fall  mit  der  stereotypen  Formulierung  abge¬ 
lehnt  worden: 

.Ihr  Gesuch  vom  souiidsovleltc-n  wurde  ge¬ 
prüft.  Ihre  Verurteiluug  ist  zu  Recht  eiloigt. 
Es  besteht  keine  Veranlassung,  eine  Revision 
des  Verfahrens  durchzuführen  Nach  Ver¬ 
büßung  der  Siralc  werden  Sie  entlassen 
werden*. 

So  sind  Konzessionen  der  sowjetischen  Re¬ 
gierung,  gemessen  an  den  Forderungen  der 
Gefangenen,  zu  geringfügig,  um  von  den  Ge¬ 
fangenen  als  wesentlicher  Gewinn  gebudit  zu 
werden.  Die  Stieikenden  können  in  diesem 
Augenblick  natürlich  nicht  ermessen,  ein  wie 
ungeheures  Zugeständnis  selbst  das  aller- 
kleinste  Eingehen  auf  ihre  Forderungen  be¬ 
deutet.  Daß  sich  die  Wallen  des  Streiks  —  im 
Sowjelioich,  in  der  Heimat  der  Werktätigen 
rein  definitionsgemäß  ein  Unding  —  ungestraft 
halten  ergreifen  dürfen,  war  schon  ein  sensa¬ 
tioneller  Erfolg. 

Die  sowjetische  Ri-gieiuncj  tut  das  Klücjste, 
was  sie  in  diesc.-r  Situation  iiberhaupt  tun  kann. 
Sie  trilll  keinerlei  Entscheidungen,  die  viel¬ 
leicht  übereilt  sein  und  die  Situation  verschar- 
len  könnten,  sondern  sie  informiert  sich  zu¬ 
nächst  einmal  gründlich  darüber,  was  über¬ 
haupt  passiert  Ist. 

Eine  große,  aus  etwa  clieißig  (Offizieren  be- 
slehcndc  Kommission  Icilll  im  Flugzeug  auf 
dc-m  kleinen  Flugplalz  in  Workuta  ein.  Ihr 
Chef  ist  der  Generalolu-rst  Maslennikow.  zwei¬ 
facher  Meid  des  Großen  Vaierlandisdien  Krie¬ 
ges.  Inhaber  des  Lenin-Ordens.  Seine  Kommis¬ 
sion  ist  ohne  jede  Volliiiaihlen,  sie  hat  nur 
informatorisdic  Atilgal>en.  Ihren  Silz  nimmt  sie 
In  einem  kleinen  Lager  in  unmittelbarer  Nähe 
des  8.  Schachtes,  wohin  man  nun  die  .Rädels¬ 
führer"  und  überhaupt  alle  verhafteten  Strei¬ 
kenden  bringt. 

Ein  Deutscher,  der  nach  drei  Wochen  aus 
diesem  Lager  zurückkehrte,  erzählte  mir:  .Wir 
wurden  behandelt  wie  die  rohen  Eier,  brauch¬ 
ten  nicht  zu  arbeiten,  wiirdc-n  normal  vorpllcgt 
und  nahmen  den  ganzen  Tag  Sonnenbäder. 
Am  zweiten  Tag  wurde  ich  zur  Vernehmung 
zu  einem  Offizier  der  Kommission  gerufen. 
Er  war  höflich  und  sartilicli.  Er  Iragto  mich  nach 
Personalien,  Strafmaß  und  nach  dem  Grund, 
weshalb  ich  nicht  arbeiten  wolle,  leb  sagte 
ihm,  daß  ich  vollkommen  unschuldig  zu  fünf¬ 
zehn  Jahren  verurteilt  sei.  Er  schrieb  sich  das 
alles  auf  einen  großen  Bogen,  der  vor  ihm  lagi 


dann  konnte  ich  gehen.  Ähnlich  wie  mit  mir 
sind  sie  mit  allen  Gefangenen  verfahren.  Offen¬ 
bar  wollten  sic  nur  wissen,  was  los  war,  wei¬ 
ter  nichts.* 

Die  Kommission  arbeitet  ungefähr  acht  Tage 
lang  und  fliegt  wieder  weg,  ohne  irgendwelche 
Anordnungen  zu  hintcriassen. 

Eine  unabhängige  Lagerrepublik 

Eines  Tages  hören  wir,  entfernt  aber  deut¬ 
lich,  aus  der  Richtung  der  vor  uns  liegenden 
drei  Schächte  7.  14. 16  und  29  heftiges  Feuer  aus 
Maschinenpistolen  und  Gewehren.  Noch  wissen 
wir  nidil,  in  weldiem  Schacht  die  Schießerei 
sich  abspielt.  Am  gleichen  Tag  abends  geht 
einer  der  beiden  Chirurgen  unseres  Lagers, 
Blagodotow,  auf  .Einzcletappc*.  Er  ist  eine 
Woche  abwesend.  .Nach  seiner  Rückkehr  er¬ 
fahre  ich  das  dramatische  Geschehen  im 
29.  Schacht. 

Dort  haben  die  Gelangenen  nicht  nur  die 
Arbeit  verweigert.  Die  Aktion  begann  damit, 
daß  die  Gefangenen  in  einer  öfienllichon  Kund¬ 
gebung  eine  eigene  Lagerlührimg  wählten,  in 
der  alle  größeren  nationalen  Gruppen  vertre¬ 
ten  waren.  Diese  Lagergruppe  begab  sich  zum 
Kommandanten  des  Lagers  und  teilte  ihm  mit. 
daß  die  Gefangenen  die  V'erwaltung  des  Lagers 
ab  sofort  in  ihre  eigenen  Hände  nähmen.  Sie 
garantierten  ihm.  daß  die  Ordnung  aufrecht 
erhalten  bliebe,  und  forderten  ihn  auf,  seine 
Offiziere  und  Soldaten  zur  Vermeidung  un¬ 
nötiger  Komplikationen  aus  dem  Lager  zurück¬ 
zuziehen. 

Die  geschah.  Eine  Lagerpollzei  ans  Gefange¬ 
nen  wurde  aufgcstclit.  Die  im  Karzer  wegen 
Arbeitsverweigerung  oder  anderer  nichtkrimi¬ 
neller  Delikte  sitzemden  Gefangenen  wurden 
befreit.  Die  notorischen  Spitzel  cies  Lager-.MGB 
wurden  zu  ihrer  eigenen  Sicherheit  In  den  Kar¬ 
zer  eingesperrt  und  von  der  Lagerpolizei  be¬ 
wacht. 

Es  wurde  eine  Bestandsaufnahme  der  Lebens¬ 
rnittel  vorgenommen,  die  einen  Vorrat  für  vier 
Wochen  ergab.  Neue  erhöhte  und  für  alle  Ge¬ 
fangenen  einheitliche  Lebensmilteirationen  wur¬ 
den  festgesetzt.  Das  freie  Magazin  verkaufte 
seine  Vorräte  an  die  Gefangenen.  Der  Erlös 
wurde  dem  Lagerkommandanten  übergeben. 
Fünf  Schweine  aus  der  Schweinemästerei,  in 
der  die  Küchenabfälle  ihre  Verwertung  finden, 
wurden  geschlachtet.  (Die  unmittelbare  Folge 
davon  war.  daß  im  6  Schachtlager  als  erste 
Maßnahme  der  Verwaltung  bei  Beginn  unseres 
Streiks  die  Schweine  vor  dem  Appetit  der  Ge¬ 
fangenen  In  Sicherheit  gebracht  wurden.) 

Auch  hier  waren  die  Forderungen  der  Gefan¬ 
genen  im  wesentlichen  die  gleichen  wie  in  den 
anderen  Lagern:  Beseitigung  des  Stacheldrahtes, 
Revision  der  Verfahren,  Verminderung  der 
Strafmaße.  Aber  die  neue  Lagerführung  lehnte 


Das  6.  Schachtlager  gehört,  wie  schon  berich¬ 
tet  wurde,  zu  den  verhältnismäßig  friedlichen 
Lagern  in  Workuta.  Es  scheint  fraglich,  ob  es  sich 
überhaupt  dem  Streik  anschließen  wird.  Tat¬ 
sächlich  dauert  cs  vom  Eintreffen  der  ersten,  zu¬ 
verlässigen  Informationen  über  den  Ausbruch 
des  Streiks  in  anderen  Lagern  noch  etwa  eine 
Woche,  bis  die  psychologischen  Voraussetzun¬ 
gen  für  den  Streik  im  6.  Schacht  geschaffen  wor¬ 
den  sind  und  der  Streik  auch  hier  beginnen  kann. 
Diese  Woche  benötigen  die  illegalen  Wider- 
standsgruppc-n  des  Lagers,  um  den  Streik  unmit- 
lelbar  vorzubereiten. 

In  der  Nacht  erteilt  das  illegale  Streik¬ 
komitee,  in  dem  Ukrainer  und  Litauer  führend 
sind,  den  Befehl,  am  nächsten  Morgen  mtl  dem 
Streik  zu  beginnen.  Die  Chels  der  einzelnen  Na¬ 
tionen  verständigen  Ihie  Leute.  Es  ergeht  An¬ 
weisung,  zum  Raswod  an  der  Wache  nicht  anzii- 
Irelen,  sond'irn  sich  nach  dem  Frühstück  in  die 
Baracken  zurückziiziehen. 

Wie  üblich  wird  um  5  Uhr  (ruh  geweckt.  Die 
Gefangenen  kleiden  sich  an  und  gehen  in  den 
Stolowdja.  Während  sie  essen,  riegeln  Soldaten 
den  Rückweg  zu  den  Baracken  ab  und  zwingen 
die  Gelangenen  zum  Raswod  an  die  nahege- 
legene  Wache.  Die  Gefangenen  wagen  nicht,  Tät¬ 
lichkeiten  gegen  die  Posten  zu  unternehmen.  Die 
Posten  ihrerseits  wissen,  daß  irgendwelche  An¬ 
grille  auf  die  Gefangenen  selbst  die  Situation 
unter  Umständen  auf  die  Spitze  treiben  könnte. 
Sic  sind  höflich  aber  beslinunt.  Es  gelingt  ihnen, 
die  gesamte  erste  Schicht  am  Lagertor  zu  ver¬ 
sammeln.  Jetzt  erst  setzt  die  Aktion  der  Offi¬ 
ziere  ein,  die  den  Versuch  machen,  die  Streiken¬ 
den  einzuschüchtern  und  zur  Aufnahme  der  Ar¬ 
beit  zu  veranldsspn.  Die  Streikenden  werden  ein¬ 
zeln  dufqerufcn  und  gefragt,  ob  sie  zur  Arbeit 


es  ab,  mit  lokalen  Instanzen  aus  Workuta  zu 
verhandeln.  Sie  verlangte  als  Verhandlungs¬ 
partner  einen  bevollmächttgten  V'ertreter  des 
Zentralkomitees  der  Kommunistischen  Partei 
oder  der  sowjetischen  Regierung.  Zwei  Ver¬ 
suche  des  Generals  Derewianko.  in  einem 
öffentlichen  Meeting  die  Gefangenen  umzustini- 
men,  scheiterten:  im  Gegenteil,  die  Meetings 
wurden  von  der  Lagerführung  dazu  benutzt, 
die  .Morel  der  Streikenden  zu  festigen. 

Inzwischen  wurde  das  Lager  von  einer  mili¬ 
tärischen  Formation  umz'ngell.  Bunker  wurden 
armiert,  Granatwerfer  aufgcbaul.  Da  keine  der 
beiden  Parteien  Konzessionen  machte  und  ein 
Kompromiß  zwischen  den  Forderungen  der  Ge¬ 
fangenen  und  dem  Angebot  der  Regierung  sich 
als  unmöglich  erwies,  trieb  die  Entwicklung 
ihrer  gewaltsamen  Lösung  entgegen. 

•Am  nächsten  Tag  wird  der  Chirurg  Blago- 
datow  in  den  29.  Schacht  geholt.  Zwischen 
diesen  beiden  Ereignissen  spielte  sich  ioigen- 
des  ab: 

Nach  .Alrschhiß  der  militärischen  Vorberei¬ 
tungen  für  die  .Eroberung*  des  Lagers  unter 
dem  persönlichen  ßctehl  des  General  Derewi¬ 
anko  wir  sahen  nachts  viele  Lastkraftwagen 
mit  Infanterie  in  Richtung  der  streikenden 
Schächte  rollen  —  lorderle  ein  Parlamentär  im 
Namen  des  Generals  die  Crt'tdngcnon  auf,  sidi 
zu  ergeben.  Dieser  Parlamentär,  ein  Oltizier, 
benahm  s-cfi  so  provozierend,  daß  er  von  den 
Gefangenen  verprügelt  wurde.  Nochmals  wur¬ 
den  die  Gefangenen  durch  Lautsprecher  zur  Ka¬ 
pitulation  aufgefordert.  Aber  sie  weigerten  sich: 
sic  versammelten  sich  am  Lagertor,  taßten  sich 
unter  und  bildeten  aut  diese  Weise  eine  dichte 
Phalanx.  Rufe  wurden  laut: 

.Schießt  doch!  Es  ist  besser,  zu  sterben,  dis 
dieses  Leben  länger  zu  ertiacjen.* 

Die  Ukrainer  sangen  Ihre  Freiheitslieder. 

Nun  gab  Derewianko  den  Befehl,  das  Lager 
zu  stürmen.  Die  Tore  wurden  von  den  Soldaten 
eingedrückt.  Die  am  Tor  massierten  Celan- 
genen  boten  den  Maschinenpistolen  ein  beque¬ 
mes  Ziel 

.Als  ich  ins  Lager  kam*,  erzählt  mir  ßlago- 
datow,  .fand  ich  dort  etwa  200  noch  lebende 
Verwundete  vor,  meist  Schwerverletzte  mit 
Bauch-  und  Brustschüssen.  Unter  den  Verwun¬ 
deten  waren  etwa  ein  Dutzend  Deutsche.  64 
Opfer  der  Schießerei  waren  sofort  tot,  darunter 
vier  Deutsche.  Von  den  Verwundeten  waren 
viele  nicht  mehr  zu  retten,  einmal,  weil  die 
Torleranzgrcnze  für  Wundinfektionen  bei  allen 
schon  überschritten  war,  zum  anderen,  weil 
weder  genug  Instrumente,  noch  Operationsmög- 
lichkeilcn,  Verbandsmaterial  und  Fachkräfte 
vorhanden  waren. 

Wir  operierten  eine  halbe  Woche  lang  Tag 
und  Nacht.  Wir  taten,  was  wir  konnten,  aber 
täglich  starben  noch  Verwundete  an  den  Fol¬ 
gen  ihrer  Verletzungen.* 


gehen  werden  oder  nicht.  Wer  die  Arbeit  ver¬ 
weigert,  wird  an  den  Eingang  der  Wache  geführt 
und  verbleibt  zunächst  dort.  Die  Arbeitswilligen 
—  eine  kleine  Gruppe,  hauptsächlich  aus  techni¬ 
schem  Personal  bestehend  —  werden  zu  einer 
Kolonne  formiert  und  marschieren  zum  Schacht 
hinüber.  Schließlich  '  elingt  es  den  Bemühungen 
der  Offiziere,  noch  c  ne  zweite,  stärkere  Gruppe 
aus  dem  Lager  in  den  Schacht  hinüberzubringen. 

im  Schacht  weigern  sich  die  Gefangenen,  ihre 
Arbeitskleidung  in  Empfang  zu  nehmen.  iDie 
Zahl  der  Nadsiratel,  der  Posten  im  Schachlgc- 
lände,  ist  verstärkt  worden.  Sie  versuchen,  die 
Gefangenen  zur  Arbeit  zu  bewegen.  Wer  sich 
weigert,  wird  in  ein  Zimmer  geführt,  in  dem  ein 
MGB-Staalsanwalt  sitzt. 

„Warum  wollen  Sie  nicht  arbeiten?“ 

Die  Gefangenen  antworten  ausweichend.  Die 
meisten  sagen: 

„Weil  die  anderen  auch  nidit  arbeiten!" 

Der  Prokuror  sitzt  hinter  einem  dicken  Buch, 
das  zwei  Spalten  hat:  eine  für  Arbeitswillige, 
eine  zweite  für  nicht  arbeitswillige  Gelangone. 
Er  versucht,  die  Gelangenen  zur  Unterschritt  in 
einer  der  beiden  Spalten  zu  veranlassen.  Die  Gc>- 
fangenen  haben  das  unbehaglidie  Gefühl,  daß 
der  Prokuror  sie  in  jedem  Fall  hereinleqen  will 
und  weigern  sich.  Mandie  verbergen  sich  im 
Schachlgeläncle,  und  die  Posten  machen  Jagd  auf 
sie.  Am  Abend  erzählt  mir  mein  Freund  Scr- 
joscha: 

„Ich  habe  den  ganzen  Tag  Räuber  und  Gen¬ 
darm  gespielt.* 

Die  Leute  der  Frühschicht  kehren  am  Nachmit¬ 
tag  aus  dem  Schachtgclande  zurück,  ohne  eine 
Tonne  Kohle  gefördert  zu  haben.  Sie  berichten, 
daß  nur  die  Freien  arbeiten,  aber  voll  damit  be¬ 
schäftigt  sind,  den  technischen  Sicherheitsdienst, 


Wasserpumpen  und  Ventilation  im  Schacht  in 
Gang  zu  halten. 

Nadi  den  Erlahrungen  des  Vormittags  weigert 
sich  die  Nachmittagsschicht  zum  Essen  in  die 
Slolowdjd  zu  geben.  Sic  bleibt  iniolqcdcssen  im 
Lager.  Alle  Baracken  sind  verriegelt.  Als  die 
Nachtschicht  zur  Aibeit  autqerulen  wird,  sind 
die  Posten  schon  ganz  resigniert.  Die  Aullorde- 
rung  wird  in  der  hullichstcn  Weise  vorgelru- 
gen: 

..Wer  zur  Arbeit  zu  gehen  wunscfil,  kann  jetzt 
zur  Arbeit  gehen.  Wei  es  nicht  wünscht.  br.iuUit 
nicht  zu  gehen.* 

Niemand  wünscht,  zur  Arbeit  zu  gehen. 

Nicht  alle  Schächte  liabrni  gestreikt,  liaupt- 
sdchlicJi  wegen  der  Gegenmaßnahmen,  die  von 
seiten  des  MGB  auf  Grund  der  Erlahriiiigen  in 
anderen  Sdiachtcn  qeirolfen  wurden  Ziinäcfisl 
wurde  jedei  .‘'dicclil  einmal  bermelisth  abejerie- 
gelt,  so  daß  die  itblichen  Verbiiicliint|fn  iiber  die 
Arbeitskonimandos  zu  anderen  Sdiacbtcn  sofort 
dbiissen.  Sofort  versndile  das  MGB  gewisse 
Täuschungsmanöver.  Im  6.  Sthathl  z,  B.  ließ  das 
MGB  die  Kippwarien  drei  Tatje  lang  leer  aiii  die 
Halde  hinuberlahren.  mn  in  den  anderen  Scfiäch- 
Inn,  die  in  oplisdicr  Reirliwi’ilc  lugen,  den  Ein¬ 
druck  hervorzurulen.  daß  der  (i.  Schaclit  noch 
arbeite.  Die  drei  Fraiienlagei  Workulas  streik¬ 
ten  ebenldlls  nicht,  haupisäthlidi.  weil  das  poli¬ 
tische  Bewußtsein  der  nieislen  Frauen  sith  für 
eine  planmäßige  Streikaktion  doch  nicht  ausrei¬ 
chend  erwies,  obwohl  es  gigatle  bei  den  Frauen 
Einzellällc  von  Arbeilsverweuieruiigen  gab. 

Der  II.  Sdiachl  wird  mit  Gelangenen  belegt, 
die  in  den  streikenden  Sdiadileii  verhaltet  wur¬ 
den  und  von  der  Masse  der  übrigen  Getangenen 
isoliert  werden  sollen.  Andere  werden  in  den 
Zenlralisoldtur  gebracht,  ein  großes,  aus  Holz 
erbautes  Zellenqelängnis  im  I.  Schacht.  Sie 
leben  im  11.  Schacht  unter  liesonderen,  ver- 
scharllen  Bedingungen  hoi  zwoltstundiger  Ar¬ 
beitszeit  und  Lcbensmilielidliunen,  die  unter 
der  allgemeinen  Lagernorin  liegen.  Sie  verdie¬ 
nen  kein  Geld,  dürlen  ihren  .Angehortgon  nirlit 
.sdircibcn  und  sind  uliiie.  Zeitung  und  Radio.  Sie 
werden  mit  Bewacliung  von  den  Bai  ackert  zum 
Speiscsaal,  vom  Spciscsaal  ziim  Sctiacht,  und 


Schlechte  Schulzeugnisse? 

Keine  Sorge!  Nicht  Intelligenz,  nur  Konzen¬ 
tration  lehn  Ihrem  Kind.  Zusätzliche  Bcigabi* 
von  glutaminreicher  Gehirn-Nahrung  (ärztlich 
erprobt)  erleichtert  ihm  Sammlung  der  Gedan¬ 
ken,  Lernen  und  Aulnierksamkcit.  Aus  Ihrem 
.schwierigen*  wird  ein  tröhliches  Kind.  Helfen 
Sie  Ihrem  Kind.  Verlangen  Sie  Gralis-Prospekt 
von  COLEX,  Hamburg  20  TA  31 1. 


nach  der  Arbeit  wieder  zururkgefuhrl.  Die  Ba¬ 
racken  sind  dauernd  verschlossen.  Ihre  Fenster 
sind  vergittert. 

Der  II.  Schacht  bleibt  einige  Monate  Slral- 
lagcr.  Die  Streikenden  fordern  nur  den  Bedarf 
an  Kohle,  der  lür  den  inneren  Lagcrbelrieb  un- 
bedinyl  nötig  UL 

Im  Spätherbst  wird  der  II.  Sdiachl  wieder  in 
ein  normales  Lager  zurückvcrwandelt.  Ein  Teil 
der  Streikenden  wird  auf  andere  Lager  verteilt, 
ein  Teil  bleibt.  Teile  der  alten  Belcgschalt  keh¬ 
ren  zurück.  Die  Verwaltung  der  Regimelager  ist 
der  Überzeugung,  daß  diese  Monate  unter  bac- 
barisdien  Lebensbedingungen  genügt  haben,  die 
Streikenden  weich  zu  machen.  Aber  sie  irrt  sich. 
Die  Streikenden  sind  hart  geworden,  und  dio 
Arbeitsverweigerungen  gehen  in  den  neuen  La¬ 
gern  weiter.  Erneut  beginnt  die  Unruhe  unter 
den  Getangenen  um  sich  zu  grcilen.  Im  Novem¬ 
ber  1953  wird  der  11.  Schacht  erneut  zum  Straf¬ 
lager  erklärt  und  mit  Arbeitsvei weigerern  aus 
allen  Sdtachlcn  belegt. 

Meeting  mit  dom  General 

Am  dritten  Tag  des  Streiks  wird  ciegen  Mit¬ 
tag  von  den  Nadisratel  plotzlidi  bekanntgege- 
ben,  daß  in  wenigen  Minuten  aut  dem  Platz  vor 
dem  Clubhaus  ein  Meeting  —  so  wird  es  allge¬ 
mein  genannt  —  stattfindet,  auf  dem  der  Gene¬ 
ral  Derewianko  das  Wort  ergreifen  wird.  Schnell 
haben  sich  über  lausend  Menschen  um  einen 
kleinen  Tisdi  versammelt,  hinter  dem  zwei 
Stühle  aulqebdut  sind.  Der  General  erscheint  mit 
dem  Lagerkomiiiandanlen,  ohne  weitere  Beglei¬ 
tung.  Er  ist  etwa  luntzig  Jahre  alt,  millelgroO, 
stämmig,  mit  vollem  graumeliertem,  kurzge- 
schnittencm  Haar  und  einem  intelligenten,  brei¬ 
ten  russischen  Gesicfil.  Er  trägt  eine  elegante 
Uniform,  seine  goldenen  Schulterstucke  funkeln 
in  der  Sonne. 

Noch  wissen  wii  nicht,  daß  er  erst  gestern  die 
Streikenden  des  29.  Schachtes  hat  zusammen¬ 
schießen  lassen. 

Das  Gemurmel  der  Gefangenen  verstiimint. 
Der  General  halt  eine  dem  Inhalt  nach  sehr  ge¬ 
rissene  Ansprache  in  väterlichem  Ton.  Er  kennt 
seine  Muschiks. 

„In  den  letzten  Tagen  haben  siüi  in  einigen 
Lagern  Ereignisse  abgespielt,  deren  Auswiikun- 
gen  gegen  tlic  Interessen  aller  anständigen  Ge¬ 
nossen  sind.  Gewissenlose  Provokateure  haben 
die  arbeitswilligen  Genossen  aufgewiegelt,  die 
Arbeit  zu  verweigern  und  in  Streik  zu  treten. 
Dadurch  werden  nur  Unruhe  und  Nachteile  tur 
die  Lager  geschallen. 

Schluß  lolgt 


fiuch  Mh  sheiken! 
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Hinter  den  Kremlmauem 

P-  Als  vor  vielen  Monaten  Lawrentji  Beri- 
J  a  ,  den  man  wegen  seiner  Machtstellung  an  der 
Spitze  der  bis  dahin  fast  allmächtigen  Sowjet- 
Maatspolizei  lange  für  den  stärksten  Mann  Im 
Kleeblatt  der  drei  Nachfolger  Stalins  gehalten 
hatte,  über  Nacht  gestürzt  und  bald  darauf  „phy¬ 
sisch  ausgetilgt*  wurde,  da  fragte  sich  die  ganze 
Welt,  ob  das  nun  ein  AbschluB  der  Nachiolgc- 
kampfe  oder  nur  ein  Auftakt  für  neue  Machtver- 
schfebungen  in  der  roten  Zwingburg  des  Kreml 
sein  werde.  Seither  hat  die  „Prawda*  ganze  Re¬ 
gister  von  Umbesetzungen,  Absetzungen,  Straf¬ 
versetzungen  und  Neuernennungen  veröffent- 
li^chl  —  zumeist  ohne  ein  Wort  des  Kommentars. 
Gerüchte,  wonach  einmal  Malenkow,  dann  aber 
auch  Molotow  sehr  an  Einfluß  verloren  habe, 
wollten  nicht  verstummen.  Als  man  den  stier¬ 
nackigen  Chruschtschow  zum  Ersten  Sekretär  der 
bolschewistisdien  Partei  machte  und  promt  auch 
bei  allen  Trabanten  ähnliche  Regelungen  traf,  da 
wurde  etwas  sehr  laut  verkündet,  der  neue  Chef 
des  Parteiapparates  werde  natürlidi  nie  die 
Machlfülle  eines  Stalin  besitzen,  der  seine  ganze 
Diktatur  auf  diesem  Schüssclposten  aulbaute 
und  ln  langen  Jahren  einen  Konkurrenten  nach 
dem  anderen  aus  dem  Sattel  warf. 

Gerade  die  westlichen  Beobachter  der  Mos¬ 
kauer  Vorgänge  haben  olt  genug  daneben  ge¬ 
griffen,  wenn  sie  selbstsicher  die  weiteren  Ent¬ 
wicklungen  in  der  Sowjetunion  Voraussagen 
wollten.  So  wird  man  auch  die  jüngsten  Berichte 
dieser  Art  mit  größter  Vorsicht  zu  werten  haben. 
Nach  ihnen  stände  der  entscheidende  Macht¬ 
kampf  zwischen  Malenkow  und  Chruschtschow 
nahe  bevor  und  von  Molotow  wollen  viele  wis¬ 
sen.  seine  Tage  seien  gezählt,  ln  Wahrheit  hat 
sich  der  Kreml  noch  nie  in  seine  Karten  gucken 
lassen  und  es  ist  ihm  olt  genug  gelungen,  seine 
wirklichen  Aktionen  völlig  überraschend  In 
Szene  zu  setzen.  Auch  sehr  kluge  Botschafter 
Iremder  Machte  leben,  hundertfach  bespitzelt 
und  kontrolliert,  in  Moskau  stets  auf  einer  „In¬ 
sel",  um  nicht  zu  sagen  —  in  ehrenvoller  Halt. 
Jeder  Ihrer  Wege  wird  dauernd  beobaditct  und 
viele  Wege  sind  ihnen  ganz  verschlossen.  Ihr 
I  lauspcrsonal  stellt  und  entlaßt  die  rote  Polizei. 
Jeder,  der  sie  besuchen  mochte,  wird  genau  regi¬ 
striert.  So  ist  die  Lage. 

Man  muß  schon  das  sowjetische  Herrschalts¬ 
system  sehr  genau  kennen,  um  aus  ihm  Schlüsse 
lür  die  wahrscheinliche  Weiterentwicklung  zu 
ziehen.  Das  kann  unter  Umständen  sehr  viel 
treffendere  Ergebnisse  erbringen  als  die  Bcob- 
aciilung  jener  Gerüchte  und  Agentenmeldungen, 
von  denen  vermutlich  sehr  viele  vom  Kreml 
selbst  ausgestreiit  wurden,  um  die  andere  Seite 
aul  die  falsche  Fährte  zu  locken. 

Man  muß  sich  zum  Beispiel  der  Tatsache  er¬ 
innern,  daß  Jeder  einzelne  der  Krcmlmarhthaber, 
auch  wenn  er  heute  noch  gegen  den  Stalin-Per¬ 
sonenkult  wettert,  ein  Lehrling  des  verschlage¬ 
nen  und  machtlumgrigen  Diktators  war.  daß  er 
von  und  bei  ihn  lernte,  daß  es  in  solchen  Macht- 
rcqimen  immer  nach  der  Parole  „Fressen  oder 
gelrcssenwcrden“  geht.  Nicht  nur  Berija  träumte 
davon,  einmal  der  unmittelbare  Nachfolger  des 
Allen  zu  werden.  Oer  gleiche  Ehrgeiz  dürfte  so¬ 
wohl  Malenkow,  wie  Chruschlschew,  Molotow 
und  auch  die  roten  Marschalle  beseelen,  die  ja  zu¬ 
erst  und  vor  allem  Geschöpfe  der  Bolschewisten- 
parlei  waren  und  in  ihr  die  „Spielregeln*  lern¬ 
ten.  Der  Westen  wundert  sich  über  die  Schweig¬ 
samkeit  Malenkows,  aber  auch  Stalin  hat  olt  lange 
geschwiegen  —  und  gehandelt.  Vieles  deutet 
darauf  hin,  daß  Nikita  Chruschlschew,  der  einst 
für  seinen  Herrn  und  Meister  die  Parteigrößen 
zu  drillen  halle,  durchaus  weiß,  was  man  aus 
seinem  wichtigen  Amt  des  „Ersten  Sekretärs* 
machen  kann.  Von  der  Verschlacienheit  Molo- 
tows  hat  man  in  Berlin  eine  neue  Kostprobe  be¬ 
kommen.  Ob  nicht  am  Ende  sogar  der  jetzige 
Polizeichcl  noch  einmal  die  Machtstellung  Be- 
rijas  anstrebl,  vermag  niemand  zu  sagen. 

Sicher  ist  nur,  daß  die  Parlelhauptcr  in  Mos¬ 
kau  mit  Zähnen  und  Klauen  ihre  Positionen  ver¬ 
teidigen  werden.  Hemmungen  liegen  ihnen  ge¬ 
nau  so  lern  wie  ihrem  mächtigen  Vorgänger  und 
jeder  verfugt  über  einen  Heerhaufen  be¬ 
dingungslos  ergebener  Anhänger,  die  bei  dem 
Sturz  der  Großen  zugleich  ihre  PIrunde  ver¬ 
lieren  würden,  wahrscheinlich  auch  den  Kopf. 
Daß  der  Kampf  um  die  Macht  nodi  nicht  end¬ 
gültig  ausgetragen  ist,  kann  niemand  bestreiten. 


Hellhörige  Häuser  in  Moskau 

Nikolai  A.  Mikhailow,  soeben  zum  neuen 
sowjetischen  Botschafter  in  Warschau  ernannt, 
nahm  die  Gelegenheit  seines  Scheidens  von 
seinem  bisherigen  Posten  als  Parteisekretär  der 
Moskauer  Region  zu  einer  Tirade  gegen  den 
Moskauer  Wohnungsbau  wahr.  Er  sprach  damit 
vielen  Bürgern  der  sowjetischen  Hauptstadt  aus 
dem  Herzen.  Zwar  seien  seit  1951  über  2,3  Mil¬ 
lionen  Quadratmeter  neuer  Wohnraum  in  der 
Stadt  Moskau  qesctiaifcn  worden,  erklärte 
Mikhailow,  aber  manche  Neubauten  seien  der¬ 
art,  .daß  sie  selbst  den  stärksten  Mann  Um¬ 
werfen  können*. 

Viele  Wohnhäuser  sind  nach  Mikhailow  so 
gebaut,  daß  .ein  Radiogerät  genügt,  um  zehn 
Wohnungen  zu  bedienen.  Die  Duschbäder  sind 
drei  Tage,  nachdem  die  Mieter  emziehen,  außer 
Betrieb,  Türen  und  Fenster  zeigen  Risse,  die 
Tapeten  sind  in  Farben  gehalten,  die  einen 
zur  Verzweiflung  treiben*.  Schuld  haben  nach 
Mikhailow  die  Moskauer  Bau-Planungsslellen, 
die  den  Baumeistern  die  Plane  nur  Stück  für 
Stück  ausliefern,  .sozusagen  einen  Teelöffel 
pro  Stunde*. 


Wassersorgen  ln  Mitteldeutschland 

Zu  Rohstoff-  und  Lcbensmittclsorgen  sind  in 
der  Sowjetzone  neuerdings  Sorgen  um  den  ab¬ 
sinkenden  Grundwasserspiegel  getreten,  der,  In- 
lolge  zu  starken  Holzeinschlages,  die  Landwirl- 
schalt  und  die  Wasserversorgung  zahlreicher 
Städte  und  Ortschaften  ernsthaft  bedroht. 


Kein  papierner  Weltfriedei 

Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 


Die  verantworilichen  Männer  aller  Kirchen 
haben  in  ihren  österlichen  Botsdiaften  recht 
klar  und  eindeutig  das  große  Anliegen  unserer 
Tage  herausgestellt  und  alle  Völker  darauf 
hingewiesen,  daß  neun  Jahre  nach  den  letzten 
Bombardements  und  Kanonaden  des  Zweiten 
Weltkriegc>s  von  einem  wirklichen  Weltfrieden 
noch  keineswegs  gesprochen  werden  kann.  Es 
gibt  im  zehnten  Nachkriegsjahr  nicht  nur  ver¬ 
schiedene  Schauplätze  des  .heißen*  Krieges,  auf 
denen  wie  1944  der  eherne  Baß  der  Batterien 
dröhnt,  die  Stalinorgeln  und  die  schweren 
Bomben  heulen,  auch  der  Busch-  und  Banden¬ 
krieg  ruht  keinen  Augenblick.  Was  aber  in  den 
Magazinen  der  Atomwaffe  und  der  chemischen 
Kriegführung  noch  .in  Bereitschaft*  liegt,  das 
ist  so  unheimlich,  daß  niemand  weiß,  ob  dessen 
Anwendung  nicht  überhaupt  zur  Vernichtung 
des  Lebens  auf  der  Erde  führen  würde.  Und 
daneben  gibt  es  auf  breitester  Ebene  einen 
.kalten  Krieg*,  bei  dem  Menschenraub,  Mord 
und  Massenterror  geradezu  als  Normalerschei¬ 
nung  gelten.  Was  liegt  also  naher,  als  daß  gc^- 
rade  die  christlichen  Kirchen  die  Großen  der 
Wett  daran  mahnen,  sich  unverzüglich  zusam¬ 
menzusetzen  und  den  von  Angst  und  Schrecken 
gepeinigten  h'enschen  durch  echte  Friedensrege- 
iungen  und  durch  ernstgemeinte  Abrüslungs- 
abkommen  c  Inen  Teil  ihrer  zu  nehmen?  Solange 
die  Todesreiter  und  Dämonen  durch  die  Lüfte 
jagen,  kann  es  keine  wichtigere  Aufgabe  geben 
als  diese. 

Daß  alle  Völker  ehrlich  den  Frieden  wollen, 
steht  außer  jedem  Zweifel.  Waren  sic  alle 
wirklich  frei  in  ihrer  Entscheidung  und  gälte 
nur  ihr  Wort,  so  könnten  wir  voller  Zuversicht 
in  die  Zukunft  schauen.  Nun  gibt  cs  aber  ein 
Riesengebiet,  auf  dieser  Erde,  in  dem  man  zwar 
pausenlos  von  .Volksmeinung“  und  .Volks¬ 
willen*  spricht,  ln  dem  aber  diese  Volker  zu 
völliger  Unmündigkeit  verdammt  sind  und  nur 
als  Statisten  für  das  Ränkespicl  ihrer  Macht¬ 
haber  fungieren  dürfen.  Es  hat  also  seinen  gu¬ 
ten  Grund,  wenn  fast  alle  Bischöfe,  die  sich  zu 
Ostern  an  die  Völker  wandten,  sehr  ernst  daran 
erinnerten,  daß  äußerlich  noch  so  schön  formu¬ 
lierte  Verträge  dieser  Art  völlig  nutzlos  sein 
werden,  wenn  hinter  ihnen  nicht  aut  allen 
Seiten  der  echte  Friedenswille  steht.  Man 
mag  einmal  in  der  Flut  der  nach  1918  und 
auch  nach  1945  abgeschlossenen  oder  entwor¬ 
fenen  Verträge  nachblättern,  um  vieles  zu  fin¬ 
den,  was  äußerst  hoffnungsvoll  und  gut 
klingt.  Und  doch  waren  viele  dieser  Entwürfe, 
die  heilig  beschworen  wurden,  schon  im  Augen¬ 
blick  ihrer  Unterzeichnung  nichls  wert,  weil 
mindestens  eine  Seite  den  Standpunkt  vertrat. 
Vertragsdokumente  könne  man  halten,  so 
lange  sie  den  eigenen  Zwecken  nutzen,  sofort 


aber  zerreißen,  wenn  das  den  Machthabern 
nützlich  erschc-ine. 

Es  hat  in  der  Vergangenheit  nie  an  .Ver¬ 
tragen*  gefehlt,  die  von  einzelnen  Mädilcm 
nur  unterzeichnet  wurden,  um  den  Gegner  zu 
tauschen  und  selbst  die  Zeit  zu  gewinnen, 
ungestört  und  unkontrolliert  das  eigene  Waf- 
fenarsenal  so  zu  verstärken,  daß  man  eines 
Tages  kaltlachclnd  den  gleichen  Vertrag  bre¬ 
chen  kann.  Zu  den  .Meistern"  dieses  frivolen 
Spieles  gehören  neben  anderen  sowohl  ein 
Lenin  wie  auch  ein  Stalin  und  bis  heule  ist  die 
Sowjetunion  jedenfalls  den  Beweis  schuldig 
geblieben,  daß  ihre  .Friedensoliensive*  mehr 
ist  als  eine  Propagandaaktion  mit  ganz  be¬ 
stimmten  Absichten,  die  andere  Seile  in  Sicher¬ 
heit  zu  wiegen,  nach  Möglichkeit  aufzuspalten 
und  —  Zeit  zu  gewinnen. 

* 

Wachsamkeit  und  Nüchternheit 
haben  schon  die  Apostel  vom  Christenmen¬ 
schen  gefordert,  der  auf  dieser  Erde  den  Auf¬ 
gaben  gerecht  werden  will,  die  Goll  ihm  ge¬ 
stellt  hat.  Wir  haben  allen  Grund,  uns  gerade 
jetzt  dieser  Worte  zu  erinnern.  Wer  waciisam 
und  nüchtern  die  Dinge  siebt,  der  wird  nie 
übersehen  können,  daß  audi  echte  und  dauer¬ 
hafte  Friedens-  und  Abrüstungsabkommen  auf 
einer  sehr  gesunden  Grundlage  beruhen  müs¬ 
sen,  wenn  sie  nicht  Schall  und  Rauch  sein  sollen. 
Verträge,  die  lediglich  begangenes  Unrecht  ge¬ 
genüber  Deutschland  und  anderen  Mächten  auf 
unbestimmte  Zeit  verewigen,  die  der  echten 
Lösung  politischer  Probleme  ausweichen,  hän¬ 
gen  von  vornherein  in  der  Luft.  Es  mag  ge¬ 
wissen  Pariser  und  Londoner  Politikern  ver¬ 
lockend  erscheinen,  nur  irgendwie  mit  den  So¬ 
wjets  .ins  Gespräch  zu  kommen*.  Europa  aber 
und  der  freien  Well  ist  damit  keineswegs 
gedient.  Eine  Rüstungskontrolle,  die  etwa  nur 
in  USA  oder  England  lückenlos,  in  der  Sowjet¬ 
union  aber  höchst  fragwürdig  funktioniert,  ist 
schlimmer  als  gar  nichts.  Sie  würde  alle  Trümpfe 
einer  Macht  Zuspielen,  die  bis  heute  nicht  be¬ 
wiesen  hat.  daß  sie  ihre  Weltrevolutionsplane 
und  Ihr  Anliegen  einer  Weltdiktatur  aufgege- 
bon  hat.  Es  ist  weder  wachsam  noch  nüchtern 
gehandelt,  wenn  man  Amerikas  Plane  angreift, 
rings  um  den  roten  Militärblock  ein  System  der 
Verteidigung  aufzubauen,  .Moskaus  Bemühen, 
eine  Position  nach  der  anderen  in  Asien  und 
Europa  zu  erobern  aber  als  .harmlos*  dar¬ 
stellt.  Wer  glaubt  an  amerikanische  Angriffs- 
qelüstc  auf  Rußland?  Wer  will  behaupten, 
Moskau  hätte  nicht  schon  langst  ganz  andere 
Zugeständnisse  gemacht,  wenn  es  sich  langst 
einer  geschlossenen  Kette  von  Ländern  gegin- 
übersähe,  die  vereint  jeder  russischen  Angriffs- 
absicht  begegnen  werden?  Chronist 


Zwei  Jahre  nadi  dem  Tage  „X" 

Ein  Gespräch  mit  dem  Sicherheitsheaultragten  der  Bundesregierung 


Der  Sicherheitsbeaullragle  der  Bundes¬ 
regierung,  Abgeordneter  Theodor  Blank, 
gewahrte  dem  Korrespondenten  der  ameri¬ 
kanischen  Nachrichtenagentur  United  Press. 
Ruediger  von  Wechmar,  ein  Interview.  UP 
berichtet  darüber. 

Rund  dreizehn  Monate  nach  dem  Inkralttre- 
ten  des  EVG-Vcrlraqes  werden  die  ersten  jun¬ 
gen  Männer  auf  Grund  des  kommenden  Wehr- 
pllichtgesetzes  in  der  Bundesregierung  zur 
Dienstleistung  von  achtzehn  Monaten  im  deut¬ 
schen  Kontingent  der  Europa-Armee  eingezogen, 
erklärte  Theodor  Blank.  Die  zwölf  deutschen 
Divisionen  werden  etwa  22  bis  24  Monate  nach 
dc-m  Tage  .X“,  dem  Inkialtlreten  des  Vertrages 
über  die  Europäische  Verteidigungsgemein- 
schaft,  bedingt  teldverwendungsfähig  sein.  Sie 
setzen  sidi  aus  den  Freiwilliqen-Kadern  und  den 
wehrpflichtigen  Rekruten  zusammen.  Oie  Bun¬ 
desrepublik  stellt  sc'chs  Inlanlerie-Divisionen, 
vier  Panzer-Divisionen  und  zwei  Panzer-Grena- 
dier-Divisionen  sowie  eine  taktische  Luflwalle 
und  eine  kleine  Marine  aul.  Die  Heeresver- 
bande,  zu  denen  noch  Korps-  und  Armeetruppen 
gehören,  sind  etwa  400  000  Mann  stark.  20  000 
Mann  sollen  in  der  Marine-,  etwa  80  000  Mann 
in  der  Luftwafle  dienen. 

Wie  von  unterrichteter  Seile  ergänzend  be¬ 
kannt  wurde,  verfugt  das  deutsdie  Kontingent 
nach  Abschluß  der  Aulstellungsphase  über  etwa 
1500  Panzer,  genau  so  viele  Flugzeuge  und 
eine  Reihe  von  kleinen  Küsicnschutzschiften  bis 
zu  1.500  Bruttoregislertonnen. 

Die  Aufstellung  der  deutschen  Verbände, 
deren  Heereseinheiten  einen  besonders  starken 
Panzerkern  haben  werden,  soH  sich  folgender¬ 
maßen  vollziehen: 

I.  Nach  dem  Tage  .X*  werden  die  Annahme¬ 
stellen  für  Freiwillige  im  ganzen  Land  geöff¬ 
net.  Schon  jetzt  haben  sich  bei  der  Dienststelle 
Blank  in  Bonn  rund  140  000  freiwillige  Bewer¬ 
ber  gemeldet,  denen  Fragebogen  zugesandt  wer¬ 
den.  Von  diesen  140  000  Bewerbern  durfte  aber 
nur  ein  Teil  tauglich  sein. 

.  2.  Dann  werden  auf  besonderen  Schulen  die 
Künitigen  Offiziere  und  Unlerullizierc  der  Ka¬ 
der  in  Lehrgängen  aul  ihre  Aufgabe  vorbereitet 
und  an  den  modernen  Waffen  ausgebildet, 

3.  Anschließend  werden  die  Kader  lür  das 
Kontingent  aulgestellt,  das  sind  im  ganzen  etwa 
150  000  Berufssoldaten  der  Olliziers-  und  Unter¬ 
offiziersdienstgrade. 

4.  Zu  den  Kadern  treten  dann  die  sogenannten 
.Stämme*,  das  heißt  diejenigen  Freiwilligen,  die 
sich  zu  einer  längeren  Dienstzeit  verpflichtet 
haben,  aber  nicht  Berufssoldaten  bleiben  wollen. 

5.  Nach  Abschluß  dieser  \'orbereilunqen,  etwa 
nach  dreizehn  Monaten,  werden  dann  die  eisten 
Rekruten  .gezogen*.  Zur  Aulstcllung  aller 


500  000  deutschen  Soldaten  müssen  voraus¬ 
sichtlich  die  Tauglichen  zweier  Jahrgänge  ein- 
gezogen  werden. 

Für  die  modernen  und  seit  dem  Kriegsende 
entwickelten  neuen  Waffen  werden  den  deut¬ 
schen  Offizieren  und  Unteroffizieren  außer  der 
gegenseitigen  Ausbildungshilfe  innerhalb  der 
EVG  zu  Beginn  Instrukteure  aus  den  USA  und 
Großbritannien  zur  Seite  stehen.  Eine  direkte 
Ausbildung  durch  alliierte  Offiziere  ist  aller¬ 
dings  nicht  vorgesehen.  Der  größte  Teil  der 
schweren  Waffen  dürfte  von  den  USA  geliefert 
werden,  da  Deutschland  über  keine  eigene  Rü¬ 
stungsindustrie  verfügt,  deren  Aufbau  auch 
wenigstens  fünf  Jahre  in  Anspruch  nehmen 
würde. 

Jeder  geeignete  junge  Deutsche  kann  im  deut¬ 
schen  Kontingent  Oflizier  werden.  Offiziersan¬ 
wärter  müßten  zunächst  neun  Monate  lang  als 
Soldat  Dienst  tun,  würden  dann  zum  Gefreiten 
befördert  und  bei  entsprechender  Eignung  drei 
Monate  auf  einem  Lehrgang  abgestellt.  Nach 
neuerlichem  Truppendienst  würden  sie  sodann 
aul  die  Kriegsschule  abkommandiert  und  nach 
insgesamt  zwei  Jahren  das  Leutnantspatent 
erholten,  ln  den  ersten  Jahren  sei  mit  einer 
rascheren  Beförderung  zu  rechnen,  da  jüngere 
Offiziere  fehlten. 

Von  den  rund  1400  ncKh  in  der  Bundesrepublik 
lebenden  Generalen  werden  nur  etwa  vierzig 
wiederverwendet  werden  können.  Blank  sprach 
die  Überzeugung  aus,  daß  er  vierzig  charakter¬ 
lich,  politisch  und  militärhandwerklich  hervor¬ 
ragend  qualifizierte  Generale  unter  diesen  1400 
linden  werde.  Vor  ihrer  Ernennung  müßten  sie 
ohnehin  den  vorgesehenen  Personalausschuß, 
das  Kabinett  und  den  EVC-Ministerrat  pas¬ 
sieren.  Die  im  Ausland  aulgetretene  Befürch¬ 
tung,  es  könnten  alte  .Nazi-Generale*  wieder- 
kehren,  sei  daher  unbegründet. 

Die  europäischen  Soldaten  werden  alle  gleich 
uniformiert  sein.  Voraussichtlich  findet  eine 
olivgrüne  Überfallhose  mit  Schnürstiefeln  (keine 
.Knobelbecher*  mehr]  mit  einer  kurzen  Jacke, 
Hemd  und  Schlips  Verwendung.  Die  einzelnen 
Nationalitäten  unterscheiden  sich  nur  durch  be¬ 
sondere  Ärmelabzeichen.  Blank  sprach  die  Hoff¬ 
nung  aus,  daß  audi  die  deutschen  Soldaten,  wie 
die  Soldaten  der  Mitgliedstaaten  und  der  NATO 
Gelegenheit  bekommen  wurden,  die  amerikani¬ 
schen  Atomwaffen  näher  zu  studieren  und  daran 
ausgebildet  zu  werden. 

Die  neue  deutsche  Luftwaffe  wird  zwanzig 
Geschwader  stark  sein  und  In  der  .Mehrzahl  über 
Jagdbomber  verfügen.  Außerdem  sind  lür  diese 
rein  laktische  Luftwaffe  Aufklärer.  Jäger  und 
Transportflugzeuge  vorgesehen.  Nur  jecier  vier¬ 
zigste  der  insgesamt  60  000  Lultwaffensoldaten 
wird  zum  fliegenden  Personal  gehören.  Die 
Truppenllak  ist  künftig  dem  Heer  uotcrstellL 


„Begnadigte  Verbrecher" 

Auf  Grund  i-ingehender  Inlorraationen  gibt 
der  Verband  ch-r  I  leimkeluer  bekannt,  daß  die 
nach  jahrelanger  Kiiec|sgelangenschalt  aus  der 
Sowjetunion  ni  die  sowjetische  ßesatzungszone 
zuruckgekehi  len  C-c-lancienen  dort  schweren  Be- 
schimpluncien  aiisgeset/.t  sind.  Schon  Wochen 
vor  ihrer  Entlassung  haben  die  dortigen  Stellen 
die  Parole  von  den  „begnadigten  Verbrechern* 
ausgegeben.  Diese  Spiachtegelunq  wird  bis  zu 
den  untersten  Iti.-hordc-ninstanzen  spürbar.  Alle 
Hillsmaßnahmeii.  die  mi  Bundesgebiet  selbst¬ 
verständlich  sind,  luibeii  dort  zu  unterbleiben. 
Es  wird  immer  wieder  betonl,  daß  die  aus  der 
Sowjetunion  zuruckgekelirten  Deutschen  „be¬ 
gnadete  Verbiechi-r  sind,  die  nach  sowjetischen 
Ciesetzen  „zu  Recht  veiiii teilt  wurden*.  Wenn 
Heimkehrer  irgendwelche  Äußerungen  über  ihre 
Gefangcnschall  machen,  werden  sie  sofort  von 
Funktionären  des  sowjetisciien  Staatssicherheits- 
dienstes  (SSDI  verhört  und  verwarnt.  Es  wird 
ihnen  angedrohl,  daß  sie  bei  weiteren  Äußerun¬ 
gen  mit  Verhaltung  und  Aburteilung  wegen 
.'.Boykotthetze*  zu  rechnen  halten.  Die  Heimkeh¬ 
rer  erhalten  bei  ihrer  Ankunlt  in  Frankfurt  Oder 
bzw.  Furstcnwalde  |l■diglith  einen  Freifahrt¬ 
schein  bis  zum  Hcimatoit.  einen  HO-Anzuq  und 
eine  einmalige  Zuwenclunc)  in  Höhe  von  70  DM 
(Ost).  Die  Soziallursorge  darl  nicht  helfend  ein- 
greilen.  Sonderfonds  stehen  nicht  zur  Verfügung. 
.Aus  den  „volkseigenen*  Betrieben  der  Sowjet- 
zone  sind  Ehefrauen  von  Heimkehrern  zum  Teil 
entlassen  w-orden.  Die*  SED-Betriebsräte  schrei¬ 
ben  den  Frairen,  daß  es  der  „Friedensinduslrie* 
nicht  zuzumuten  sei,  Frauen  von  „Kriegsverbre¬ 
chern  der  Nazi-Wehrmacht*  noch  weiter  zu  be- 
schaltiqen.  Auch  die  Sozialversicherungslrägcr 
lehnen  es  ab.  Renten  oder  Erholungsaufenlhalta 
zu  leisten. 


Eine  neue  Teufelei! 

r.  Die  beruditigten  roten  .Volksrichter*  der 
Sowjetzone  lc*gen  ollenbar  Wert  darauf,  Gipfei- 
ieistungen  an  menschlidier  Verkommenheit  zu 
erreidien.  Soeben  hat  nämlich  auf  Wunsch  des 
Pankower  Regimes  das  rote  Bezirksgericht  in 
Potsdam  ein  Urteil  gefallt,  das  vom  Nieder¬ 
sächsischen  Justizministerium  im  Wortlaut  ver- 
olfentlicht  wurde.  Eine  pflichtvergessene  Frau 
hatte  beantragt,  man  möge  ihrer  Scheidung  zu¬ 
stimmen,  da  ihr  Mann  als  deutscher  Kriegs¬ 
gefangener  in  der  Sowjetunion  dort  zu  einer 
Freiheitsstrafe  verurteilt  worden  seil  Die  roten 
Richter  verkündeten  die  Scheidung  und  erklär¬ 
ten  in  ihrer  Urteilsbegründung:  .Es  Ist  bekannt, 
daß  gegen  deutsche  Kriegsgefangene  auf  Frei¬ 
heitsstrafen  nur  in  den  Fällen  erkannt  wurde, 
in  denen  bedeutende  Verbrechen  gegen  eine 
fortschrittliche  und  friedliche  Entwicklung  (I) 
vorliegen.  Bei  einem  solchen  Verhalten  Ist  es 
durchaus  möglich,  daß  die  Ehe  in  einem  solchen 
Maße  zerrüttet  wurde,  daß  mit  der  Wiederher¬ 
stellung  einer  Lebensgemcinschalt  nicht  mehr 
gerechnet  werden  kann.*  Ein  Kommentar  zu  die¬ 
sem  infernalischen  Urteil  ist  wohl  überflüssig. 

1.  Mai  im  „Befreiungs‘‘-Stil 

Mit  dem  Abschluß  des  SED-Parteitages  in  Ber¬ 
lin  hat  das  Politbüro  unverzüglich  mit  den  Vor¬ 
bereitungen  zur  Durchführung  der  1  .-Mai-Feier¬ 
lichkeiten  begonnen.  Den  ersten  Verlautbarun¬ 
gen  nach  wird  der  Schwerpunkt  der  1.  Mai- 
Demonstrationen  und  -Proklamationen  auf  der 
.Befreiung  Westdeutschlands  vom  kapitalisti¬ 
schen  Joch*  liegen. 

Voraussichtli^  am  1.  Mal  werden  zum  ersten 
Male  in  der  Sowjetzone  die  bereits  im  vergan¬ 
genen  Jahr  gebildeten  SED-Kampfgruppen  und 
-Bctriebsschutzeinheiten  öffentlich  aultreten. 
Diese  Organisationen  sollen  im  .Ernstfall*  den 
Schulz  der  wichtigsten  volkseigenen  Betriebe 
übernehmen  und  dürfen  ausschließlich  Partei¬ 
genossen  als  Mitglieder  aufnehmen.  Ihre  Aus¬ 
bildung  erfolgt  durch  Volkspolizeioffiziere  und 
sowjetische  Berater,  die  bisher  aber  nur  stellen¬ 
weise  bei  dieser  neuen  Tätigkeit  beobachtet 
werden  konnten.  Wie  verlautet,  werden  die  Mit¬ 
glieder  der  Betriebsschulzeinheiten  vorläufig 
nicht  in  Uniform  aullrelen,  sondern  eine  rote 
Armbinde  und  die  Thaimann-Mutze  tragen. 

„Tag  der  Heimat“  in  Berlin 
ctm  1.  August 

Entgegen  der  Regelung  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  werden  die  Berliner  Vertriebenen  den 
.Tag  der  Heimat*  wie  bisher  am  1.  August  be¬ 
gehen,  beschloß  der  Vorstand  des  Berliner 
Landesverbandc's  der  Heimatvcrtriebencn.  Zur 
Begründung  wird  angegeben,  daß  ini  September 
bereits  der  Berliner  Wahlkampf  beginnt  und 
außerdem  die  sowjetzonalen  Vertriebenen  sich 
auf  den  traditionellen  Augusttermin  eingerich¬ 
tet  haben. 

Staatsexamen  ohne  Studium 

Berlin.  Um  vei dienten  Parteimitgliedern  Ge¬ 
legenheit  zu  geben,  auch  im  „bürgerlichen*  Le¬ 
ben  zu  Ehren  zu  kommen,  bereitet  die  Pankower 
Regierung  zurzeit  eine  Verordnung  vor,  die 
die  Ablegung  der  Staatsexamina  ohne  vorheri¬ 
ges  Studium  bestimmter  Wissenschaften  ermög¬ 
lichen  wird.  Als  Grundbedingung  werden  ledig¬ 
lich  „ausreichende  Fachkennlnisse“  aus  dem  je¬ 
weiligen  Fachcjebiet  des  Bewerbers  verlangt  so¬ 
wie  eine  schrililuhe  Begründung,  warum  der 
Weg  des  ordentlichen  Studiums  nicht  beschrit¬ 
ten  worden  konnte. 

Jazzmusik  und  Pariser  Mode 

Berlin.  Geradezu  über  Nacht  hat  die  wildeste 
„dekadente*  Jazzmusik  und  neben  ihr  die  „kapi- 
laUstische  Pariser  Mode  in  der  Sowjetzone 
wahrend  die  zuvor  von  der 
SED-Presse  beliebten  Kritiken  an  Jazz-Jünglin¬ 
gen  samt  Ringelsocken,  Sonnenbrille  und  Bür¬ 
stenfrisur  sowie  an  den  „anstößigen*  schulter- 
ireien  Abendkleidern  aus  der  Dffenllichkcil 
verschwunden  sind. 
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Um  die  Auszahlung  der  Hausrathilfe 

Erste  Rate  schon  hei  45  Punkten  ?  —  Die  Aussichten  bei  den  Aufbaudarlehen 


Von  unserem  Bonner  O.  B.  •Mitarbeiter 


Der  KontrolIaussdiuB  beim  Bundcsausgleichs- 
<imt  hat  dieser  Tage  den  Jahresetat  des  Aus- 
qloidislonds  tur  das  Jahr  1954  beschlossen.  Ins- 
tiesamt  sind  lür  das  Jahr  1954  3,266  Milliarden 
DM  verteilt  worden.  300  Millionen  waren  hier¬ 
von  allerdings  schon  im  Vorgrill  vor  dem 
1.  April  1954  zur  Auszahlung  gekommen. 

Die  Hausrathilfe 

Die  meisten  Mittel  wurden  wieder  in  die 
Ilausrathille  gelenkt.  Nach  den  Beschlüs¬ 
sen  des  Kontrollausschusses  werden  in  den  kom¬ 
menden  zwölf  Monaten  mindestens  660  Mlll.  DM 
lür  diesen  Zweck  verausgabt  werden.  Da  damit 
gerechnet  werden  kann,  daß  im  Herbst  noch 
einmal  eine  Nachbewilligung  von  Mitteln  lur 
die  Hausrathille  erlolgen  wird,  wird  man  mit 
den  Ausschüttungen  lür  die  Hausrathille  wahr¬ 
scheinlich  auf  das  gleiche  Ausmaß  wie  im  ver- 
tlossenen  Jahre  kommen. 

Mit  den  neuen  Mitteln  für  die  Hausrathille  wird 
es  möglich  sein,  mindestens  allen  denen  die 
erste  Rate  der  Hausrathille  (300  DM  lür  den 
Ledigen,  450  DM  lür  den  Verheirateten,  50  DM 
für  das  erste  und  zweite  Kind,  100  DM  lür  Jedes 
weitere  Kind)  auszubezahlcn,  die  fünfzig  und 
mehr  Punkte  erreichen.  Wahrscheinlich  wird  es 
zum  Winter  möglich  sein,  die  Punktezahl  auf 
45  zu  senken.  Die  Punklerechnung  für  den  Einzel¬ 
lall  geschieht  nach  folgendem  sozialem  Schema; 
Monatseinkunite  bis  100  DM:  45  Punkte,  bis  150 
DM:  40  Punkte,  bis  200  DM:  35  Punkte,  bis  300 

DM;  30  Punkte,  bis  400  DM:  25  Punkte,  bis  500 

DM;  20  Punkte,  bis  600  DM:  15  Punkte,  bis  700 

DM;  10  Punkte,  bis  800  DM:  5  Punkte;  Antrag¬ 

steller,  die  am  I.  4.  1952  das  50.  Lebensjahr  voll¬ 
endet  halten,  erhalten  lür  jedes  Jahr  über  50 
Jahre  einen  Zusatzpunkt,  für  die  Jahre  über  65 
Jahre  sogar  zwei  Zusatzpunkte;  lür  jeden  zum 
Haushalt  gehörigen  Familienangehörigen  (Ehe¬ 
frau,  Eltern,  Kinder)  werden  zetin  Zusalzpunkte 
gewährt,  vom  vierten  Kinde  ab  sogar  zwanzig 
Punkte;  ferner  erhalten  Kriegs-  und  Unlallbe- 
schadigte  fünf  Zusatzpunkle,  über  80  •  •  Beschä¬ 
digte  sogar  zehn  Punkte;  alleinstehenden 
Frauen  mit  mindestens  einem  Kind  werden  fünf 
Zusatzpunkte  zugesprochen;  wird  die  erstmalige 
Zuweisung  einer  Wohnung  seit  dem  I.  4.  1952 
nachgewiesen,  werden  21  Zusatzpunkte  erteilt; 
auf  die  aus  den  vorgenannten  Umständen  sich 
ergebenden  Punktzahl  wird  ein  Zuschlag  von 
20'«  gewahrt,  sofern  noch  kein  ausreichender 
Hausrat  vorhanden  ist,  oder  sonstige  besondere 
Fälle  vorliegen. 

Außer  der  Freigabe  der  Punktzahl  bis  auf 
fünfzig  wurden  im  Bereich  der  Hausrathilfe  be¬ 
schlossen,  den  1889  oder  früher  geborenen  Ge¬ 
schädigten  die  zweite  Rate  der  Hausralhilfe 
auszubezahlen.  Diese  Personen  erhalten  beide 
Raten  unabhängig  von  der  erreichten  Punkte¬ 
zahl.  Es  genügt  auch,  wenn  der  andere  Ehe¬ 
gatte,  der  nicht  den  Antrag  gestellt  hat,  minde¬ 
stens  siebzig  Jahre  alt  ist.  Die  zweite  Rate  der 
Hausrathilfe  beträgt,  sofern  nicht  bereits  Zah¬ 
lungen  aus  der  Soforthilfe  empfangen  wurden, 
die  abgerechnet  werden,  lur  eien  Ledigen  500 
DM,  lür  ein  Ehepaar  550  DM,  lür  das  erste  und 
zweite  Kind  50  DM  und  für  jedes  weitere  Kind 
.100  DM. 

Der  Wohnungsbau 

Die  zweilstarkste  Berücksichtigung  erfuhr  der 
Wohnungsbau.  Den  Aulbaudarlehen  lür 
den  Wohnungsbau  teilte  der  Konlroll- 
dusschuB  460  Milt.  DM  zu.  Zusammen  mit  den 
für  die  nachstellige  Finanzierung  vorgesehenen 
Wohnraumhille-Mitleln.  lur  die  390  Mill.  DM 
angesetzt  wurden,  ist  der  Wohnungsbau  im 
kommenden  Rechnungsjahr  mit  850  Mill.  DM  aus 
Lastenausgleichsmitteln  bedacht.  Das  ist  wesent¬ 
lich  mehr  als  im  verflossenen  Jahr. 

Mil  den  für  Autbaudarlehen  lur  den  Woh¬ 
nungsbau  bereilgestelllen  Mitteln  werden  etwa 
120  000  Wohnungen  gclordert  werden  können. 
Für  mittlere  Wohnungen  werden  als  Aulbau¬ 
darlehen  zur  Verfügung  gestellt:  lur  Eigen- 
tumerwohnungen  in  Eigenheimen  rund  4000  DM, 
lür  Einliegerwohnungen  2500  DM:  besaß  der 
Bauherr  bereits  in  der  Heimat  ein  Grundstück, 
so  erhöhen  sich  die  Satze  auf  5000  DM  für  Eigen¬ 
heime  ohne  Einliegerwohnung.  Für  größere 
Wohnungen  und  bei  kinderreichen  Familien 
liegen  die  Sätze  der  Aufbaudarlehen  lur  den 
Wohnungsbau  höher.  Ein  Aufbaudarlehen  lur 
den  Wohnungsbau  können  Vertriebene  erhal¬ 
ten,  die  ein  Haus  in  der  Heimat  verloren  haben, 
und  solche  Vertriebene,  die  kein  Haus  in  der 
Heimat  besaßen,  sich  jedoch  am  Ort  eint's  ge¬ 
sicherten  Arbeitsplatzes  eine  Wohnung  bauen 
wollen.  Voraussetzung  lur  die  Bewilligung  ist 
jedoch  stets,  daß  sie  außer  dem  Autbaudarlehen 
notwendige  Finanzierung  des  Vorhabens  ge¬ 
sichert  ist.  ln  der  Regel  wird  der  Vertriebene 
damit  redrnen  können,  daß  er  außer  dem  Aul- 
baudarlehen  an  öllentlichen  Mitteln  nur  noch 
das  Landesbaudarlehen  ei  hallen  wird,  das  viel¬ 
leicht  etwa  2.500  D.M  betragen  wird  und  lur  die 
nachrangige  Finanzierung  bestimnil  ist.  Nähere 
Einzelheiten  erfahren  Baiilnleressenten  beim 
zuständigen  Kreis-Ausgleictisaml. 

Die  gewerbliche  Wirlsdiail 

Mit  .3.10  Mlll.  DM  wird  dei  Laslcnausgleidis- 
londs  1954  der  (|ewci blichen  Wirtschaft  helIcMi. 
Für  A  u  I  b  a  u  d  a  r  1  e  h  e  n  I  u  i  die  ge¬ 
werbliche  VVirtschdtt  wurden  280  Mill. 
DM  bereitgestellt  und  lur  die  Arbeitsplatzdar- 
lehen  50  Mill.  DM.  Die  Au.sschüttungen  in  bei¬ 
den  Positionen  sind  etwa  die  gleichen  wie  im 
vergangenen  Jahr. 

Mil  280  Millionen  I-7M  durfte  etwa  40  000  An- 
Iracjslellern  c|C'holfen  werden  können.  Im  Ein- 
zellalle  können  bis  zu  35  OtKl  DM  beantragt 
werden.  Ein  Atilbaiidarlehen  lur  die  gewerb¬ 
liche  Wirtschalt  kann  Veilriebenen  gewählt 


werden,  wenn  sic  ein  gewerbliches  Vorhaben 
(Handwerk,  Handel,  Industrie,  freie  Berufe) 
nachweisen,  durch  das  sie  instand  gesetzt  wer¬ 
den,  an  Stelle  einer  durch  die  Schädigung  ver¬ 
lorenen  Lebensgrundlage  eine  neue  gesicherte 
Lebensgrundlsge  zu  schaffen  oder  eine  bereits 
geschaffene,  aber  noch  gefährdete  Lebens¬ 
grundlage  Zu  sichern.  Der  Antragsteller  muß 
die  für  den  Wirtschaftszweig  erforderlichen  be¬ 
ruflichen  Voraussetzungen  erfüllen. 

Die  Landwirtschaft 

Auch  für  die  Landwirtschaft  hat  der  Kontroll- 
ausschuß  etwa  die  gleichen  Gelder  wie  im  Vor¬ 
jahr  bewilligt.  Für  Aulbaudarlehen  für 
die  Landwirtschaft  werden  190  Mill. 
DM  zur  Verfügung  stehen  und  für  Darlehen 
nach  dem  Bundesvertriebenengesetz  190  Mill. 
DM,  insgesamt  also  290  Mill.  DM. 

Die  Voraussetzungen  für  den  Empfang  eines 
Aufbaudarlehens  für  die  Landwirtschaft  ent¬ 
sprechen  denen  für  die  gewerbliche  Wirtschaft. 
Der  Höchstbetrag  des  Darlehens  ist  ebenfalls 
35  000  DM.  Für  Vollbauemstellen  stehen  jedoch 
noch  erhebliche  Landesmittel  ergänzend  zur 
Verfügung.  Das  entscheidende  Problem  bei  der 
Landwirts^aft  ist  es,  einen  Landbesitzer  zu  fin¬ 
den,  der  zur  Hergabe  der  Hofstelle  bereit  ist. 


An  der  Finanzierung  wird  es  dann  in  der  Regel 
nicht  scheitern. 

Die  Ausbildungshilfe 

Um  fünfzig  Prozent  erhöhte  Zuwendungen 
konnten  an  die  Ausbildungshilfe  gehen, 
ln  diesem  Jahre  werden  100  Mill.  DM  für  diesen 
Zweck  zur  Verfügung  stehen.  Ob  der  Betrag 
allerdings  voll  ausreidren  wird,  ist  nicht  gewiß. 

Ausbildungshilfe  kann  lür  die  Bcrulsausbil- 
dung.  aber  auch  lür  den  Besuch  von  mittleren 
und  höheren  Schulen  (auch  Unterklassen)  und 
für  die  Berufsumschulung  gewahrt  werden.  Die 
.Ausbildungshilfe  umfaßt  die  Kosten  des  Schul¬ 
gelds  und  der  Lernmittel  sowie  die  Kosten  der 
Lebenshaltung.  Voraussetzung  für  den  Empfang 
einer  Ausblldungshilfc  ist  jedoch,  daß  der  Aus¬ 
zubildende  oder  sein  Erziehungsberechtigter 
nicht  wesentlich  mehr  Einkünfte  haben,  als  dem 
Fürsorgerichtsdtz  entspricht. 

* 

Die  übrigen  Mittel  des  Ausgleichslonds 
sind  für  Unterhaltshilfen,  Entschädigungsrenten, 
Ostsparerenlschädigung,  Altsparerverzinsunq, 
Hartefonds,  Heimförderunq  und  Bürgschaften 
vorgesehen. 


Keine  Landarbeit! 

Wenn  die  jungen  Ostdeutschen  nicht  wären  . . . 


p.  In  Sdileswig-Holstein,  aber  auch  in  anderen 
westdeutschen  Bundesländern,  stellen  die  Ar¬ 
beitsämter  fest,  daß  jugendliche  Arbeitskräfte 
so  gut  wie  überhaupt  nicht  mehr  in  ländliche 
Arbeitsstellen  zu  vermitteln  sind.  Selbst  als  die 
Behörden  androhten,  man  werde  jugendlichen 
Erwerbslosen  die  Unterstützung  entziehen, 
meldete  sich  kaum  jemand  als  Landarbeiter  und 
Landwirtsdiaftslehrling.  Viele  Tausende  wan- 
derten  nach  anderen  Ländern  ab,  wo  sie  von 
der  Industrie  und  dem  Gewerbe  zu  besseren 
Löhnen  aufgenommen  wurden.  Leider  geben 
die  gleichen  Arbeitsämter  nicht  die  Zahl  der 
Landarbeiter  bekannt,  die  aus  den  Reihen  der 
vertriebenen  osl preußischen,  schlesischen  und 
pommersdien  Landwirtsfamilien  vermittelt 
wurden.  Es  ist  aber  bekannt,  daß  viele  Betriebe 
schon  längst  einen  viel  größeren  Mangel  an 
Arbeitskräften  hätten,  wenn  eben  nicht  gerade 
die  jungen  Ostdeutschen  weitgehend  einge¬ 
sprungen  wären,  die  auch  dann  ihre  Pflicht  ta¬ 
ten,  wenn  ihnen  keineswegs  Löhne  geboten 
wurden,  dic‘**iHjtf'  nur  wnähprnikän  Industrie 
berufen  entspr^^en.  **  '  ■  ■  i  W  . 

Wir  haben  an  dieser  Stelle  oft  genug  die 
Bundesregierung  und  die  Länder  an  ihre  Pflicht 
erinnert,  den  hervorragenden  landwirtschaftli¬ 
chen  Fachkräften,  die  nach  1945  Ihrer  Höfe 
und  Arbeitsplätze  beraubt  wurden,  in  größtem 
Umfang  neue  Arbeitsmöglichkelten  zu  schaf¬ 
fen.  Alle  auslaufenden  Höfe  und  alle  jene  Be¬ 
triebe,  die.  heute  mehr  als  unzulänglich  ohne 
eigc'ntliche  landwirtschaftliche  Betriebsführer 
von  alten  Frauen  bewirtschaftet  werden,  wür¬ 
den  für  die  deutsche  Volksernährung  ein  Viel¬ 
faches  liefern,  wenn  sie  ln  der  Hand  sachkun¬ 
diger  Wirte  und  hervorragend  geschulter  In¬ 
spektoren  und  Arbeiter  wären,  die  einst  in  un¬ 
serer  Heimat  dafür  sorgten,  daß  Riesenmengen 
an  Getreide,  Kartoffeln,  Vieh  und  anderem  für 


ganz  Deutschland  produziert  wurden.  In  nicht 
wenigen  Bezirken  des  W'eslcns  hat  man  es  in 
den  Nachkriegsjahren  nicht  verstanden,  eben 
diese  hervorragenden  Praktiker  des  Ostens 
eben  so  einzugliedern,  wie  das  dem  Können 
dieser  Männer  und  Frauen  entsprach.  Sie  haben 
—  wenn  sie  der  Scholle  treu  blieben  —  zum 
Teil  zu  skandalös  niedrigen  Löhnen  und  bei 
ebenso  fragwürdiger  Unterbringung  arbeiten 
müssen.  Kein  Wunder,  daß  so  man^er  —  ob¬ 
wohl  ihm  das  ursprünglich  völlig  fern  lag  — 
eine  besser  gelöhnte  Stelle  in  einer  Stadt 
antral,  da  man  ihn  offenkundig  nur  als 
billige  Arbeitskraft  verschleißen  wollte. 
Vor  allem  die  völlig  unerträgliche  Be¬ 
schäftigung  nur  in  der  Saison  hat  sich  für  die 
verstärkte  Landflucht  verheerend  ausgewirkl. 
Mit  halben  Maßnahmen  und  mit  leeren  Gesten 
kann  hier  nicht  mehr  geholfen  werden.  Auch 
unsere  Nachbarn  verzeichnen  eine  Abwande¬ 
rung  aus  der  dort  wesentlich  besser  bezahlten 
Landarbeit,  aber  sie  kämpfen  zäh  um  die  Schaf¬ 
fung  von  autbezahjten  •  Dauerarbeilsstcllen 
iifid  Hiän  ifeibt^,a'Qitf^(Jje  rAnsiet^mijf  hiWa  in 
Holland  mächtig  voran.  Niän  weife  dort  sehr 
gut,  daß  es  nur  eine  sichere  Garantie  für  die 
Volksemährung  gibt:  die  Produktion  aus  der 
eigenen  Scholle.  Jede  schwerwiegende  politi¬ 
sche  Krise  kann  ja  den  Nahrunasmlltclimoort 
sofort  lahmleaen.  Denkt  man  auch  in  Deutsch¬ 
land  daran?  Dann  wird  es  Zeit,  entsprechend 
zu  handeln! 


Die  Not 

heimatloser  Angestellter 

Ein  Kapitel  besonderer  Art  stellen  die  etwa 
55000  heimatvcrlricbcnen  Ange¬ 
stellten  dar.  Obwohl  der  Anteil  der  Heimat- 
vertriebenen  gemessen  an  der  Gcsamlbevölkc- 
rung  nur  16,7 beträgt,  ist  ein  Drittel  der 
Flüchtlings-Angestellten  bereits  über  fünf  Jahre 
arbeitslos.  Die  meisten  von  ihnen  leben  auf  dem 
Lande  und  haben  daher  wenig  Gelegenheit,  sich 
durch  persönliche  Vorstellung  zu  bewerben.  Und 
dazu  sind  ihre  Mäntel,  Anzüge  und  Schuhe  so 
schäbig  und  abgerissen,  daß  sic  nirgendwo  mit 
der  von  einem  Angestellten  nun  einmal  ver¬ 
langten  Kleidung  auftreten  können.  Falls  sie 
dennoch  irgendwo  in  tnduslriegegenden  zu 
einer  Stellung  kommen,  linden  sie  meist  keine 
Wohnung  für  die  Familie  und  müssen  einen 
kostspieligen  doppelten  Haushalt  führen. 

Aber  auch  die  arbeitenden  Angestellten 
haben  große  Entbehrungen  auf  sicti  nehmen 
müssen,  um  die  gut-bürgerliche  Fassade  zu 
wahren.  Während  ein  Arbeiter  mit  21  Jahren 
bereits  einen  Spitzenlohn  verdient,  kann  z.  B. 
ein  Bankangestellter  erst  mit  etwa  35  Jahren  ein 
gleichwertiges  Einkommen  erwarten.  Dagegen 
hat  er  bedeutend  höhere  Aufwendungen  für 
Kleidung,  Fachliteratur  und  etwaige  Kurse  zur 
beruflichen  Fortbildung  zu  madien.  Ein  Wochen¬ 
kursus  mit  prominenten  Rednern  aus  der  Wirt¬ 
schaft  kostet  praktisch  100  DM  Kommt  dann 
schließlich  der  Tag  der  sdiwer  erarbeiteten  Ge¬ 
haltserhöhung  um  50 —  DM,  bleiben  wegen  der 
gleichzeitig  steigenden  Abgaben  eventuell 
20. —  DM  übrig.  Diese  Zustände  deprimieren 
natürlich.  Ein  gesundes  Leistungsstreben,  wie 
c«  auch  den  Unternehmern  zugute  käme,  ist 
unter  diesen  Umständen  nicht  mehr  denkbar. 
Dazu  hat  es  sich  herumgesprochen,  daß  nicht 
nur  die  Staublunge  eine  Berufskrankheit  ist, 
sondern  auch  die  Kreislaufstörungen  jener,  die 
sich  durch  andauernde  Überanstrengungen 
körperlich  ruiniert  haben 

Ein  Vergleich  mit  den  prozentualen  Lohn¬ 
erhöhungen  der  Arbeiter  nach  dem  Kriege  zeigt 
den  Angestellten  weiterhin,  daß  man  sie  in 
letzter  Zeit  recht  vernachlässigt  hat.  So  stellten 
z.  B.  die  Baver-Werke  in  Leverkusen  Einkom- 
mensvcrgleiche  19.38 — 53  aut.  Daraus  ging  u.  a. 
hervor,  daß  ein  45jahriner  Chemiker,  verheira¬ 
tet.  mit  zwei  Kindern.  19.38  netto  973  RM  erhielt, 
jetzt  aber  auf  Gnind  der  erhöhten  Abzüge  nur 
970  DM.  Ein  steuerlich  ebenso  gelagerter  Vor¬ 
arbeiter  verdient  jetzt  445  statt  250  Mark  im 
Monat.  Dessen  Bezüge  machen  also  78  Prozent 
mehr  aus.  ln  vielen  Fällen  sind  die  Löhne  ein¬ 
fach  schon  verdoppelt  im  Verhältnis  zu  1938, 
während  der  Lebenshaltungsindex  um  72  Pro¬ 
zent  anstieg. 


32  420  Hofstellen  vergeben 

Hannover.  Seil  dem  Jahre  1949  wurden  ira 
Bundesgebiet  an  Heimatvertriebene  und  Flücht¬ 
linge  insgesamt  32  420  Hofstellen  vergeben,  da¬ 
von  13  566  “  41,8  *.'•  in  Niedersachsen. 


Bundesarchiv  übernimmt 
Vertriebenen-Dokumentation 

MID  Bonn.  Das  Bundesministerium  für  Ver¬ 
triebene,  Flüchtlinge  und  Kriegssachgcschädigte 
hat  die  weitere  Arbeit  über  die  Dokumentation 
an  das  Bundesardiiv  in  Koblenz  zu  übertragen. 
Die  bisher  damit  befaßten  Stellen  im  Ministe¬ 
rium  sind  bereits  anderweitig  beschäftigt,  wäh¬ 
rend  die  mit  externen  Mitarbeitern  besetzte  Be¬ 
arbeitungsstelle  aufgelöst  worden  ist. 

Die  Dokumentation  selbst  —  so  wird  noch 
einmal  versichert  —  soll  in  dem  vorgesehenen 
Umfang  fortgeführt  werden.  In  absehbarer 
Zeit  wird  mit  der  Herausgabe  der  an  die  ersten 
zwei  Bände  (Dokumentation  der  Vertreibung 
der  Deutschen  aus  Ost-Mitteleuropa)  anschlie¬ 
ßende  Bände  mit  llnterlagen  über  die  Vertrei¬ 
bung  aus  den  übrigen  Gebieten  und  einem  zu- 
samnienfasscndcn  Sammclband  gerechnet  wer¬ 
den  können. 


Der  neue  polnische  Zoll-Tarif 


Oer  ncu<‘  polnische  Zolltdrif  enthält  (ür  alle  aus 
dem  Auslande  eingeführten  Artikel  stark  erhöhte 
Salze.  Di't  Tarif  ist  auf  Grund  einer  Verordnung  des 
Ministerrats  Volkspolens  vom  23.  12.  1953  seit  dem 
9.  Februar  1954  in  Kiallj  er  gilt  auch  für  Gegen¬ 
stände.  die  in  Geschenkpaketen  nach  dem  polnisch- 
beseUten  Ostpreußen  eingeführt  werden.  Bisher 
waren  nur  wenige  Einzelheiten  über  die  erhöhten 
Zollsätze  zu  erfahren.  Wir  geben  im  iolgenden  einen 
eingehenderen  Auszug  aus  dem  neuen  polnischen 
Zolltarif  unter  besonderer  Berückslchlitjung  der  Sätze 
für  Gegenstände  des  täglichen  Gebraudis  und  für 
Ndhrtmgsmiircl  sowie  für  Arzneicm 

Arzneimittel: 

(lebiauihsfertig.  mit  Ausnahme  von  Bctaubungsmli' 
teln  und  deren  Ersatz:  1  Origlnalpacicung  bis  zu 
300  g  30  Zioty 

Das  Gewicht  von  Packungen,  die  über  3Ü0  g  wie¬ 
gen,  wird  auf  weitere  volle  300  g  aufgerundet:  das 
Mehrgewicht  wird  auf  eine  wettere  Originalpackung 
verzollt. 

Arzneimittel  von  mehr  als  10  kg  In  Originalvor- 
puckunn  können  auf  Grund  einer  Sondergenehmi¬ 
gung  des  (‘•esnndheilsm'nlslefiums  abgefertlgt  wer¬ 
den.  Der  Empfänger  hat  die  Bedürftigkeit  für  sich 
oder  stitne  engeren  ramilienangehöriqen  von  der 
ftesundhettsableilung  des  VoIksraU-Prasidiums  prü¬ 
fen  zu  lassen. 

Verbandsmjltelt  MuH.  Binden  und  Walle 

und  ähnliches  1  kg  10  ZI 

u.  Seiilenftiden  für  chirur.  Zwecke  t  kg  100  ZI 
Duniis*.  Artikel:  Porzellan  Zement  u.  a.  1  kg  200  ZI 
Küiitschurk.  Dentistenwarhs.  andere  MMtel 
zur  Zahnbehandlung  und  sonstige 
zjhnärztUche  Artikel  I  kg  100  ZI 

(Diese  War**n  untciliegen  der  Gebühr  für  das  Ge¬ 
wicht  der  Ware  zuiüglldi  des  Gewichts  lür  die  un¬ 
mittelbare  Verpackung.! 

Lebensmittel: 

Etbsun.  Bohnen.  Getreideflocken.  Mehl 

Grützen  und  Sagu  I  kg  S  ZI 

Nahrmehl  1  -  20  • 

Starkv.  t  •  12  • 


frische  Südfrüchte 

Früchte  und  Beeren  einheimischer  Art 
Mandeln,  Pistazien,  Feigen,  Datteln, 
Rosinen,  alle  Nusso,  getr.  Beeren 
und  Früchte 

Marmeladen,  Jams,  Kompotte,  Saite,  Mus 
Irisches  Gemüse 
getrocknetes  Gemüse 
Kuchen-  und  Puddingpulver.  Backpulver 
Mchtcrzougnissc.  nicht  gebacken  und 
gcback.*n,  Oblaten.  Makkaroni, 
gcwöhul.  Gebäck  und  Zwieback  usw. 
L'ichs,  Forellen,  Aal  in  |cder  Gestalt 
und  Verpackurm 
Fleisch.  Geflügel  find  Fisdi 

In  jeder  Gestalt  und  Verpackung 
Eier,  auch  Pulver 

Milch  und  Sahne  in  jeder  Verpackung 
Milchpulver 

Käse:  Schmelz-  und  Weichkäse 
Hartkäse 
ßiennnhonlg 
Sardinen 

Kaviar.  Hummer.  Austern.  Krabben,  Krebse 
Pflanzenfette  und  -öle:  Olivenöl 
alle  übrigen  Oie 
Butter 

Schmalz.  Talg,  Speck  usw. 

Kakao 

Tee 

Kaffee:  geröstet,  audi  gemahlen 
roh 

Nesrafö 
Kaffee-Ersatz 
Zucker  jeder  Art 
Sacharin 

Biskuit  und  Keks 
Kunsthonig 

Schokolade.  Pralinen.  Bonbons 

und  andere  Süßwaren.  Kaugummi  * 
Pfeffer 
Vanille 
Vanillin 
Senf 


I  kg  20  ZI. 
1  .  10  . 


50 

30 

5 

15 

50 


Gewürze:  Ingwer,  Nelken,  Muskat. 

Paprika.  Zimt  und  andere  Gewürze  1  kg  150  ZI. 

Gelatine  1  »  40  » 

Hefe:  cjetrocknctc  I  •  70  • 

gepreßte  und  llussicjc  1  «  40  • 

Salz  I  •  2  . 

Essig  1  „  30  . 

1  Schaditel  Slcidihuizer  1  . 

Tabak:  Zigarren,  Zigaretten 

und  gcbchnlttener  Tabak  I  •  KHM)  , 

in  Blattern  1  •  400  . 

Rum,  Kognak.  Liköre.  Arrak  I  .  200  , 

Schaumwein  1  •  75  « 

Obstwein  1  •  40  • 

(Auch  diese  Waren  müssen  mit  der  unmittelbaren 
Verpackung  vc*rzoltt  werden  | 

Textilien: 


1  . 

80  . 

W'asche:  Gewebte  und  gewirkte  Leibw'äsche, 

mit  Spitzen  und  Stickereien:  1  kg  neu  1 

kq  gebt. 

10  . 

aus  Wolle 

350  ZI. 

140  ZI. 

15  . 

aus  Kunstseide  und  Popeline 

300  . 

100  . 

30  . 

aus  Naturseide  oder  Nylon 

2000  . 

800  . 

to  , 

ßeltwä^ic,  Hand-  und  Badetücher, 

10  . 

Tischwäsche:  . 

30  . 

aus  Plastikmalcrial,  nidit  gewebt 

800  . 

320  . 

20  . 

aus  Kunstseide 

350  , 

140  . 

ISO  . 

aus  Baumwolle  u.  and.  Spinnstoff. 

100  . 

40  . 

250  , 

aus  Kunstseide-  und  Nylon 

2000  . 

800  . 

80  , 

Bettdecken  mit  Pedern 

500  . 

200  . 

20  . 

andere 

100  . 

40  . 

25  . 

Deckbetten.  Kissen  usw  mit  Federn 

250  . 

100  . 

20  . 

andere 

bO  . 

25  . 

80  • 

100  . 

Schals  und  Tücher:  | 

100  . 

aus  Naturseide.  Nylon 

120  . 

80  . 

70  . 

aus  Wolfe 

350  . 

200  . 

200  . 

5 

aus  Kunstseide 

50  . 

40  . 

13  ’ 

aus  Baumwolle  u.  a.  Spinnstoffen 

lüO  . 

75  . 

750  . 

Strumpfbänder.  Krawatten.  Korsette. 

25  . 

Huflgürtul  (nicht  medizinische). 

35  . 

Bänder,  auch  mit  Gunimlfaser. 

Posamenten  usw. 

35  . 

aus  Naturseide  und  Nylon 

1200  . 

900  . 

300  • 

aus  Baumwolle 

70  . 

SO  . 

fiOO  . 

aus  anderen  Spinnstoffen 

50  . 

40  . 

1200  . 

aus  Wolle  ' 

250  . 

ISO  . 

10  . 

aus  Kuustseiüu 

200  , 

150  . 

^ug  flen  ortpceu^ifd^en  ^eimotfteifen 


Krel»kariciführcr  de«  Krciseii  Uubinu.  ni-tino 
Knutli,  KtpersbUttcl  Uber  MeiUorf.  Land  Itntftteln. 
tu  richten 

Hurhanzclscn:  Cre«ucht  wurden:  AitKui«t  I)au- 

durt.  Kcb.  23.  t.  tS68  ln  HlndcnburK.  Krs.  LibUu, 
und  Khefrau  Amanda,  itcb.  PreuU.  ßcü.  lo.  e.  1874. 
wctdic  7.utct^V  0*71  4  4.  45  (n  Plllaii  «eschen  wordm 
sind.  MeUlimRcn  Rind  zu  richten  on  Krclskartei- 
fUhrer  Bruno  Knuttt,  ElpcrffbUttci  über  Mcldorr, 
Land  Holstein 

Krethkartel:  InsjscRnmt  sind  ln  der  Kietskaitui 

bisher  21  029  Kreisangehdrlge  erfaßt. 

Ilrlmatkreihlrerfrn  Im  Koiiimerhulbjaltr  19jt: 

Gemeinsam  mit  den  Kre'scn  Kbnii;sbcrg-Luiid. 
Klschhausen  und  Pr.-Kylau  sind  nachstuhendc 
KrclRtrcrfen  Rcplnnt; 

Sonnta«,  den  lo.  Mat  in  If:ssen-stiH.le  fUr  die  ln 
HhclnJand-Westfalen  wohnenden  KtclsangehOriQcn. 
Versammlungslokal:  Restaurant  Stadlgarten.  SanU 
bau.  Es  spricht  Krelsverireter  W.  Gernhdfer  Uber 
unsere  samUndisch^natanglsche  Heimat. 

Sonntag,  den  6.  Juni,  Stuttgart-UntcrtOrkhelm, 
.SHngerhallc**.  ebenfalls  gemeinsam  mit  den  Krcl* 
Rcn  KiRchhaiiscn,  KOnlgsbcra-Lnnd  und  Pr.*Eylaii. 
Beginn  de«  Treffens  etwa  9.00  Uhr  HcimatgcdcnK<* 
stunde  ab  13.30  Uhr. 

Unser  H  a  u  p  t  k  r  c  1  s  t  r  c  f  f  e  n  l«l  für  Sonn* 
tag,  den  25  Juli,  vorgesehen.  Wir  bitten,  diesen 
Tag  Hdioti  Jetzt  vor/umerken.  Gefiniic  MtttcUun» 
gen  (Iber  Ort  und  Zelt  ergehen  nodi. 

Vorgesehen  lat  fcrnci  ftlr  den  5.  oder  12.  Sep¬ 
tember  elp  Treffen  der  vier  HetmatkrclRr  ln  .Mar¬ 
burg.  AuCerdem  wahrscheinlich  ein  Kisehcrtreffcn 
In  Bremerhaven  für  die  Nordaee.  sowie  in  Tlmincii- 
dorf  ftlr  die  Oslscc. 

Krelsvrrtretiing:  Es  IM  gcplanl.  im  Mtinal  Mal 
die  Mitglieder  der  Kreisvertretung  zu  einer  Ver¬ 
sammlung  zusammenzurufen 

Oslcrgrline :  Allen  I.ab;auer  Krcisangriidrigen 

wünschen  wir  ein  frohes,  gcscgneles  Osterfes!  mit 
anten  Erinnerungsgedanken  an  unsere  Hebe  Hei¬ 
mat. 

Walter  Gernhofer.  Kr^iRvciircicr. 

Tilsit-Ragnit 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Fritz  Surkau  au.s  Ragnii, 
llindcnburgstr.  8.  auf  der  Ziegelei  in  Kagnlt  bla  1940 
ständiger  Arbeiter  war  und  für  die  Invalidenver¬ 
sicherung  geklebt  hat? 

Gcsu<±il  werden  aus: 

R.ignl(:  Michael  Kawohl  und  Frau  Auguste,  geb. 
Bartel,  Kirchenstr.  7:  Familie  Potapski.  Bahnhof- 
straße  3;  TKcHdermctMcr  Emil  Rapiidc.  Töpfer- 
gasse  5:  Pollzcimetstcr  Gustav  Sdnoeder:  Berta 
Käufert.  geb.  24.  12.  98. 

Sauerwalde:  Landwirt  und  Sdinetder  Hugo  Tum- 
moscheit  und  Ehefrau  Emma.  geb.  Weber;  Töpfer- 
gcseilc  Max  Weber. 

.ArgenbrtU'k;  Krau  Berta  Panzer,  geb.  Krusch. 
Von  den  Russen  am  18.  3.  45  In  Woimditt  zum  Ar- 
bcltsclnsatz  mitgenommen,  seitdem  fehlt  jede  Spiu*. 

Kuttenhof:  Emil  Esau.  geb.  30.  5.  1890  in  Meinten. 
Kr.  Bartenstein,  von  den  Russen  N'erschleppt.  und 
Kamille. 

Steffenshof:  Frau  Klara  Kllnger 

Loten:  August  Uinan  und  Frau  Emma.  geb. 
Hoeidke.  Wer  ist  mit  Ehepaar  Urban  1945  nudi  Ost¬ 
preußen  zurückgegangen?  Erna  Rnuschnlng.  geb. 
1009.  Angeblich  bei  Bremen  wohnhaft  gewesen; 
Martha  Kuschneras.  geb  Kfibe.  die  angeblich  durch 
Rundfunk  Ihre  Angehörigen  gesucht  hat. 

Weedern:  Frau  Marta  Salecker  geb.  Bernotelt. 
geb.  9.  6.  1912.  Am  5.  3.  45  von  Out  Tromp  bei  Tlcd- 
mannsdorf.  Kreis  Braunsberg.von  den  Rus.sen  vor- 
sdileppt. 


.Monat  3Iäl 

1.  Mal:  Kreis  Johannisburg:  ln  Düsseldorf. 
Unlon-Bctrlebc.  Witzelstraße. 

1.  Mal:  Kreis  Ortelsburp  ln  Darmsiadl. 

2.  Mal;  Kreis  Treu  bürg  in  Wupperthal-Elbcv- 
fcld.  Gaststätte  des  Zoo.  ab  9  Uhr. 

2.  Mal:  Kreis  Gotdap  in  Hcidclbctg  im  Schut- 
zenhau«.  ab  lu  Uhr. 

15. — 16.  Mal:  Kreis  Eb  e  n  r  o  d  e  iii  Kassel,  Über¬ 

nahme  der  Patenschaft. 

1.5.— 16.  Mal:  Kreis  Gumbinnen  ln  Bielefeld. 
Übernahme  der  Patenschaft.  GtcUtizclttg 
Treffen  der  Salzburger,  Übernahme  der 
Patenschaft  durch  das  Land  Salzburg  ln 
Bielefeld. 

16.  M.il;  Kreis  Könlgsbetg-Stadt  in  Ham¬ 
burg,  Ernst-Merck-Halic. 

16.  Mai :  Kreise  Königsberg-Land.  Fisch- 
housen.  Pr-Kyiau  und  L  a  b  i  a  u  ln 
Essen-Steele.  RONtBuriiiU  StaUtgarten.  ab  9  ühr. 

22. -23.  Mal:  l.randcslreffcn  der  L  a  n  d  c  s  «  r  u  p  p  e 

Bayern  ln  Mündicn.  Clelclizeitlg  Hclinat- 
ki'clstreffcn  Ncidenburg 

23.  Mai:  Kreise  Memel  Stadt  und  I,  a  n  d  . 
H  ^  y  d  e  k  r  u  g  .  P  o  e  e  g  e  n  ,  ln  Hamburg- 
Nienstedten.  Elbschloßbraucrei. 

23.  Mal:  Kreis  E  I  c  h  n  l  c  d  c  r  u  n  g  ln  Hannover, 
23.  Mai:  Kreis  G  ol  da  p  tn  München  anläßlich  des 
Landest  refrens. 

Kurhaus  Limmcrbrunrten. 

30  Mal:  Kreis  SchluQbei  g  In  Winsen.  Über¬ 
nahme  der  Patenschaft  durch  den  Kreis 
Harburg. 


Königsberger  Oper 

Oo*.  HiUi  unsere/  Köntgibcig?r  Oper  wira  in  ollen  J!://nncfu/iv«’ß  wecken,  die  einmal  hier 
i/ire  y\rbei7ssfä/fe  hatten.  M;/  dUscr  Aulnahmc  grüße  ich  alle  ffü/?crtn  Koifegen  u/id 
rnunc/e.  Da  sich  am  16.  Mai  die  König^berger  in  Hamburg  Heilen,  hatte  die  Hciegschatt 
dts  Oper/i/iouses  eine  gute  Gvlegcnbcii,  nach  vielen  Jahren  uit’dt'r  einmal  zusammenzu¬ 
kommen.  tch  bitte  daher  alte  Arbettskollegen  von  der  Kömgsherger  zu 

jdireiben,  damit  wir  einen  Tretlpunkt  vereinbaren  können.  Bitte  heim  Könlgsberg- 
Trc'iien  tn  der  Brnst-MerckHIalle  in  Hamburg  auf  die  Lautsprecherdurchsagen  zu  achten! 

Fritz  Pudten,  Jesteburg,  Kreis  Harburg,  Seevestraße  /19  c 


.Monat  Juni 

6.  Juni:  Kreise  Konlgsbcrg-Land.Flsch- 
hausen,  P  r.  -  E  y  i  a  u  imd  L  a  b  l  a  u  ln 
Stuttgart-UntcrUirkhoim.  .Sangcrhallc'*,  ab 
9  Uhr. 

7,  Juni:  Kreis  T  t  I  »  M  -  S  *.  a  d  t  ln  Bremen,  Gast¬ 
stätte  Oslerdeich.  OMcrdelcli  2iK>. 

13.  Juni:  Kreis  Insterburg  Stadt  und 
Land  tn  H;<mburg.  Elbschluctit. 

13.  Juni:  Kreis  Neide  nbui  g4n  Hannover.  Lim- 
merbrunnen. 

20.  Juni:  Kreis  O  s  ;  e  r  t.  d  e  ln  Hamburg-Altona, 
K.ibschlucht. 

20.  .lunl:  Kreis  N  e  t  d  c  n  b  u  r  u  ln  Bcrlin-Dahiem, 
Restaurant  Schilling.  Könlgln-Luise-Straßc  4(i. 

20.  Juni:  Kreis  Johannisturg  tn  Klcnsburg, 
Übernahme  der  Patenschaft. 

20.  Juni:  Kreis  Lotzen  ln  Bochum.  Parkgast- 
Stätte. 

20.  Juni:  Kreis  Roßel  ln  Hamburg  -  Süildorf. 
SüUdorfer  Hof. 

27.  Juni:  Kreis  Goldap  ln  Hannover. 

27.  Juni:  Kreis  Ortclsburg  in  Herne. 

Ille  Krelsvertreler  werden  gebeten,  Änderungen 

und  Ergänzungen  der  Schriftlrllung  umgehend 

mitzuleiten. 


Kaiserau:  Emma  Naujok.s.  geb.  14.  2.  86.  besctiut- 
tigt  gewesen  bei  Frau  Maria  Vorhoff. 

Lieparten:  Landarbeiter  Arthur  Genies,  geb  17.  7. 
1917. 

Trappen:  Helene  Quittschau,  geb.  8.  2.  98.  März  45 
zum  Nähen  kommandiert  in  Wedunken,  Kr.  Barlen- 
steln.  seitdem  nichts  zu  hören 

Jurken:  Familie  Otto  Urban. 

Drelfurt:  Frau  Frieda  Abromeit.  geb.  Meier. 

Bendlgfelde:  Maurer  Emil  Schluzke,  Arbeiter 
Albert  Witt. 

Meldungen  und  Hinweise  erbeten  an  den  Ce- 
schäfLRführer  Herbert  Baizereit  In  <24a)  Drochtersen 
über  Stade. 


SchloBberg  (Pillkalien) 

PatenRchaftsiibernahme  durch  den  Kreis  Harburg 
Wtr  w’lr  schon  mehrmals  bekanntgegeben  haben, 
findet  das  diesjährige  Bundestreffen,  verbunden  mit 


Königsberg-Stadt 

/usaminriisrhluß  der  Königsherger  Schulen 

Königsbergs  Patenstadt  Duisburg  hat  zur  Pflege 
der  PatcnRchaltsbezlehungcn  mit  einer  großen  Zahl 
Konigsberger  Hcimatverelnigungcn.  mit  Berufs- 
gi'uppcn  UBW..  Verbindung  aufgenommen  und  wird 
zu  Glnetn  educn  Sammelpunkt  KÖnlgsbcrgcr  Tra- 
diiloncu.  ^  DäR  amtttchc  Vcrkündigungsblatt;v<ic*' 
Stadt  Duisburg,  ..Stadt  und  Hafen**,  führt  in  j^rr 
srioer  Ausgaben  eine  Rubrik  „Königsbergei'  Runü- 
.schau“.  ln  der  es  Nachrichten  über  die  Betreuung 
der  KOnlgsbcrgcr  bringt. 

In  der  Folge  vom  6.  April  schildert  ..Stadl  und 
Hafen“  den  Zusammcnsdiluß  der  ehemaligen  Leh¬ 
rer  und  Schüler  der  KOnigsberger  Schulen.  Wir 
bringen  mit  freundlicher  Genehmigung  der  Duis¬ 
burger  Redaktion  allen  Königsbergern  diese  Zu¬ 
sammenstellung  zur  Kenntnis. 

BosonderR  rührig  haben  sich  —  bei  den  Zusam¬ 
menschlüssen  —  die  Konigsberger  höheren  Sdnilen 
mit  oltcr  Überlieferung  gezeigt.  Die  ehemaligen 
Oberstudiendlrcklorcn  D.  Dr.  Mentz  (Rinteln)  vom 
Stadtgymnasium  Alistadt-Kneiphof  und  ProfetMor 
Dr.  Sdiumachcr  (Hamburg)  vom  Frlcdrlchskollcgium 
halten  die  Verbindung  mit  den  Angehörigen  der 
Schule  aufrecht,  indem  sie  Rundbriefe  mit  Nadi- 
itchten  Über  ehemalige  Lehrer.  Schüler  und  Gön¬ 
ner  der  Sdiuie  .sowie  AnschrlftenUstcn  verbreiten. 
Der  ehemalige  Leiter  der  Löbcnichtschcn  Ober¬ 
schule.  Oberstudiendfrektor  Hundertmark,  wurde 
in  dieser  nützlichen  Arbeit  leider  durch  seinen  Tod 
1849  unterbi'odien.  und  ein  ehemaliger  Sdtülcr.  Herr 
W^idenhaupt  (Düsseldorf),  führt  die  Ansdvriften* 
Sammlung  w'cjtcr.  Sprecher  für  die  Körte-Ober- 
sdnilc  ist  Obei Studienrat  Klingenberg  (Essen),  für 
die  Maria-Krausc-Obcrschule  Stud.-Kätln  Sbhwurz- 
Neumann  (Hamburg).  Zum  Zttsammcnschluß  der 
Durg-Oberschulc  und  der  Vorstädtischen  Ober¬ 
schule  haben  die  Herren  Bohm  (Hamburg)  und  Wil¬ 
helm  (Bremen)  aufgerufen.  Für  das  Frledrichskol- 
leglum  wurde  durch  das  Lanäfermanngymnasium 
ln  der  Patenstadt  Duisburg  die  Patenschaft  Über¬ 
nommen.  Beide  Anstalten  sind  .staatliche  humani¬ 
stische  Schulen  mit  Jahrhundertealter  Geschichte. 
Ihr  Bei.Rplcl  verdient  Nachahmung.  Überörtlich  für 
alle  ostprcuütschcn  höheren  Schulen  hat  cs  der 
Oberstudiciidircktor  1.  R.  Dehnen  (Diepholz)  unter¬ 
nommen.  die  neuen  Anschriften  der  Lehrkräfte  zu 
sammeln  und  bei  Bedarf  Auskünfte  zu  erteilen. 
Wichtige  ünterlagen  der  Hufen-Obemhule  für 
Mädchen  besitzt  jetzt  die  Au.skunftsstcllc  Königs¬ 
berg  bet  der  Patenstadt  Dutsburg.  und  zwar  Auf¬ 
zeichnungen  Uber  die  Geschichte  der  Schule  sowie 
Verzeichnisse  der  Lehrkräfte  und  clcr  Abiturientin¬ 
nen.  die  zu  Auskünften  und  Bestätigungen  gern 
zur  Verfügung  stehen.  Die  ehemaligen  Lehrer  und 
Schülerinnen  der  Htifen-Oberschulc  wurden  durcli 
Aufruf  In  der  oslpi  cuOischen  Hciniatpresse  gefragt, 
ob  sie  die  Herausgabe  der  Schulgesthlchtc  wün¬ 
schen.  Von  dem  Ergebnis  der  Umfrage  wird  es  ab- 
hängen.  ob  die  Aufzcichiiungen  im  Druck  erschei¬ 
nen  können. 

Von  den  Königsberger  Mittelschulen  Ist  bisher  nur 
die  Sackheimer  Mittelschule  In  der  Öffentlichkeit 
hcrvorgcirelen.  Unter  der  Leitung  de.s  Vorsitzen¬ 
den  der  Vereinigung  ehemaliger  Sackheimer  Mit¬ 
telschüler.  Minuth  (DQsbcldorf).  finden  von  Zeit  zu 
Zell  Zusammenkünfte  der  Lehrer  und  Scliüler 
statt.  Der  sich  über  alle  Mittelschulen  crRticckendc 
..Verein  ehemaliger  MltteiHchüler  Könlebergs“  hat 
slth  unter  Herrn  Fischer  (F.lm  Bremervörde)  wieder 
gebildet.  Die  Patenstadt  Duisburg  hat  etno  ihrer 
Realschulen  Agnes-Micgol-Ref.ischule  genannt.  Sie 
verbindet  mit  einer  Ehrung  der  Könlgsbcracr  Dld^- 
terln  auch  eine  Erinnerung  an  die  ehemalige 
Agncs-Mlegcl-Mlitclschul«*  In  Königsberg.“ 


Ein  Brief  an  die. Tilsiter 

■  ,1-'  ./**; 

PdtcnsdiaftObernahnie  am  1.  und  2.  August  in  Kiel 


Meine  Heben  Tilsiter! 

Auf  der  am  3.  April  ln  Kiel  staltgcfundcncn  Be¬ 
sprechung  sind  u.  a.  auch  die  Tage  der  fclciilclien 
Patensctiaftsübernohme  fc^tgclegi  worden.  So  kann 
Ich  heute  allen  Tilsitcrn  mltteilen.  daß  uns  unsere 
Patenstadt  Kiel  dazu  am  t.  und  3.  August  erwartet. 
Der  erste  Tag  sicht  vormittags  einen  heimatlichen 
Gottesdienst  vor.  danach  die  Kranzniederlegung  am 
Ehrenmal.  Im  Anschluß  daran  findet  ein  Begrü- 
OungsKonzert  der  Landesschuizpollzc^kapcUe  tn  der 
..Ostscchallc“  statt  und  von  etwa  13—14  Uhr  die  feier¬ 
liche  PatcnsiiiafUUbei'nahmc.  Es  folgen  eineinhalb 
Stunden  Heiteres  und  Besinnliches  mit  namhaften 
Künstlern  unter  dom  Motto:  „Vom  Mcmelslrand 
zur  Kieler  Förde!“  Nach  einem  clnstündlgcn  Unter¬ 
haltungskonzert  ab  17  Uhr  gemutlldies  Beisammen¬ 
sein  mit  Tanz. 

Oer  zweite  Tag  steht  Im  Zeichen  einer  Dampfer¬ 
fahrt  nach  Laboe  zur  Besichtigung  des  Marine- 
Ehrenmals  und  zum  Feuei-schtff.  Musik  und  Kaffee¬ 
tafel  an  Bord.  Unsere  Patenstadt  hat  ziigesagt.  uns 
den  Aufenthalt  In  Kiel  so  angenehm  wie  möglich 
zu  gestalten  und  wir  alle  wollen  durch  rege  Teil¬ 
nahme  beweisen,  daß  uns  diese  PatensctiaftsUber- 
nahme  ebenfalls  eine  Herzensangelegenheit  ist! 

Um  eine  denkbar  günstige  und  billige  Fahrtmög¬ 
lichkeit  für  Jeden  Teilnehmer  zu  schaffen,  werde 
Ich  Im  Raume  Flcnsburg-Bremen-Hannover  Stütz¬ 
punkte  errichten,  von  wo  aus  Sic  Ccmclnschofts- 
fahrten  nach  Kiel  unternehmen  können.  Hierüber 
werden  Sie  i  tMHttzeitig  Näheres  durc^i  die  zum  Ver¬ 
sand  kommenden  Einlodungcn  erfahren. 

TilKliur  au.s  der  Sowieizonc.  die  sli^t  um  dlc.se 
Zeit  besuchsweise  Im  Bundesgebiet  aufhaiten  und 
an  der  Patenscltaftsfelcr  In  Klei  teilnehmen  wollen, 
werden  bei  Kiele  Bürgern  Krelquartiere  erhalten. 

So  bitte  ich  alle  Tilsiter  heute  scTion.  den  1.  und 
2.  Augu.«t  fest  für  den  Besuch  unserer  Patenstadt 
vorzunotk  len! 

In  heimatlicher  Verbundenheit  und  mit  den 
besten  Wünschen  zum  Osterfeste  grüßt  Sic  Ihr 
Ernst  Stadic.  Krel.svcrtretcr. 

(24b)  Wessciburen  Holst.  —  Posifadi 


TllMlcr  werden  gesucht! 

335  1221  Dalnal.  Max.  geb.  10.  3.  12.  Buchbinder. 
Uffz.  seit  17.  1.  1945  b.  Belsen.  8  km  südwestl.  von 
Schloßberg  bei  der  Foldpost-Nr.  C4  228  C  vermißt. 
336  1225  Ludas,  Fritz.  Tilsit. Mllchbuderstr.  55.  ver¬ 
mißt  seit  Januar  1945  in  Ostpreußen.  337  1231  Blande, 
Fritz.  Sdtuhmachci'mclstcr,  Tilsit.  Sc^ulstrußc  5. 
338  1237  Tautor.  Krau  Käthe,  geb.  Bredics.  geb.  30.  4. 
1898.  Trutnaii,  Krau  Maria.  Tilsit.  Ciauslusstraßc  39. 
338  1238  Fischer.  WlUI,  geb  3.  8.  99,  Tilsit.  Ko.scn- 
straße  Kapellmeister,  als  Fcidw.  Ende  1944  nach 
Cörnau  b.  Lltzmann«tadt  kommandiert,  Rückzug 
bis  Pokcn.  von  hier  letzte  Nachricht  Im  Januar  1945. 
Wer  kennt  sein  Schicksal*  339  1246  Denke.  Frl 
Paula.  Tilsit,  Wasserstr.,  Maglstratsangestclltc  in 
der  Lohnabrcchnungsstelle.  341  1236  Koiirad.  Ertcti. 
und  Büttner.  Oskar,  beide  Flelschermelsier  aus  Til- 
sit-Übcrmemel.  34?  1262  Sedat.  Bruno,  geb.  17  9.  95. 
Tilsit,  Schlrrmannstr.  I.  alt  Uffz.  im  Dezember  1944 
zur  3.  Komp.  Krnflf.-Ers.-Abt.  1  nadi  Osterode  cin- 
Kczovcn.  seitdem  vermißt.  Wer  war  mit  R.  dort 
zu'-ammen  und  kann  über  sein  Sc^ilcksal  berichien? 
344  1278  Behrendt.  Bruno,  geb.  24.  10.  23.  Tilsit.  Nic- 
deriintei  Slrade  32.  seit  Februar  1945  b.  Bückebtirg 
vermißl.  341  1279  WKotzky.  Frtlz.  geb  30.  3.  09.  und 
Wisotzky.  Oskar,  geb.  18  10.  12,  beide  TUsii.  Bleich- 
straOe  5.  344  1279  Krctsc^hmann.  Frau  Emmy,  Tilsit, 
Ragniier  Straße.  S(^dat.  Frau  Helene,  geb.  Kretscti- 
rnann.  Tilsit,  Ragnltcr  Straße.  Schakat  Ilse,  geb. 
WlKotzky.  Tilsit,  MltteüstraUc.  Friedrich.  Frau 
Ixitlc.  Tilsit.  Dan/iger  Weg  17.  34.5  1280  Wicchert. 

Frau  Charlotte*  geb.  Toussclnt.  geb.  etwa  1902.  Ehe¬ 
frau  d<*a  Fotografen  Arth  W.,  Tilsit.  Ctau.siusstr.  14. 
führt  heute  durch  Wiedervcrhetratung  einen  ande¬ 
ren  Namen  —  wo  ist  sie?  345  1281  Gotischalk,  Frau 
Martha,  geb.  29.  12.  85.  und  Sohn  Rudi,  geb.  U.  3.  09. 
TiIsH,  Garnisonstr.  59  stoffenherger.  Frau  Char¬ 
lotte,  geb.  Gottschalk,  geb.  1906.  Tilsit.  Ballgardun  2. 


Labiau 

WohirltzbesrhclnlgunRni:  Es  wird  nochmals 

darauf  htngewlescn.  daß  bei  Anträgen  auf  Wohn- 
sitzbeschclnlgungcn  für  den  Vertrtcbcncnauswels 
unbedingt  außer  dem  Vor-  und  Zunamen  der  Ge¬ 
burtstag.  Gebuitsort.  der  Wohnsitz  am  31.  12. 1937 
und  alle  Wohniitze  nach  dem  31.  12.  1937  bis  zur 
Flucht  angegeben  werden.  Bel  Wchrmachtsange- 
hörlgen  muß  der  Tag  der  Einberufung,  bei  Evaku¬ 
ierten  der  Tag  der  Evakuierung  angegeben  werden. 
Für  die  Anfrage  bei  zwei  Zeugen,  für  deren  Ant¬ 
wort  und  ZuBlellung  der  Bes^cimgung  sind  ins¬ 
gesamt  DM  2,—  zu  cntrlditen.  Wenn  die  AnsrtiPlfl 
der  Zeugen  nicht  bekannt  Ist.  sind  fünf  bis  sechs 
Namen  aus  der  betreffenden  Gemeinde  uns  mlt- 
zutellen.  Sämtliche  Anfragen  auf  Wohnsltzbescfiei- 
nlgungen  sind  ln  der  beschriebenen  Form  an  den 


anläßlich  des  Landestref- 
Das  Lokal  wird  noch  be- 
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Elchniederung 

iimJSll  AbüchluO  «Iler  Vorverhand- 

heute  bekanniKcben,  daO  un«er 

I  *’■  *1  ®  J  *  "  H  ■  n  n  o  V  e  r  Im  „Kurhaui 

Damit  wird  erstmalig 
J??  N‘«le«»ch«en  den  Elchnlederunger 
i^oß^n  hlhElldtkelt  gegeben  «ein.  an  einem 

'•hiunehmen.  Idi  bitte 
•  *®  Angehörigen  unserer  Elchntederun- 
u-ü.«?a  *"******]?*  ^*^*^^*  dleien  Tag  vor/u- 

Bekannte  und  Freunde  daraut  aut- 
machen  Das  .Kurhaus  Ummerbrun¬ 
nen  faßt  mehr  als  tausend  Personen,  so  daU  Jeder 

vlüSüIl*""  h'“*«"  »‘«•a.  Gute 

“'aa  vorhanden.  Nähere« 
aie  Lage  des  Trctnokal« 
gebe  ich  demnichat  bekannt. 

.  f  .*"?  *"  U»'"hurg  wohnenden  Elchnlederunger 
Möglichkeit  geschaffen,  bal 
Betellgung  mit  Sondcromnibuasen  am 
Uhsere^m  großen  Treffen  rjich  Hannover 
Sf  •^•hjprei«  ist  niedrig  gehalten  und 
Efilü***  für  Hin-  und  Rückfahrt  ab  Hamburg-Stadt- 
9^’  P™  Person.  Alle  Interessenten 
■?''"*"’"®’’“J"'“hrt  werden  gebeten.  Ihre 
Platzbestellung  umgehend  schriftlich  unter  Angabe 
P*®  Zahl  der  teilnehmenden  Familienangehörigen 
und  unter  gleichzeitiger  Einsendung  des  Fahrgel- 
«•«*  »d  un»eren  KrelskartelfUhrer  Herbert  Sahmcl 
ln  (J4«)  Hamburg  ae.  Burggarten  .7.  zu  richten. 
Leuter  Anmeldetermln  dafür  lat  der  15.  Mal.  Da  die 
L'**“®''  ®**“  '''®''  stunden  beträgt,  wird  die 
Abfahrt  von  Hamburg  berelu  um  6  Uhr  morgen« 
rnUtaen.  Ceniues  darüber  sowie  Uber  den 
Abfahrtplatz  wird  Landsmann  Sahmcl  re^tzeitlg 
allen  angemeldeten  Teilnehmern  bekanntgeben. 

Johannes  Klaus,  KreUvertreter. 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Durch  den  Tod  aus  unserer  Mitte  gerissen  wurde 
am  4.  April  Kaufmann  Gustav  Gudlat  aus  Eydlkau 
Nicht  nur  In  seinem  engeren  Tätigkeitsbereich,  son¬ 
dern  darüber  hinaus  war  er  bekannt  und  beliebt. 
Viele  Ehrenämter  hat  er  bekleidet.  So  war  er  unter 
anderem  Stadtverordneter  und  KrcLst.-igsabgeoid- 
neter,  Vorsitzender  des  Haus-  und  Grundbesltzcr- 
verelns  und  des  Vereins  der  Eydtkuhner  Kaufleulc 
Seine  Beliebtheit  sichert  ihm  Uber  das  Grab  hinaus 
unser  Andenken. 

Vor  einiger  Zelt  erhielt  ld>  au«  Mecklenburg  die 
Nachricht,  daß  Gutsbesitzer  Fritz  Sehachtner  aus 
Erlenhagen  (Laukupönen)  seine  letzte  Ruhe  an  der 
äelte  seiner  Angehörigen  gefunden  hat,  die  IMS 
einem  tragischen  Schicksal  zum  Opfer  fielen.  Er  hat 
wohl  das  schwerste  Los  eines  Vertriebenen  dureh- 
-nachen  müssen,  wir  gönnen  ihm  die  langersehnte 
Ruhe.  Als  vorbildlicher  Landwirt  und  stets  hllls- 
oeretter  treuer  Kamerad  wird  sein  Bild  in  unserem 
Herzen  bleiben. 

Am  12.  April  feierte  Frau  Elisabeth  Heiser,  geh. 
Richel,  aus  Tutschen,  Ihren  hundertsten  Geburts- 
:ag.  Sie  wohnt  bei  Ihrem  Sohn,  dem  uns  allen  be- 
cannten  Bauern  Friedrich  Heiser  ln  Heinebach.  Bez. 
Kassel.  Leider  war  es  mir  wegen  der  großen  Ent¬ 
fernung  nicht  mögtlch.  der  Jubilarin  persönlich  zu 
tratulieren.  Ich  sah  mich  daher  gezwungen,  durch 
•ln  Telegramm  meine  Wünsche  zu  übermitteln.  In 
<as.sel  hatte  Ich  die  Landsmannschaft  der  Ost-  und 
Afcstpreußen  gebeten,  die  Glückwünsche  Im  Namen 
les  Kreises  Ebenrode  mit  einem  Blumentopf  und 
tlnem  Geschenk  persönlich  zu  übcrbrlngen.  Herr 
lans-Rltter  Klippert  aus  Sangershausen  berichtet, 
laß  Frau  Heiser  sich  einer  guten  Gesundheit  er- 
reut,  nur  das  Gehör  hat  etwas  gelitten.  Sie  nahm 


die  vielen  GlUckwUnsciie  der  Behörden  und  Vereine 
sowie  der  Landsrauiinschaft  aus  Kassel  und  des 
l.«ndeaverbandes  der  Ostpreußen  In  Hessen  mit 
großer  Anteilnahme  Im  Kreise  vieler  naher  Ver¬ 
wandten  entgegen. 

Weiter  sind  von  selten  unseres  Kreises  folgende 
Glückwünsche  ausgesprochen  worden:  An  Frau  Llt« 
Moeller-Kassuben,  die  am  10.  April  71  Jahre  ge¬ 
worden  lat.  Sie  wohnt  mit  Ihren  Angehörigen  In 
der  Mittelzone;  an  Graf  Siegfried  Lchndort,  der  als 
Landstallmelster  In  Trakehnen  bekannt  war,  und 
Uber  den  Näheres  bereits  Im  Ostpreußenblatt  be¬ 
richtet  wurde. 

Gesucht  werden:  Elise  Lydia  Berner,  geb. 
10.  I.  M  an  Neuenbach.  (Ein  Sparkassenbuch  Hegt 
für  sie  vor.)  Zlmmermann  Albert  Lelchert-Mallssen, 
Maurergeselle  Fritz  Jaswltz-Seebach.  Aus  Eydt- 
k  a  u  :  Paul  LInkner,  geb.  1000:  Kurt  Peter,  geb.  lOOS; 
Margarete  Lamprecht,  geb.  Bauer,  geb.  etwa  1075; 
Krankenpflegerin  Hildegard  Lamprecht:  Helene 
Kallwelt;  Robert  Sehsrnowskl.  Gustav  Böhm,  Hln- 
denburg  02,  Friedhofswärter  Franz  Grau,  Maria 
Grill;  Paul  Pötschke.  Kauenassistent.  Stadtverwal¬ 
tung;  LIesbeth  Polens,  Frtedrich-Wllhelm-Straße; 
Fritz  Brämer,  Eisenbahn-Kolonie  und  Fritz 
Maschlnskl. 

Rudolf  de  la  Chaux, 

(24b)  Möglln  b  Bredenbsk,  Kr.  Rendsburg 

Angerapp  (Darkehmen) 

ln  diesem  Jahre  werden  die  Krelstreffen  am 
27.  Juni  in  Bochum-Oerthe,  Gasthaus  .  Loth¬ 
ringen'*,  am 

4.  Juli  In  Hannover  und  am 

II.  Juli  ln  Hamburg,  wie  In  den  Vorjahren  im 
„SUIldorfer  Hof 
abgehalten. 

Das  Treffen  ln  Hannover  findet  anläßlich  des  Lan¬ 
destreffens  am  2.  4.  Juli  statt.  Das  Lokal  für  dieses 
Treffen  sowie  Näheres,  insbesondere  die  Tagesord¬ 
nungen  für  alle  Treffen,  werden  noch  bekannt¬ 
gegeben. 

Ich  bitte  die  Termine  vorzumerken  und  alle  Be¬ 
kannten  des  Kreises  auf  die  Treffen  hinzuweisen, 
damit  die  Treffen  wieder  von  zahlreichen  Lan^- 
leuten  besucht  werden. 

Am  20.  Februar  verstarb  nach  kurzer  Krankheit 
unser  Bezirksbeauftragte  Gustav  Bartelelt,  Maiden. 
Er  war  tn  der  Heimat  In  verschiedenen  Ämtern 
tätig  und  stellte  sich  auch  für  die  Landsmannschaft 
sofort  wieder  selbstlos  zur  Verfügung.  Leider  war 
es  Ihm,  der  mit  ganzem  Herzen  an  seiner  Scholle 
hing,  nicht  vergönnt,  ln  seine  Heimat  zurüdezu- 
kehren.  Der  Krelsau.sschuß  und  ich  werden  ihm 
Siels  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Wie  bereits  von  der  Geschäftsführung  In  Folge  13 
dieses  Blattes  bekanntgegeben,  sind  die  Gebühren 
für  die  Ausstellung  einer  Besehclnlgung  für  den 
Bundesvertriebenenauswels  Infolge  der  hohen 
Portokosten,  die  durch  Einholung  der  Zeugenbestä¬ 
tigungen  entstehen,  auf  DM  2.—  festgesetzt  worden. 
Ich  bllle,  diesen  Betrag  bei  Beantragung  der  Be¬ 
scheinigung  mllelnzusenden. 

Gesucht  werden:  Oberlnspektoi  Koesling,  Elken, 
Fritz  Glebler,  Albert  Loska,  Hans  Schaaf,  alle 
Sodehnen,  Artur  Borchert,  Sorgenfrei. 

Nachricht  erbeten  an 

Wilhelm  Haegert.  Krclsvertrcter, 
Düsseldorf,  Münster  Straße  123. 

Johannisburg 

Die  Johannisburger  Landsleute  aus  dem  Rhein¬ 
land  und  aus  Westfalen  werden  noch  einmal  auf  das 
Treffen  In  Düsseldorf  am  I.  Mal  hingewiesen.  Vor 
allem  bitten  wir  auch  die  Landsleute,  das  Treffen 


zu  besuchen,  die  erst  von  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  etwas,  erfuhren  als  sie  eine  Wohnsltz- 
besthelnlgung  brauchten.  Gesellschaftsreisen  auf 
Bahn  und  Omnibus  und  Sonntagsrückfahrkarten 
verbilligen  die  Reise.  Die  Unionsbetriebe  sind  zu 
erreichen  vom  Hauptbahnhof  mit  der  Linie  4.  vom 
jraf-Adolf-Platz  mit  der  Linie  I,  vom  Bahnhof 
oUsseldorf-BIck  ln  zehn  Minuten  Fußweg  durch  die 
3runnenstraßc.  Sie  sind  ab  5  Uhr  geöffnet.  Offi¬ 
zieller  Beginn:  II  Uhr. 

Gesucht  werden'  Kimrltz.  Frau:  Schaefer,  Frau, 
geb.  Purwin.  aus  Arys,  Lycker  Siedlung;  Kolzan, 
'^'rau,  Arys.  Schwarzer  Weg:  KallnowskI  (Kalden), 
Hilde  und  Gertrud,  Johanolsbiirg 

Briefe  an  Otto  Frledrlszlk,  Hamburg  0,  Schaefer- 
kampsHllee  44,  und  an  Erich  Trojan,  Leverkusen, 
Nledcrfeldstr.  Schloß,  sind  als  unbestellbar  zurUck- 
gekommen. 

Fr.  W,  Kautz,  Kreisvertreter, 
(201  Altwarmbuechen  (Hannover). 

Ortelsburg 

Am  1.  Mal  Kreltlreffm  In  Oarmstadt.  Erneut  wird 
heute  zu  dem  am  I.  Mal  in  Darmstadt  stattflnden- 
den  Krelstreffen  der  Orteisburger  herzlich  einge¬ 
laden  Unser  Landsmann  Krolzyk,  Neu-Keykuth, 
der  In  Darmstadt  die  Krcisgruppe  der  O.st-  uncl 
Westpreußen  leitet.  Ist  schon  seit  Wochen  mit  den 
Vorbereitungen  für  diese«  Treffen  besdiäftigt.  Nach 
allen  mir  vorliegenden  Berichten  Ist  man  ln  Darm- 
Stadt  nach  Kräften  bemüht,  den  Orteisburgern  am 
1.  Mal  schöne  Stunden  heimatlichen  Zusammen¬ 
seins  zu  bescheren. 

Das  Treffen  findet  ln  der  Gaststätte  -Zum  Zwie- 
belflsch",  Hlndenburgstraße  33,  statt.  Die  Gast¬ 
stätte  Ist  vom  Hauptbahnhof  In  zehn  Minuten  zu 
Fuß  zu  erreichen.  Es  ist  eine  schöne  Gaststätte  mit 
genügend  Raum.  Ab  acht  Uhr  früh  Ist  der  Saal  ge¬ 
öffnet.  Weitere  Einzelheiten  we.-den  noch  ln  der 
nächsten  Folge  veröffentlicht.  Es  wäre  für  uns  eine 
große  Freude,  wenn  recht  viele  Ortelsburxer  zu 
cllesem  Treffen  kommen  könnten.  Alle  Ortelsbur- 
ger,  die  nach  Darmstadt  kommen  können,  werden 
herzlich  gebeten,  sich  mit  einer  Postkarte  bei 
Landsmann  Gustav  Krolzyk.  Darmstadt,  Mlchaelt- 
straße  10.  anzumelden.  Diese  kleine  Mühe  erleichtert 
die  Vorbereitungen  sehr.  * 

Suchdienst:  Es  werden  gesucht:  Karl 

Czychy  und  Familie  au«  Flammberg;  Emma  Glinka, 
geb.  Wysk.  aus  Großalbreehtsort:  Förster  Dalcho 
aus  Borkenhclde  b.  Willenberg:  Erna  Kattanek  aus 
Ortelsburg.  Tannenwaldweg'  Gustav  Frassa  aus 
Ortelsburg;  die  Kassierer  der  evangelischen  Sterbe¬ 
kasse  Bachor  aus  Altkirchen  und  Werner  aus 
Ortelsburg. 

Krelsvcrtreter  Gerhard  Bahr. 

(23)  Brodczetel,  Kreis  Aurlch,  Ostfrsld. 

Allenstein-Stadt 

Meine  lieben  Allensteiner!  Wie  »hnen  :m  Osl- 
preuOenblatt  mltgetellt  wurde,  findet  in  Gclsen- 
klrchen  am  24.  April  die  Übernahme  der  Paten¬ 
schaft  für  die  Stadt  Alienstein  statt.  Bei  dieser 
Feier  wird  dem  engeren  Vorstand  der  Stadt  Allen« 
stein  vom  OberbUrgcrmt^lster  der  Stadt  Gelsen¬ 
kirchen  die  Patenschaftsurkunde  Überreicht  werden. 
Die  eigentliche  Feier  der  PatenBchaftaUbernahme 
wird  bei  der  Sochshundert-Jahr-Fcler  im  Juli  dieses 
Jahres  begangen  werden. 

Geschäftsstelle  Patensrhaft  Allensleln 
Paul  Tebner,  Gelsenklrdien,  Ahstraße  17 

Neidenburg 

Die  Im  Dezember/Januar  stattgefundenen  Wahlen 
der  Vertrauensmänner  der  Gemeinden  und  Bezirke 
für  den  Kreis  Neidenburg  einschlleßUch  der  Stadt¬ 


vertreter  und  der  Obleute  städtischer  Bezirke  sind 
Bbseschiossen.  Kine  genaue  Aufstellung  der  nun¬ 
mehr  tätigen  Landsleute  wird  im  kommenden 
Heimatbrief  Nr.  18  veröffentlicht.  Als  Stadtvertre¬ 
ter  fungieren:  für  Neidenburg  Ing.  Max  Borowskl, 
Südlengern  317.  PotU  Bünde:  für  Soldau;  Fritz 
Zblkowski.  Udite  b.  NIenburg-W. 

Wagner,  Kreisvertreter. 

Landshut,  Buy.  II.  PostschlieOfaeh  2. 

Osterode 

-Was  lange  währl.  wird  guH“  Diese  Feststellung 
wird  hoffentlich  getroffen  werden,  wenn  unsere 
.Osteroder  Kreisgeschichte“  Jetzt  In  die  Hände  der 
Besteller  kommt.  Der  Verlag  Giebel  A  Ohlschlegel 
In  unserer  Patenstadt  Osterode  H.-  teilt  den  Beginn 
des  Versands  mit.  Zuerst  werden  die  Besteller  mit 
Vorauszahlung,  dann  solche  mit  Nachnahmegebühr 
berücksichtigt.  Die  pntaprechenden  Listen  sind  ein- 
gcrelcht  und  lassen  «Idt  nicht  mehr  ändern.  Die  Ver¬ 
zögerung  der  Auslieferung  durch  den  Verlag  trat 
dadurch  ein,  daß  der  erste  Sn'z  unseren  Wünschen 
und  Ansprüchen  nicht  entsprach,  er  mußte  wieder¬ 
holt  werden.  So  wurde  aus  dem  beabsichtigten 
Weihnathtsgesdienk  ein  Osterei.  Die  Bezieher 
wollen  bitte  die  Verzögerung  verständnisvoll  ent¬ 
schuldigen. 

Allen,  die  zum  Gelingen  unserer  Krelsgcschldite, 
der  ersten  derartigen  Herausgabe  In  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  beigetragen  haben,  sei 
herzlich  gedankt.  Dieser  Dank  gilt  vor  allem  den 
Mitarbeitern,  die  Beiträge  lieferten,  mit  besonde- 
lem  Nachdruck  aber  dem  Herausgeber  Or.  Ko¬ 
walski.  Er  hat  sich  selbstlos  und  uneigennützig  in 
den  Dienst  unserer  Sache  gestellt  und  das  Werk 
meisterhaft  duruhgefUhrt.  So  wird  nun  bei  dem 
billigen  Bezugspreis  Jedem  Landsmann  aus  dem 
Osteroder  Kreis  die  Ansdiaffiing  der  Broschüre 
mögllctk  sein  Der  Krelsverlrelung  fließen  außer¬ 
dem  Mittel  zu,  die  für  weiteres  Schrifttum  In  un¬ 
serer  Heimatarbeit  Verwendung  Anden  können. 

Gesucht  werden:  1.  Lakowltz,  Werner  und  Her¬ 
bert,  geb.  etwa  ig30'33,  Langgut.  2.  Pfltzner.  Kurt, 
geb.  1920,  Osterode,  Immelmannstr.  1  3.  Mlchal- 

kowskl,  Adolf.  Geierswalde. 

Meldungen  erbeten  an:  v.  Negenborn-Klonau, 
(16)  Wanfrled.'Werra.  KrcLsvertreler. 

Einer  traurigen  Pflicht  habe  Ich  Im  Namen  des 
Kreisausschusses  nachzukommen; 

Am  24.  März  verstarb  im  Alter  von  51  Jahren 
Lehrer  Erich  Fiedler  (WIttIgwalde),  Uelzen, 
Kuhlauatr.  9.  Als  Gemcindebeauftragter  war  er 
ein  treuer  Mitarbeiter  für  den  Heimatgedanken. 
Stets  werden  wir  dem  Entschlafenen  ein  dank¬ 
bare«  Erinnern  bewahren! 

* 

Der  Famlllenicil  unseres  Kreis-Rundbriefes,  den 
wir  ln  diesem  Jahr  zum  ersten  Mal  herausbrlngen 
wollen,  soll  eine  Übersicht  Uber  alle  Veränderun¬ 
gen  In  der  Osteroder  Familien  bringen.  Ich  blue 
daher,  mir  Anzeigen  Uber  Geburt«-  und  Todesfälle. 
Hochzeiten.  Geburtstage  unserer  Alten  usw.  zu  er¬ 
statten.  Sie  werden  gesammelt  und  später  Im 
Rundbrief  bekanntgegeben.  Erwünscht  sind  auch 
Mitteilungen  über  Landsleute,  die  kürzlich  aus  der 
Sowjetzone,  Ostpreußen  oder  Gefsngenschaft  nach 
dem  Westen  gekommen  sind. 

Wer  es  jetzt  unterläßt,  seine  Anschrlftenverände- 
rungen  zu  melden,  kann  nicht  aut  Zustellung  der 
Kreiszeitung  rechnen. 

V.  Negenborn-Klonau,  KreUvertreter, 
(19)  Wanfried 'Werra. 
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1.  Zohlunu 
b«!  fmpfanu 
Alle  FabrlKaie  OrtÄlnolpress 
frei  Haua  ab  Lager.  IJahr 
GaranUel  Umtauschrechli 
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Verlangen  Sie  Angebote. 
BeraUmg  Prospekte  gratis 
Postkaile  genUgtl 

Baromasrhlnenbau« 

N  O  T  H  E  L  c^, 

Cttttingen  60  Y,  Wccndctstr.io 


Grippe  u.  Schnupfen  -  Gelenkrheumal 

•  Freu  J.K.in  R.  «dtr«lbt:..FrOh0r  qudlran  midt  t«hr  häufig  Gripp« 
u.  Schnupfen.  Seit  ich  dogegen  trifierol-Ovaitobletten  nehme, 
kenne  ich  doi  nicht  mehr.  Außerdem  halfen  sie  mir  erfolgreich 
gegen  mein  Gelerikrheumo  ebenso  wie  Trftulen-Solbe.  Ich  möchte 
nicht  mehr  ohne  Ihre  Trineral-Ovolfobletteii  w.  THsulen>S«lbe 
fein.*'  Bitte,  schreiben  auch  Sie  uni^n  EHohrt^en  und  vmr* 
langen  koftcnlofe  Broichürel  Btrf*  WIdbnNf.  OI«t, ’tVchlb«. 
Arttiritii,  HexertfchuB,  ErkÖftungikranhhelten.  Orlppe. 
Nerve»- u.  KopHchmerten  helfen  die  htrvorrogend  bewahrten 
Trinerol-Ovaltobtetten.  Sia  werden  euch  von  Herz*.  Mögen* 
und  Darmempfindlichen  bestens  vertragen.  20  Tobl.  OM  1.36. 
^  Zur  Äußeren  Behondlung  empfehlen  wir  unsere  THtulon.Solbe. 

Sie  hilft  auch  bei  NervenentiOndunee«,  ßänderxeminaen  und  Durchblutung«- 
•törungen.  Tube  DM  2.50.  Kurpadiung  Tritulon  •  Sofbe  OM  16.20. 

In  allen  Apotheken  oder  Dep. •  Apotheke  Trinerol  «Werk.  MÖn^en  C  B/  gi 
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ßim/tidio  Sokanntmaefiungon 


UH.  n  7.51  Aufgebot 

Die  Frau  Christel  PHaumbaum.  geb.  Kalcher.  In  BreltenbBCh.'Pfalz. 
Lautcnbadicr  Straße,  hat  beantragt,  den  verschollenen  August 
Kalcher.  geb.  am  35.1.1886,  Landwirt,  zuletzt  wohnhaft  ln 
Rauschendorf.  Kreis  Cbenrode,  für  tot  zu  erklären. 

Der  Verschollene  w*lrd  aufgefordert,  sich  spätestens  bis  zum 
IS.  Juli  1054.  24.M  Uhr 

vor  dem  Unterzeichneten  Gericht  zu  melden,  widrigenfalls  die 
Todeserklärung  erfolgen  wird. 

An  alle,  die  Auskunft  Uber  Leben  und  Tod  des  Verschollenen 
ZU  enellen  vermögen,  ergeht  die  Aufforderung,  spätestens  zu 
dem  obigen  Zeitpunkt  dem  Gericht  Anzeige  zu  ma<hen. 

W  a  1  d  m  o  h  r  .  den  12.  April  1654.  Amtsgericht. 


Amtsgericht 

Geschäftsnummer:  7  UR  II  30  54 


CötUngen.  den  5.  April  1954. 


Aufgebot 

Die  Ehefrau  Meta  Münster,  geb.  Schlenther,  in  Göttingen.  Brey- 
tnniinstraße  13,  hat  beantragt,  ihre  Tante  die  verschollene  Sophie 
Schlenther.  Rcntnerln,  geboren  am  18.  4.  1864  in  Gut  Paka- 
monen,  zuletzt  w’ohnhaft  In  Mlkleten,  Post  Pogegen,  Krs.  Tilsit, 
für  tot  ZU  erklären. 

Die  bczelchnete  Verschollene  wird  aufgefordert,  sich  bis  zum 
31.  Juli  1654  bei  dem  hiesigen  Gericht,  Zimmer  Nr.  110,  zu  melden, 
widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  kann. 

An  alle,  die  Auskunft  über  Leben  und  Tod  der  Verschollenen 
geben  können,  ergeht  die  Aufforderung,  dem  Gericht  bis  zu  dem 
angegebenen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 


Beschluß 

Oer  Behördenangestellte  Max  Kitsch  (Feldwebel),  geboren  am  19. 
4.  1898  zu  Königsberg  Pr.,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Königs¬ 
berg  Pr.,  Am  StaUtgarten  Nr.  51,  w'ird  für  tot  erklärt. 

Als  Zeitpunkt  des  Todes  wird  der  31.  Dezember  1945,  24  Uhr, 
fcstgestelli. 

Aintsgerlchl  lllldeshelm.  3.  April  1954  »  14  II  185  53  — * 


Aufgebot 

Der  Rentner  Wilhelm  Zlppert  ln  Emmeln,  Kr.  Meppen,  hat  be¬ 
antragt,  seinen  Sohn,  den  verschollenen  Maschinisten  Kurt  Willi 
Gerhard  Zlppert,  geb.  13.  5.  1611.  zuletzt  wohnhaft  ln  Hlndenburg. 
Ostpr.,  Kr.  Labtau,  für  tot  zu  erklären.  Aufgebotsfrlst:  15.  Juli 
1954. 

Amtsgericht  .Meppen  (3  II  2.54),  den  31.  März  1954 


Amtsgericht  Memmingen,  den  23.  März  1954 

UU  II  15  54  Aufgebot 

Frau  Klara  Metzeler.  Hausfrau  ln  Memmingen,  Augsburger  Sti. 
fl  14,  hat  Antrag  gestellt,  Ihren  Vater  Tolksdorf»  Vlnzent,  gebo¬ 
ren  am  15.  August  1662  ln  Kllngerswalde,  Ostpr..  Rentier,  ver¬ 
heiratet.  zuletzt  wohnhaft  ln  Guttstadt.  Ostpr..  Felfenbergcr  Al' 
Ire  14.  seit  Januar  1945  ln  Gututadt.  Ostpr.,  vermißt,  für  tot  zu 
erklären.  Kr  ergeht  hiermit  öffentliche  Aufforderung  l.  an  den 
Verschollenen,  sl(^  bis  zum  SO.  Juli  lOM  zu  melden:  2.  an  alle, 
die  über  den  Verschollenen  Auskunft  geben  können,  dem  be- 
zelchneten  Gericht  bis  30.  Juli  1654  Anzeige  zu  machen,  widrigen¬ 
falls  der  Obcnbezelchnete  für  tot  erklärt  werden  kann. 


Das  Amtsgericht  Detmold,  den  19.  März  1954 

4  II  4254 

Aufgebot 

OberstraßenmeUter  Emil  Czamowskl  und  Frau  Gertrud,  geb. 
Ritter,  aus  Allensteln.  Warschauer  Straße,  sollen  für  tot  erklärt 
werden.  Nachrichten  bis  l.  5. 1954  an  Amtsgericht  Detmold  zu  4  II 
42 '54. 


Mandwebartige  TischdecIceM 
in  sehr  geschmackvollen,  modernen  Mustern, 
in  den  Farben  braun-beige,  grün-beige, 
kupier- beige.  Eine  strapaeierlahige  Qualität, 
die,  durch  reichhaltige  Fransen  verschönt, 
das  zweckmäßige  Ausstattungsstück  sehr 
dekorativ  wirken  läßt. 

Größe  150/130  cm  9,75 
)  •  Größe  130/160  cm  12,75 
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97  II  S.M 

Aufgebot 

Der  Architekt  Karl  Riemer  ln  Hannover,  Immengarten  7.  hat 
beantragt,  die  verschollene  Ehefrau  .Maria  Riemer,  geb.  Murch, 
geb.  1902  in  Ortelsburg,  zuletzt  wohnhaft  ln  Bartensteln,  Johan- 
nlterstiaße  46  a,  für  tot  zu  erklären.  Die  bezeidmete  Verschollene 
wird  aufgefordert,  sich  bis  zum  15.  Juni  1954  bei  dem  hiesigen 
Gericht,  Zimmer  139.  zu  melden,  widrigenfalls  die  Todeserklärung 
erfolgen  kann.  An  alle,  die  Auskunft  Uber  Leben  und  Tod  der 
Verschollenen  geben  können,  ergeht  die  Aufforderung,  dem  Ge- 
rldtt  bis  zu  dem  angegebenen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 
Amtsgericht  Hannover,  31.  März  1954 


Ostpr.  BauernmBdel,  ev.,  28  165, 
led.,  Raum  Rheinhessen,  möchte 
nettem,  aufrlditigcm  Mann  in 
gesichert.  Position,  auch  Witwer 
mit  Kind  oder  Kriegsversehrter 
bis  40  J.,  treue  Lebensgefährtin 
w’erden.  Mögl.  Bildzus^r.  erb. 
u.  Nr.  42  755  Das  Ostpreußcnblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


3ETTFEDERN  (fUltfeitiäl 

I  Pfd  nandäesdillä- 
sen 

DM  9.30.  11.30  u  13.00 
t  Pfd  ungeschllisen 
DM  9.2S  9.30  u.  11.30 

fertige  Betten 

Ollliäit  vun  dei  nelmitb«- 
kannten  Firma 

Rudolf  Blahul,  Furth  i.  Wald 

/(rOtiei  Deschenitx  u  Neuom 
Böhmerwild) 

Verlangen  die  UDbedlngi  An¬ 
gebot  bevof  Sie  (Ören  Bedarf 
anderweitig  decken 


Ostpr,  Bauernsohn,  Jetzt  Schlosser, 
solide,  Strebs.,  gutes  Aussehen, 
kith.,  34  198,  wünscht  pass,  Be¬ 
kanntschaft  aus  gleich  guter  Fa¬ 
milie.  Emsigem.  Blldzuschr.  erb. 

An?-Abt%?mb?rg'’37“°*"'’‘*‘‘'  OberbetteD  ob  DM  38.90 


Heimarbeit  (Stricken  von  Klei¬ 
dern,  Anzügen,  Pullovern  usw.) 
führt  Jeder  Zeit  billigst  lus 
Hertha  Pellny,  Hamburg-Eidel¬ 
stedt.  Ekenknick  12  ptr. 


^ ‘Babanntfchalton  ^ 

Ostpr.  kaufm.  Angestellter,  30.199,. 
blond,  ev.,  alleinst.,  ln  fester 
Stellung  u.  einigen  tausend  DM 
Ersparnissen,  musik-  und  natur¬ 
liebend,  sucht  Bekanntschaft  m. 
liebem,  treuem,  ev,  Ostpr.-Mädel, 
nicht  üb.  34  J..  zwecks  baldiger 
Heirat.  Blldzuschr.  (zurück)  erb. 
u.  Nr.  42  943  Das  OstpreuOenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24,  i 


Jg.  Mann  ln  England  (Litauer), 
kath.,  23  178,  bietet  mögl.  allein¬ 
steh.,  liebes  Mädel  Herz  und 
Heimat.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 

42  894  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 

Selbst,  Gewerbetreibender  sucht 
pass.  Bekanntschaft  d.  Brlefw. 
Heirat  b.  Zuneig.  n.  ausgeschl. 
Tätigk.  Im  Gesch.  erw.,  Alter 
30—37  J.  Gfl.  Blldzuschr.  (zurück) 
m.  ausfUhrl.  Ang.  d.  Verhältn. 
erb.  u.  Nr.  42  827  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

OstpreuBln,  MIgerln,  von  ang. 
Äußerem,  Wes.  u.  Cher.,  mit 
Wohn,  ln  Kurst,  b.  Ffm.  sucht 
Brlefpartn.,  evtl.  Heirat.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  43  931  Das  Ostpreii- 
Oenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  34. 

Welche  ostpr.  Landsmlnnin  bis 

43  J.  will  mir  meinen  neuerwor¬ 
benen  Bauernhof  bewirtschaften 
helfen?  Bin  34  J.,  ev.,  ruhig, 
solide,  seit  einem  Jahr  Wltwer.i 
Nur  emsigem.  Blldzusdir.  erb. 
u.  Nr.  41  051  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


bis  zu  best.  Qual.  Inlett  federdleht, 
Federn  gewaschen  und  gereinigt. 
Preisliste  gratis,  Umt.  od.  Geld  zur. 
Spezial-Betten-Vers.  Breu 
Nürnberg  10  E,  Srhlleßfach  14 
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Kauft  bei  den  Inserenlep 
des  .OstpreuBenblalles* 
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DRK-Schwesternschaft 
Wuppertal-Barmen 
Schlelchstr.  191,  nimmt  Lem- 
schwestem  u.  VorschUIeiinnen 
mit  gut  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
■uf.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb.  Sdiwestern  aufgenom¬ 
men  werden. 


24.  April  1954  !  Seile  8 
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Ein  Maler  aus  dem  M 
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Die  zwei  Geburtstage  des  Johannes  Endruschat  —  und  zwei  Vertreibungen 


Et  stdtid  auf  uiner  kleinen  Hohe,  etwas  abseits 
des  breiten  Wefies,  vor  sich  die  Staffelcl  und 
<iuf  ihr  die  Leinwand,  umher  die  qrüne  Land- 
schait  der  Berqe  und  Wälder  und  der  Wiesen 
und  Polder  unten  im  Tal.  Er  ariiien  so  sehr  In 
seine  Arbeit  verlie.ll,  daß  er  mith  gar  nicht 
bemerkte.  Ich  setzte  mich  nicht  weit  von  ihm 
auf  einen  Stein  ins  Gras,  eine  .gute  Weile.  Wer 
war  er,  dieser  stille,  sinnend  in  sein  Bild  ver¬ 
sunkene  .Maler? 

Ich  erkundigte  mich.  .Den  kennen  Sie  nicht?', 
bekam  ich  zu  hören,  .ikis  ist  doch  einer  von 
Ihnen,  ein  Landsmann,  meine  ich.“  .Natürlich", 
wußte  dann  ein  anderer  schon,  .das  ist  der  En- 
druschat",  und  da  dei,  r)er  das  sde|lc.  m  Braun- 
arhwejg  geboren  war,  betonte  er  den  Namen 
auf  der  ersten  Silbe. 

Nach  einiger  Zeit  sah  icii  im  Schaufenster 
eines  I'oizeilangeschälts  in  der  Nahe  des  Mark¬ 
tes,  in  den  Hintergrund  gestellt,  ein  schönes 


Johannen  Endiuschai 

Ulc  beiden  ln  diesem  Ucltrai;  veröffentlichten 
Aufnahmen  sind  nacti  Oliiemaiden  des  .Malers  xe- 
niacht. 

Ulbiltl.  Es  war  eine  Landschaft,  eine  helle  Wie¬ 
senhöhe,  von  der  der  Blick  aul  geschwungene 
Berge  und  dunkelnde  Wälder  in  einem  mitden, 
rötlichen  .Abendlicht  m  eine  Ferne  ging,  ln  der 
es  w.e  ein  Duft  des  Sommers  schweble.  Die 
Poesie  de.s  Bildes,  seine  idyllische  Ruhe  spraciien 
seltsam  an.  An  diesem  Bild,  so  schien  es,  ging 
die  Zeit  vorüber,  die  notvolle  Zelt,  die  uns 
aile  erreichte  und  trieb  und  vertrieb. 

Wer  war  er,  der  sich  mitten  in  dieser  Zeit 
noch  den  Sinn  für  die  Stille  zu  bewahicn.  ver¬ 
mochte.  für  S'e,  die  wir  nirgend  mehr  finden 
können?  Idr  suchte  ihn  auf,  den'  La'n'dsmafin. 
Und  dann  erfuhr  ich  bald  —  nicht  beim  ersten 
Gespräch;  denn  er  wartete  ab;  auch  er  erschloß 
sich  nur  langsam  nach  innen  — .  ich  erfuhr, 
wer  er  war,  dieser  malende  Landsmann  Johan¬ 
nes  Endruschat. 

Sein  Leben  begann  aut  eine  seltsame  Weise. 
Diei  Kilometer  von  der  Memel,  im  Landkreis 
Tils.t,  ledits  des  Stroinc'S,  lag  früher  die  Besit¬ 
zung  Waldberg,  die  dann  später  m  drei  Höfe 
aiifgeleilt  -wurde.  Der  eine  dieser  Ilöle  ajehorte 
den  Endrusdiats.  Es  waren  achtzig  Morgen.  In 
einem  schönen  Apill.  in  den  letzten  Tagen  ge¬ 
bar  die  Bdiienn  iliren  zweiten  Sohn.  .Am  26. 
Apiil.  Da  abc'r  ein  Erdenbürger  erst  dann  als 
Staatsbürger  zu  existieren  antängl,  wenn  er  in 
aller  Foim  einen  Geben Isschein  hat.  mußte  sich, 
wie  üblich,  der  Vater  Endruschat  zum  Gang  auf 
das  Slandc>samt  cnisdtließen.  Er  lat  es  nldit  so- 
cjleich  Er  ließ  sielt  ilamit  Zeit.  IJnif  als  er  sich 
endlich  daran  erinnerle,  war  die  Frisl,  tiiner- 
hdib  deren  Johannes  von  .Auitswegen  anzumel- 
den,  war.  schon  um  Tage  überschrillcn.  Den 
Valer  Endriiscba!  eisdiutterle  das  nicht.  Er  trat 
ruhig,  wie  das  stc-ls  seine  Alt  so  war,  in  die 
Stube  des  Slandesbeaiulen.  Der  schiieb;  Johan¬ 
nes  .  .  .  .Geboren  am?"  Der  Vater  Endruschat 
verzog  nicht  eine  Miene.  Er  verschob  gan'Z  einfach 
das  Ereignis,  amllidi.  Um  volle  zwei  Tage.  Und 
so  ist  es  gekommen,  daß  Johannes  Endruschat. 
ein  wohl  cinuiaiigei  Fall,  an  zwei  Tagen  ge¬ 


boren  wurde,  einmal  talsädilich  am  26.,  aber 
amllich  nadi  seinem  Geburtsschein  erst  am  28. 
April  des  Jahres  1898. 

Def  väterliche  Hol  wurde  lür  Johannes  die 
Heimat  auch  im  engeren  Sinne,  er  hielt  ihn 
ein  Leben  lanc;  Ic’sl.  Der  ältere  Bruder  ging 
nach  Berlin.  So  mufilc  Johannes,  obwohl  er 
schon  als  Kind,  nodi  ehe  er  die  Schule  zu  be- 
suchem  anling,  zoichnete  und  malle,  wie  er  es 
nur  konnte,  nadi  dem  Tode  des  Vaters  den  Hof 
übernehmen.  Nach  dem  ersten  Kriege,  wir  wiv 
sen  es  noch,  gab  es  ein  Memelland,  das  die 
Litauer  besetzten.  Der  Strom  wurde  Grenze, 
auch  lür  ihn,  für  den  Bauern,  tier  doch  immer 
auch  malle  und  die  Landschaft  an  der  Memel, 
so  oft  ihm  nur  Zeit  blieb,  sudiend  durchstreifte 
und  nicht  nur  die  eine,  die  nächste  Landschaft. 

Doch  ehe  er  noch  den  1  lof  übernahm.  Jahre 
zuvor  führte  ihn  das  Schicksal  —  In  der  ersten 
Verlreibung  —  einen  Weg  weit  in  den  Osten 
hinein.  Es  war  im  ersten  Kriege.  Als  damals 
die  Russen,  die  zaristischen-  noch,  äe  Grenze 
üherschrillen  und  in  unsere  Heimat,  tür  einige 
Zeit,  den  Fuß  setzten,  nahmen  sie  bemi  Rück¬ 
zug  auch  deutsche  Frauen  und  Kinder  mit.  Jo¬ 
hannes  Endruschat,  damals  noch  nicfit  siebzehn, 
wurde'  bis  ti\T  Wolga  verschleppt,  in  einen 
kleinen  Ort  in  der  Nähe  von  Simbirsk.  wie  das 
heutige  Uljanowsk  damals  noch  hieß.  (Der  Ort 
lag  an  der  Bahn  von  Moskau  nadi  Kasan.) 

Wenn  wir  heule  daran  denken,  erscheint  es 
uns  fast  wie  e.ne  sinnvolle  Fügung;  nur  er¬ 
kannten  sic  damals  Vater  und  Sohn  Endruschat 
so  wenig  wie  irgend  ein  anderer;  doch  wir 
fragen  wohl  auch  hier  vergebens:  warum?  Jo¬ 
hannes.  ein  aulgeweckler  Junge,  fand  schon  bald 
Eingang  in  versdiiedene  gute  Familien  der  Stadt, 
ln  tiem  Hause  eines  reichen  Juweliers,  der  auf 
ihn  aufmerksam  geworden  war,  wurde  er  fm 
täglichen  Umgang  der  Spradilehrer  des  Sohnes, 
der  die  deutsche  Sprache  erlernen  sollte.  Eine 
Fürstin  Tjenisthoff  nahm  ihn  bei  sich  auf. 

Die  malerische  Begabung  des  jungen  Deut¬ 
schen  blieb  nicht  lange  verborgen.  Der  Juwe¬ 
lier.  die  Fürstin  und  andere,  die  glaubten,  die¬ 
ses  Talent  sei  einer  Förderung  wert,  wußten 
zwei  Maler,  zwei  anerkannte  Meister  in  der  Kunst 
des  Bildes,  zu  interessieren,  Sic  nahmen  sich 
Johannes'  an.  So  kam  er  in  die  gründliche  Lehre 
und  Ausbildung,  nicht  zuletzt  als  Kiichenmaler. 
zu  Schuwalow  und  Thiludin.  Was  er  hier  an 
Handwerk  gelernt  hat  (er  erlernte  u.a.  die  Gold- 
malerci),  das  hatte  ihm  besser  unc)  zuverlässiger 
auch  von  keiner  Akademie  mrtgegeben  werden 
können. 

Nach  dem  Frieden  von  Brest  Litowsk,  nach 
1917,  sah  Johannes  dann  cndlith  den  Hof  an 
der  Memel  wieder.  Hier  'olieb  er  an  dreißig 
.Iahte.  Dann  mußte  er's  erleben,  anch  er  wie 
wirTilIe,  aber  «r  nun  bereits  zum  zweiten  Male, 
daß  es  Ihn  verhieb  von  der  Erde,  die, ihm  Hei¬ 
mat  und  zugleich  Besitz  war.  Nur  daß  diesmal 
die  Rithlung  eine  anctere  war:  es  ging  nach 
Westen.  Johannes  Endruschat  spannte  zwei 
Pferde  vor  einen  geräumigen  Wagen  und  machte 
sich  sdion  früh,  schon  Im  Spätjahr  1944.  auf. 
seiner  Frau  zu  folgen,  die  er  vorsorglich  schon 
voraus  nach  Mecklenburg  hatte  reisen  lassen. 
Diese  Fahrt  nadi  Westen  umgibt  nun.  nicht 
anders  als  die  Zeit  in  Simbirsk.  ein  seltsamer 
Schein,  der  uns  zeitlos  anmutet. 

Die  Fahrt  ging  verständlicherweise  nur  lang¬ 
sam  durch  Ost-  und  Westpreußen,  durch  Pom¬ 
mern  bis  nach  Mecklenburg.  Es  war  ein  Fahren 
in  der  bangen,  schweren  Furcht,  es  könnte  so 
bald  keine  Rückkehr  geben.  Die  Sorge  um  das 
Schicksal  der  Frau  fuhr  mit,  die  ihre  Nicder- 
kunlt  erwartete.  Wie  rührt  es  uns  an,  wenn 
wir  dann  nun  heute  die  Zeichnungen  sehn,  in 
denen  der  Maler  Bilder  aus  allen  den  LantJ- 
schalten  eiiifing,  die  er  durchfuhr!  Dann  hielt 
er  die  Pferde  an;  er  legte  diö  Leine  zur  Seite, 
holte  seinen  Skizzcnblodt  vor.  und  in  wenigen 
Strichen  erstanden  ein  Weg,  Hügel  und  Felder. 
J'luß  und  Fähre,  Güter  und  Dörfer,  Straßen  und 
Häuser  kleiner,  alter,  vergiebelter  Städte.  Als 
ob  ein  letzter  Blick  dies  alles  noch  einmal,  ehe 
es  die  Hand  der  Vernichtung  ergriff,  in  Liebe, 
die  behüten  und  bergen  will,  umfangen  hätte, 
so  sprechen  uns  die  spater  zum  Teil  aquarel¬ 
lierten  Zeichnungen  an,  die  mehr  als  nur  pri- 


Der  yiellnetaggcr  Strand  hci 


vale  Blätter  eher  persönlichen  Erinnerung  ge¬ 
worden  sind.  Hier  gab  denn  einem  Manne  m 
cÜDr  .Not.  die  auch  ihn  taglidi  bedrückte,  die 
Kunst,  das  Auge  und  die  Seele  eine  innere, 
tröstende  Befreiung,  wie  sie  eben  nur  die  Kunst 
zu  geben  vermag. 

Und  nun  lebt  er  seit  Jahren  in  der  kleinen 
Stadt  nicht  lern  der  Weser.  Johannes  Endru¬ 
schat.  Er  ist  nur  noch  Maler.  .Auch  die  Land¬ 
schaft,  die  er  heute  unermüdlidr  durchwandert, 
bietet  ihm  genug  an  Motiven,  die  ihn  anziehn. 
Und  zuweilen  lallt  dazwisdien  wohl  auch  einmal 
ein  Porliait  ab.  Doch  cs  ist  seltsam  genug,  und 


vlelleidit  uiji  --asilu  c-<  gar  nicht  einmal  so  sehn 
da  hänt|l  nun  '■;ii  '.)lb:id,  das  die  Rabcnklippen 
bei  Hoxlei  i-.nen  schweren  Bergan  einem 

sth-mmeinden  Fluß;  wii  sehen  hin  und  nun 
(•: scheint  es  ui-.s  anders;  es  ist,  wie  wenn  wir 
li  er  den  Romb  iius  erblickten,  lieblicher,  heller, 
itnJ  (iei  Fluß  -/.u  seinen  Füßen,  breit  in  einem 
vollen  Stiahl  von  Sonne,  das  ist  sie,  die  Memel. 
Auch  lohanue,  Endrusdiat  ist  aus  der  Heimat 
vertiifben.  aus  iletti  äußeren  Besitz.  Die  innere 
I  Icimat.  das  wat^  :lmi  tiefer  die  Welt,  in  der  er  lebt, 
war,  das  ist  ihm  iiebl-eben,  ihm  wie  uns  allen. 
W  I  liageii  ts  iiiil,  wohin  wii  audi  gehen. 


Bisles  selbstens  schuld 

Da  In  den  Lundschufcri  früher  die  meisten 
Kinder  zur  Sommerzeit  dem  Unterricht  lern- 
blicbcn,  weil  sie  daheim  gebraucht  wurden,  war 
es  üblich,  daß  im  Winter  alles  nachgeholt  wer¬ 
den  mußte  und  vormittags  und  nachmittags 
Schule  war.  Bei  besonders  kaltem  Wetter  blie¬ 
ben  die  weiter  ab  wohnenden  Kinder  mittags 
gleich  in  der  Schule.  Sie  aßen  ihre  Brote,  mach¬ 
ten  mit  den  Schularbeiten  gemeinsame  Sache, 
schwatzten  und  tollten  in  dieser  Zeit  recht  tüch¬ 
tig,  und  cs  kam  keine  Müdigkeit  aul.  Die  kam 
erst  später,  beim  Nachmittagsunterricht. 

Die  kleine  Minna  kämpfte  einen  verbissenen 
Kampf  gegen  diese  Müdigkeit.  Sie  hatte  sich 
eigens  zu  diesem  Zweck  eine  Flasche  mit  klarem 
Wasser  unter  die  Bank  geschoben,  und  immer, 
wenn  ihr  der  KopI  sdtwer  werden  wollte,  krocti 
sie  unter  die  Bank  und  nahm  einen  Schluck.  Deut 
Lehrer  blieb  das  Tun  natürlich  nicht  verborgen 
und  er  nahm  ohne  große  Schelle,  aber  auch  ohne 
Frage  die  Flasdte  fort.  Es  kam  wie  vorauszusehen: 
Minna  schlief  ein.  Der  Lehrer  sieht’s  und  dies¬ 
mal  wird  er  crnslhati  böse.  Aber  da  kommt  er 
bei  der  Minna  gut  an:  .Hadst  ntt  nich  de  Buddel 
wejjenoame,  wer  uck  di  nich  ingeschloape.  Bistes 
selbstens  schuld!"  A.  A. 

Begrüßung  unter  Freunden 

.Am  19.  August  1920  fuhr  ich  in  einem  Sonder¬ 
zuge  von  Königsberg  nach  Lyck.  Der  Zug  war 
überfüllt  mit  Landsleuten,  die  am  nächsten  Tage 
.dbstimmen'  wollten.  Bei  der  im  Abteil  herr¬ 
schenden  Schwüle  kam  eine  gemütliche  Stim¬ 
mung  zunächst  nicht  aut;  erst  das  folgende 
kleine  Erlebnis  brachte  Fröhlichkeit  und  herz¬ 
liche  Verbundenheit  in  die  Gesellschaft: 

Der  Zug  mußte  längere  Zelt  auf  dem  Balinhol 
Stürlack  hallen.  Wir  blieben  sitzen,  aus  ande¬ 
ren  Wagen  stiegen  Leute  aus,  um  Irische  Lull 
zu  schnappen  und  sich  die  Füße  zu  vertreten.  Da 
sah  man  plötzlich  auf  einem  Feldwege  einen 
Einspänner,  der  In  großer  Elle  zum  B.ihnhol 
strebte;  det  Gaul,  schatl  angetrieben,  galop¬ 
pierte.  Alle,  die  es  sehen  konnten,  starrten  hin. 
und  einer  sagte,  dein  Eindruck,  aller  Worte  ver¬ 
leihend;  »Donnerwetter,  der  kommt  aber  an- 
g  e  p  e  s  1 1'  Leises  Schmunzeln  aut  den  Gesich¬ 
tern.  Idr,  durdi  den  heimatlichen  Ausdruck  an¬ 
geregt,  bemeikc:  »Der  hat  sicher  zu  Hause  zu 
lange  gernaddert."  Lachen  in  den  Gesich¬ 
tern.  Herr  L,  aus  Marggrabowa,  Kreis  Olelzko. 
kann  von  seinem  Platze  nichts  sehen,  beugt 
sich  vor  und  lehnt  sich  weit  zum  Fenster  hin¬ 
aus.  Da  eiblickt  ihn  ein  alter  Schulfreund,  der 
draußen  (laniert,  springt  hi'nzu,  schlägt  ihm 
kräftig  auf  die  Schulter  und  rull  in  überschau¬ 
mender  Wiedersehenstreude:  »Was.  Du  lebst 
auch  noch,  DugricscSau?"  Schallendes  Ge¬ 
lächter.  MD 

Ablcnkuny 

Meine  Schwester  vom  Lande  kam  mit  ihrem 
vierjährigen  Jungen  zum  Besuch  tn  die  Stadt 
und  ging  in  das  lange  entbehrte  Kino.  Der 
Kleine  weinte  dauernd  und  rief  nach  seiner 
Mutter.  Er  war  nicht  still  zu  bekommen.  Als 
alles  Zureden  nichts  half,  ging  die  Hausfrau 


verrweilelt  iii  die  Küche,  um  die  diingendsten 
Hausarbeilen  zu  verrichten.  Sie  dreht«  den 
Wasserhahn  der  Leitung  aul.  Da  vergißt  der 
Junge  ploUhch  sein  Heuien  und  Schluchzen  und 
schicil  gattz  erstaunt:  »Wat,  man  so  e  klecncs 
Poinpke  (Pumpel  hebb  ju?" 

Zu  leicht  heiunden 

Iiii  Jdliie  190Ü  kam  dis  Ndchlolger  des  Herrn 
V.  D.  der  schneidige  I  Itisarnn-Olllzier  v.  K.  als 
Landrat  nadi  P.  1913  fand  im  Kreise  P.  die 
Generalkircheiivisllution  stall,  abgcbalten  und 
geleitet  durch  den  damaligen  Generalsuper- 
inlendeiiten  Sch.  Aus  jeder  Kirchengemeinde 
waren,  je  nach  der  Größe  der  Gemeinde.  Kom- 
missiunsmitglieder  bestellt,  die  auch  bei  den 
Vcransldllimgen  in  anderen  Kirchen  tcilneh- 
men  sollten.  Am  Schluß  der  Visitation  land  eine 
•Absciilußleier  in  der  Kirche  in  P.  statt  und  bei 
einer  anschließenden  Kalfeetafel  wurden  die 
anwesenden  Geistlichen  mit  ihren  Frauen  und 
die  Kommissionsmitglieder  fotografiert.  Auch 
wir  erliielten  ein  Foto,  ln  der  Mitte  General¬ 
superintendent  Sch.,  links  und  rechts  von  ihm 
Superinlenden!  E.  und  Landrat  v.  K.  Eines 
Tages  erhielten  wir  Besuch  aus  Königsberg  und 
es  wurde  u.  a.  auch  das  schone  Bild  gezeigt. 
Aut  die  Frage,  wei  dei  winzige  Herr  neben  Gc- 
iieralsupermlendcnl  Sdi.  sei,  erhielt  er  die  Ant¬ 
wort:  „Das  ist  un.sfT  Landrat“. 

Daiauf  sagt«  der  Königsljergcrr:  »Wat.  so 
eenem  hebb  ju  bloß?" 

Die  Königsheiger  Wasserleitung 

Der  kleine  Kurl  war  damals  sechs  Jahre,  als 
er  seinen  Konigsberger  Onkel  zum  erstenmal 
bcsudile.  Der  Onkel  wohnte  in  der  Nähe  vom 
Vorder-Roßgurien.  und  für  den  Kleinen  gab  es 
natürlich  viel  zu  »nidccken.  Eines  Tages  Iragte 
Kurtchen  den  Oiikel,  wo  denn  hier  eigc:nUicli 
die  Puiujie  sei.  Der  lachte,  nalim  seinen  Netten 
hei  der  Hand  und  ging  iiiil  ihm  fn  die  Küche. 
Dort  drehte  er  den  Wasserhahn  aul.  und  er- 
sldunl  stand  mm  di-t  Kleine  mit  offenem  Mund 
vor  diesem  Wunder.  Dann  rief  er  begeistert: 
.Mansch,  l>i  ju  kommt  dal  Woalcr  ut  de  Wand! 
Du  liest  ja  keenen  Zoagel  zum  Pompe?  Mansdi. 
dal  is  Odwer  nobel'“  E  K 

Kritik 

In  O'ji  Doilädiulc  7.11  B.  versuchte  die  Lehrerin 
den  ABC -Schulzen  mit  Stäbdien  die  Grttnd- 
begrifle  der,  Rechnens  beizuuringen.  Der  kleine 
Kar!  verlolglc  das  sehr  kritisch.  Als  man  .am 
nächsten  Schultag  noch  Immer  rricht  zum 
Schreiben.  R>'chiien  und  Lesen  kam, •  sprang  er 
plötz.:cli  auf.  nahm  sedne  neue  Tafel  und  er¬ 
klärte:  ,,Ek  ijoah  iiod  Hus,  du  lehrst  Ja  nuscht". 

Jedem  das  Seine 

Rittmeister  tj.  begegnet  dem  Ceheimeii  Rat 
Z.  und  bccjrußt  ihn  ganz  freundlich  mit  »Guten 
Morgen,  llati  Rat!"  Dieser  aber  erwiderte 
barsch:  »Guten  Morgen.  Herr  Meester!" 

Der  Rittmcisler,  über  diesen  Gruß  verwun¬ 
dert,  Iragl:  »Wie  soll  ich  das  verstehen,  Herr 
Rat?"  Würdevoll  antwortet  dieser:  .Jeeben  Se 
mir  meinen  »  leheimon"  und  ich  jebe  Ihnen 
Ihren  »Ritt"  Jedem  das  Selnichiel  Verstanden?" 

E,  G. 
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3.  Fortsetzunq 

Ndch  polnischer  Aullassuncj  lohnt  es  diso,  m 
Sudostpreußen  zu  reisen. 

Die  Kdrte,  die  wir  auf  der  nächsten  Seite 
veröffentlichten,  qibt  die  Bahnlinien  wieder, 
die  heute  in  tdligkeit  sind.  Die  beiden 
starken  Linien,  die  von  Ailenstein  ausgehen, 
sind  Schnellzugstrecken.  Sie  sind  nach  Westen 
nidit  durchgezeichnet,  weil  die  Karte  über  die 
Grenze  der  Eisenbahndirektion  nicht  hinaus- 
geführt  isl.  Alte  diese  Strecken  sind  eingleisig. 
Wir  werden  auf  unserer  Rundreise  altes,  in 
allen  Fugen  klapperndes  Wageninatcnal,  eine 
kümmerliche  Beleuditung  und  Heizung  und  an 
Stelle  von  Bahnhöfen  oft  nur  eine  Bude  finden. 
Auch  die  Dichte  des  Zugverkehrs  laßt  sich  mit 
deutschen  Verhältnissen  nicht  vergleichen.  Auf 
vielen  Strecken  verkehren  nur  ein  oder  zwei 
Zugpaare  täglich.  Diese  Art  des  Reisens  wird 
uns  kümmerlich  genug  Vorkommen.  Es  kommt 
hinzu,  daß  viele  Anschlußstrecken,  wie  etwa 
die  Linie  Lotzen- Arys-.lohannisburg,  nicht  wie¬ 
der  eingeriditet  sind.  Da  es  auch  praktisch 
keinen  Autobusverkehr  zwischen  den  Stadien 
gibt,  bleibt  es  hier  der  Findigkeit  des  Reisen¬ 
den  überlassen,  vom  Bahnhof  zum  Zielort  zu 
kommen. 

Wir  werden  also  die  Inserate  über  das  sdiöne 
Reisen  in  Ustpreußen  sogleich  als  Irreführung 
bezeichnen.  —  und  damit  doch  nicht  ganz  riditig 
urteilen.  Für  unsere  ganze  Rundreise  müssen 
wir  uns  klarmachen,  daß  das  gleiche  Ding,  aus 
Warschau  und  aus  Hamburg  betrachtet,  zwei 
sehr  verschiedene  Gesichter  hat.  Die  gleichen 
Wohnungen,  die  von  den  abziehenden  deut¬ 
schen  Bewohnern  halbzerstört,  durchwühlt,  in 
der  trostlosen  Unordnung  überstürzter  Fludil 
zurückgelassen  wurden,  die  dann  in  die  Haupt¬ 
kampflinie  gerieten,  dann  wochenlang  von  so¬ 
wjetischen  Truppen  geplündert,  verschmutzt, 
zerschlagen,  schlielllidr  von  Banden  und  Plün¬ 
derern  immer  noch  einmal  durchsucht  und  aus¬ 
geraubt  waren,  diese  Wohnungen  erschienen 
den  aus  Polen  kommenden  .Neusiedlern* 
Immer  noch  als  ein  Paradies,  als  ein  Depot  un¬ 
erhörter  Schatze. 

So  wird  es  audi  unserem  Landsmann  Sdi. 
trotz  seiner  genauen  Kenntnis  nicht  leicht 
fallen,  uns  ein  zutrcifendes  Bild  davon  zu 
geben,  wie  es  denn  nun  wirklich  in  Ostpreußen 
aussicht.  Er  kann  von  einem  Bahnhof  sagen:  er 
war  zerstört  und  wurde  in  zweijähriger  Arbeit 
wieder  eingerichtet  und  ln  Betrieb  gesetzt.  Das 
stimmt,  und  die  Polen  werden,  tür  ihre  Vei- 
hallnissc  mit  Recht,  darin  eine  iK'achtliche  Auf- 
hauleistung  sehen.  Er  kann  aber  auch  sagen: 
der  deutsche  Bahnhof  ist  verschwunden,  wei 
heute  dorthin  kommt,  wird  von  dem  trostlosen 
Bild  erschüttert  sein.  Und  das  stimmt  ebenfalls, 
denn  der  neue  Bahnhof  besteht  aus  einer  Bret¬ 
terbude. 

So  muß  jeder,  der  mit  uns  die  Reise  machen 
will,  sich  in  die  Verhatnisse  einzuluhlen  ver¬ 
suchen.  Wir  werden  sagen:  in  dieser  Stadt 
hcrrsdit  noch  ein  reges  Leben.  Das  bedeutet 
dann:  rege  im  Vergleich  zu  der  Totenstille  der 
anderen  Städte,  und  docii  unendlich  ärmlich, 
trostlos,  Ode  Im  Vergleich  zu  dem  Irüheren 
Leben  dieser  Stadl. 

Ausgangspunkt  Ailenstein 

Verkehrslechnisch  und  auch  in  der  Verkehrs¬ 
werbung  der  Polen  Ist  Ailenstein  .Vllttelpunkt 
der  Wojewodschaft.  Wir  haben  uns  schon  einen 
kurzen  Überblick  über  den  Zustand  der  Stadl 
vcrschalft,  aber  ein  neuer  Rundganq  wird  uns 
noch  manches  nachlragen  lassen. 

Wir  können  übrigens  die  Sliaßenbahn  be¬ 
nutzen.  Die  alte  Linie  von  der  Langsoesiedlung 
zum  Bahnhol  ist  wieder  eincjeiichlel.  und  audi 


vom  Rathaus  zum  Jakobsberg  fährt  eine  Linie. 
Der  ganze  Betrieb  besteht  freilich  nur  aus  fünf 
Wagen.  Audt  die  O-Buslinie  kann  man  wieder 
benutzen.  Sie  ist  bis  zu  den  Kortauer  Gebäuden 
und  bis  zur  Josephi-Kirchc  erweitert.  Stall 
durdr  die  Treudankstraße,  die  gesperrt  ist, 
fährt  man  jetzt  am  Rathaus  vorbei  durch  die 
Kleeburgstraße  zum  Bahnhof.  Aber  audr  hier 
ist  die  Fahrleitung  .eingleisig*,  das  heißt  statt 
vier  Fahrdrähten  gibt  es  nur  nodi  zwei.  Be¬ 
gegnen  sich  nun  zwei  Wagen,  so  gibt  i*s  einen 
großen  Umstand.  Der  eine  Wagen  muß  den 
Stromabnehmer  von  den  Drähten  nehmen,  und 
der  andere  schleust  sich  langsam  vorbei.  Drei 
oder  vier  Busse  sind  von  den  alten  zwölf  noch 
im  Betrieb.  Schließlich  stehen  noch  sechs  Pler- 
dedroschken  zur  Verfügung.  Aulo-Taxis  sind 
nicht  vorhanden. 

Der  westliche  Besucher  wird  das  alles  für 
dürftig  halten,  ln  der  Wojewodschaft  aber  sind 
diese  verkehrstechnischen  Errungenschatten 
einmalig,  und  auch  der  polnische  Besucher 
findet  hier  alles  .wie  in  Warschau.* 

Wir  haben  den  Zustand  einer  Reihe  der 
Öffentlichen  Gebäude  in  Ailenstein  und  ihren 
heutigen  Zweck  schon  geschildert.  Zu  erwähnen 
bleibt  das  Marienkrankenhaus,  das  wiederher- 
gcslellt  worden  und  heute  überlaufen  ist.  Da¬ 
neben  steht  noch  das  Altersheim,  heute  eine 
Bildungsstätte  für  katholische  Geistliche.  In  der 
alten  evangelischen  Pfarrkirche  wird  noch  evan¬ 
gelisch,  wenn  auch  in  polnischer  Sprache,  gepre¬ 
digt.  Garnispnkirchc,  Herz-Jesu-Kirche  und  Jo- 
sephikirche  dagegen  dienen  dem  katholischen 
Gottesdienst. 

Am  Eckpfeiler  des  alten  Rathauses  linden  wir 
noch  die  Sonnenuhr,  in  dem  hergestellten  Ge¬ 
bäude  die  Stadtbibliothek  und  die  Zweigstelle 
der  Thoiner  Universität.  Das  Hauptpostamt  in 
der  Wilhe.lmslraße,  voll  intakt  und  in  Betrieb, 
wurde  nach  dem  polnischen  Redakteur  Pieni- 
szen  getaull,  der  in  einem  Konzentrationslager 
umkam.  Gleich  gegenüber.  In  der  eheinaligen 
Lewinschen  Bank,  arbeitet  die  Postdirektion 
Neben  dem  Bahnhofsgebäude,  in  Richtung 
Stadl,  ist  ein  neues  Bahnpostamt  errichtet  wor- 
deJn.  und  schließlich  gibt  es  noch  ein  Postamt  3 
gegenüber  der  .loscphikirche.  Wenn  die  Lei¬ 
stungen  der  Post  diesem  Aufwand  entsprechen 
würden,  müßte  alles  tadellos  funktionieren. 
.Aber  mit  diesen  Leistungen  sieht  es  trübe  aus. 
Srii.  schätzt,  daß  nur  ein  Drittel  der  an  ihn  ge¬ 
richteten  Briefe  ihn  erreichte. 

Im  vorigen  Jahre  konnte  das  Mindenburg- 
krankeiihaus  wieder  in  Betrieb  genommen  wer¬ 
den.  Das  alle  Dlvisionsgcibagdp  der  Wc-hrmacfit 
dient  als  Krankenhaus  für  die  Angehörigen  der 
U.  B.  P.,  der  gefürchteten  Geheimen  Staats¬ 
polizei. 

Vom  neuen  Schlachthof  im  Industriegelände 
war  nach  den  Kämpfen  nicht  viel  übriggeblie- 
bcn.  die  innere  Einrichtung  verschwand  in  der 
Folgezeit  vollständig.  Allmählich  besserte  man 
die  Gebäude  aus,  und  heule  arbeitet  der 
Schlachthof  wieder,  wenn  aucli  auf  primitive 
Weise. 

Während  die  Wohnungsnot  krasse  Formen 
annahm,  baute  sich  die  .Allgemeine  Kranken¬ 
kasse  ein  großes  Verwaltungsgebäude  Ecke 
Schiller-  und  Langgasse  Daß  die  Partcizentrale 
ihr  eigenes  Gebäude  haben  mußte,  war  klar: 
es  entstand  auf  dem  Platz  des  abgetragenen 
Krc'ishauses,  gegenüber  der  Gasanstalt.  Audi 
auf  dem  zerstörten  Schönebergschen  Grund¬ 
stück  steht  nocfi  ein  Bürohaus.  Die  Kreisver- 
wallung  wurde  übrigens  vor  einigen  Jahren 
nach  Warlenburg  veilecjl  und  cloit  :m  Alters¬ 
heim  unlercjebracht. 

Die  gioße  .Vlülile  der  Ermlandischen  Genos- 
scnsdialt  linden  wir  in  B<>trieb,  während  die 


Au(n.:  Maslo 


Leben  auf  unseren  Seen 


In  schonen  Tagen  »all  unser  hoiogiol  in  dem  Hoonhaua.  dos  der  Oriehouigcr  Rudciklub 
am  Niederaee  unterhielt.  Mit  Ituderern  trank  er  eine  Flasche  Moselwein,  und  als  draußen 
dre  .Ostmark“  vorbelluhr,  machte  er  dieses  Bild.  Hier  iagen  vier  Ruderboote,  die  auch 
Wasserwanderern  uus  Westdeutschland  zur  Verlügung  gestellt  wurden.  Und  heute?  Irrt 
Sommer  kommt  noch  zwermat  In  der  Woche  von  Angerburg  und  Lötzen  ein  Uampler  mit 
Reisenden  des  staatlichen  .Oibis’-Iiiros.  Die  Ruderer  ajnd  verschwunden, 
und  ihr  Bootshaus  verlullt. 


Aufn.:  Ytuth  HaUcnsicbc’n 

Sinnlose  und  sinnvolle  Holzwirtschaft 


So  ging  ca  truher  einmal  zu  im  .Sägewerk  bei  Ogonken  um  Schwenzaitsec.  Do.s  llolr  gal> 
vielen  Menschen  In  Ostpreußen  Arbeit  und  der  Indusliie  und  den  Bergwerken  In  West¬ 
deutschland  Rohstoll.  Aber  gerade  darum  nahm  der  Holzbestand  nicht  ab.  Jedes  Kind 
in  der  Provinz  wußte,  daß  es  nötig  war,  den  Wald  zu  schützen,  und  daß  Im  Wald  wie  aut 
dem  Feld  die  Ernte  nur  ein  Ergebnis  der  Fliege  sein  durlte.  Und  heule?  Die  Polen  haben 
etliche  Sägewerke  wieder  In  Gang  gesetzt.  Dazu,  und  nur  dazu,  haben  sie  sogar  Mci- 
sih'tnen  aus  Polen  hcrgeschaill.  Tag  und  .\ucht  rollen  die  Züge  mit  Holz  nach  Polen. 

Aber  von  W icdcraullor.stung  spricht  kein  Mensch. 


ehemals  Sperlsdien  Wassermühlen  zerstört  und 
abgetragen  sind,  in  der  Spcrischcn  Villa  ridr- 
tctc  sidt  eine  Musikschule  ein. 

Einkäufen 

Aul  dem  .Mollkcplafz  finden  wir  einige  stän¬ 
dige  Markthallen  in  Barackenloim.  in  denen 
man  Lebensmittel  und  Kurzwaren  kauft.  Diese 
Bazar-Form  des  Handels  hat  die  uns  gewohnte 
.Art  des  Kaulens  völlig  verdrängt,  zumal  es 
keine  privaten  Emzeihunclelgeschäftc  mehr 


gibt.  Die  Wochenmarkte  werden  auf  dem  Zahl- 
mannschen  Gelände,  jenseits  der  Eisenbahn,  ab- 
gehallen.  Audi  einige  Kaiilhauser  sind  entstan¬ 
den.  so  am  Kopernikusplalz,  im  Lutzschen  Ge¬ 
bäude  und  am  alten  Markt.  Die  Fisclizentrale 
besteht  noch  etwa  in  alter  Einrichtung,  nur  gibt 
es  keine  Fische  mehr. 

Aber  trotz  der  Warenhäuser  ist  das  Einkäu¬ 
fen  kein  Vergnügen.  Auf  dem  Papier  kann  man 
nicht  sdireiben,  dei  Zwirn  zerreißt,  von  cl.  n 
Medikamenten  kann  man  nur  noch  kränker 


Autii.  Wcsni-r 


Der  Reiciitum  des  Landes 


Die  langen,  geraden  Stumme,  die  sich  am  Uler  der  Gewässer  sammelten,  um  den  Ver- 
aibeitungsstätten  zuzuschwimmen,  wie  hier  am  Uler  des  Niederaees,  waren  der  Stolz  Ost¬ 
preußens.  Es  war  der  Wald,  der  diesen  Reichtum  aus  seinem  Überschuß  gab.  Heute  lat 
es  der  Wold  selbst,  der  gelallt  an  den  Ulern  zum  Transport  noch  Polen  liegt.  Vom  großen 
Atlensleiner  Stodtwald  zum  Beispiel  isl  last  nichts  mehr  übrig.  Allenthalben  sinkt  der 
Grundwasserspiegel.  Schon  leiden  viele  Städte  an  Wassermangel.  Selbst  wo  die  Wasser¬ 
werke  wieder  arbeiten,  reicht  oll  der  Druck  nur  lür  ein  paar  Stunden  am  Tage  aus.  Heute 
weiß  jedermann,  daß  die  Vernichtung  des  Waldes  das  Sinken  des  Wassers  zur  Folge  ho!. 


24.  April  1954  /  Seite  10 


Das  Oslpreußenblatl 


.Idlirciang  5  /  Folge  17 


Eisenbahnen  in  Ostpreußen 

Diese  Elsenbahnkarle  aiis  dem  polnischen  Fahrplan  des  vorigen  Jahres  gibt  ein  genaues 
Bild  davon,  welcher  Teil  des  südosipreußlschen  Eisenbahnnetzes  von  den  Polen  wieder 
eingerichtet  Ist.  Sämtliche  Strecken  aber  sind  eingleisig,  und  dir  lechntsche  Ausrüstung 
der  Züge,  der  Bahnhöle  usw.  Ist  dürllig.  Man  erkennt  die  beiden  Sdinellzugslrecken,  die 
von  Allenslein  (Olsityn)  ausgehen.  Sie  sind  nicht  weiter  nach  I  iiks  durchgezeichnet,  well 
hier  das  Gebiet  der  Eiaenbahndlrektion  endet.  Die  südliche  dl  *er  beiden  Strecken  lübrt 
über  Soktaa  (Dziuldowo)  noch  Warschau.  An  der  Strecke  516  bemerkt  man  Lyck  lElk) 
als  östlichsten  Knotenpunkt,  tm  Norden  enden  alle  Linien  vor  dem  Grenzbezirk  zum 
russisch  kontrollierten  Territorium. 


werden.  Die  Preise  sind  für  den  einfachen  Mann 
unerschwinglich.  Und  wer  doch  einmal  Geld  hat, 
kann  cs  anders  loswerden,  als  geplant,  wie 
jener  Bauer,  der  sich  zweitausend  Zloty  in  die 
Tasche  steckte  und  in  die  Stadt  fuhr,  um  ein 
Rundfunkgerät  zu  kaufen.  Stolz  besichtigte  er 
die  Geräte,  ging  dann  noch  in  die  Stacit,  um 
ein  paar  Kleinigkeiten  zu  besorgen  und  kam 
dann  zurück,  um  den  grollen  Kauf  abzuschlic- 
ßen.  Nur  leider  war  seine  Brieftasche  nicht 
mehr  da.  Diese  Tatsache  rief  aber  nicht  etwa 
eifrige  Kriminalisten  auf  den  Plan,  sondern  eine 
Schar  von  Neugierigen,  cTic  sich  über  den  armen 
•Mann  lotlachen  wollten. 

Die  Denkmäler  der  deutschen  Zeit  sind  ver> 
schwunden.  Dafür  entsteht  vor  dem  Regierungs¬ 
gebäude  der  Monumentalbau  eines  Russen- 
(lenkmales.  Auf  dem  Platz,  den  einst  die  Pe- 
truskischen  Gebäude  cinnahmen,  hat  man  eine 
große  Aufschüttung  gemacht,  die  das  Denkmal 
trägt. 

Die  Partei  ist  natürlich  mit  dem  einen  Neu¬ 
bau  keineswegs  zufriedengestellt.  In  der  Elsa- 
Brandström-Straße  wurde  eine  Parteischule  er¬ 
baut.  Die  Führerauslese  bekommt  in  der  Ma- 
rlthschen  Villa  den  letzten  Schliff.  Außerdem 
entstand  in  der  Kleebergerstraße,  unweit  der 
Roonstraße,  ein  imponierendes  Jugendhaus  für 
Schulungen  und  Versammlungen.  Die  Jugend¬ 
herberge  am  Langsee  ist  übrigens  wieder  In 
Betrieb. 

Je  weniger  Wirtschaft,  um  so  mehr  Wlrt- 
schaftsvcrwaltung,  auch  das  ist  ein  in  Allen¬ 
slein  angewandter  Grundsatz  eines  Sowjet¬ 
staates.  Die  Textilien,  die  niemand  bezahlen 
kann,  werden  in  einem  Bürohaus  neben  der 
Pfeifferschen  Villa  in  der  Bahnhofsstraße  ver- 
waltel,  und  während  das  Getreide  immer  knap¬ 
per  wurde,  erbaute  man  die  Zentrale  Getteide- 
bewirtschaftung  Ecke  Hindenburgstraße,  zum 
Teil  auf  dem  allen  evangelischen  Friedhof. 

Schlechte  Straßen 

Die  Straßen  liegen  wie  1945  da,  nichts  ist 
daran  ausgebessert  worden.  Eine  Ausnahme 
macht  die  Kleeberger  Straße,  die  jetzt  Sieges¬ 
allee  heißt,  weil  auf  dieser  Straße  die  Rote  Ar¬ 
mee  einmarschiert  sein  soll.  Von  der  Roonstraße 
bis  Engelsberg  wurde  sie  vor  drei  Jahren  neu 
geschüttet  und  mit  einer  Teerdecke  versehen. 
Heute  aber  ist  sie  schon  wieder  soweit  verkom¬ 
men,  daß  sie  schwerer  als  vorher  zu  befahren 
ist.  Der  Baumschmuck  der  Straßen  ist  stark  ver¬ 
mindert,  in  der  Bahnhofstraße  zum  Beispiel  vdl- 

ün  bec  "üceue  unfecer  Riinben 
Ijoben  tnic  eine  neue  Oeimat  gerunben. 

GRAFE  UNO  UNZER  Garmisch-Partenkirchen 

dut  das  Haus  der  Bücher  in  Künigtberg  •  Gegr.  172a 


lig  beseitigt.  Rechts  der  Straße  vom  Hohen  Tor 
zum  alten  Rathaus  ist  ein  Gelände  planiert  und 
mit  Fließen  belegt  worden.  Dies  ist  Allcnsteins 
Aufmarschplatz.  Mehrere  Lautsprecher  dröhnen 
hier  von  früh  bis  spät. 

An  Aufmärschen  ist  kein  Mangel,  die  Teil¬ 
nahme  wird  befohlen.  Auch  hier  ciringt  das  Be- 
obachtungs-  und  Komma ndosyslem  nach  be¬ 
währter  Weise  bis  in  die  Hausqeroeinschaiten 
vor.  Anlaß  zu  ihrer  Bildung  gab  —  die  Stra- 
Benreinigung.  Im  Stadtkern  wird  die  Reinigung 
von  der  Stacit  übernommen;  maschinelle  Ein¬ 
richtungen  dafür  gibt  es  natürlich  nicht.  Außer¬ 
halb  des  Stadtkerns  aber  ist  die  Straßenreini- 
gunq  Sache  der  Hausgemeinschaften,  an  deren 
Spitze  „frei*  gewählte  Personen  stehen.  Diese 
„Blockleiter“  haben  aber  auch  in  vielen  anderen 
Angelegenheiten  ihr  Wort  zu  reden,  und  man 
schiäll  nicht  ruhig,  wenn  man  mit  dem  zustän¬ 
digen  Mann  schlecht  steht. 

Groß  ist  die  Zahl  der  Arbeiter  und  Angestell¬ 


ten.  die  mit  Eisenbahnzüqen  zu  ihrer  Arbeits¬ 
stelle  nach  Allenstein  kommen,  vornehmlich  vom 
Lande  und  aus  Orteisburg,  Osterode,  Sensburg, 
Wartenburg,  Hohenstein  und  Ncidenburg.  Denn 
haben  Behörden  und  Partei  sich  ihre  Bürohäuser 
erbaut,  so  hat  an  Wohnungen  kein  Mensch  ge¬ 
dacht.  Die  Zahl  der  Wohnunqsneubauten  ist  an 
den  Fingern  einer  Hand  zu  zählen.  Man  mußte 
sogar  schon  in  Allenslein  ansässig  gemachte  Fa¬ 
milien  wieder  aussiedeln,  um  die  Stadt  zu  ent¬ 
lasten. 

So  sieht  es  in  Allenstein  aus,  in  der  Stadt,  die 
den  Polen  als  ein  Musterbeispiel  tüchtigen  Wie¬ 
deraufbaus  erscheint.  Das  Leben  fließt  träge  und 
monoton.  Nach  Schluß  der  Büroslunden  sieht 
man  kaum  noch  Leben  in  der  Stadt.  Nur  nach  den 
Zahltagen  sammeln  sich  in  den  Läden  Inter¬ 
essenten  in  nennenswerter  Zahl,  überraschend 
groß  ist  übrigens  die  Zahl  der  Buchläden.  Sie 
werden  unterstützt  und  können  sogar  in  der 
Dunkelheit  ihre  Auslagen  hell  beleuchten.  Einige 
unter  ihnen  führen  nur  russische  Ausgaben,  die 
gut  ausgestattet  und  spottbillig  sind.  Die  beiden 
in.  AUcnstein  er&cheinenden  Zeituogen  werden 
täglich  in  Warschau  gedroht.  Andere  ^ilungen 
werden  in  der  Wojewodschaft  nicht  verlegt.  Da¬ 
für  aber  sind  Warschauer  Blätter  zu  haben  und 
auch  Zeitungen  der  Sowjelzone  wie  die  „Täg¬ 
liche  Rundschau“  und  die  „Berliner  Zeitung“. 
Westdeulsdie  Zeitungen  gibt  es  selbstverständ¬ 
lich  nicht. 

Nur  der  Sommer  bringt  ein  wenici  Leben  in 
die  Stadl,  wenn  aus  Warschau  und  Südpolen  die 
Ferienreisenden  kommen.  Unter  ihnen  befinden 
sich  freilich  fast  gar  keine  freien  Touristen,  son¬ 
dern  sie  kommen  m  geschlossenen  Transporten 
der  staatlichen  Organisationen.  Trotzdem  sind 
sie,  die  auf  der  Fahrt  zu  den  Seen  und  den 
Hauplanziehungspunkteif  auch  In  Allenstein  zur 
Besichtigung  Halt  machen,  eine  Ermunterung  in 
der  Eintönigkeit  des  Allensteiner  Lebens. 


Staatlicher  Fremdenverkehr 

Für  die  Rundreise,  die  wir  nun  von  Allenstein 
aus  antreten  wollen,  wird  es  einen  Unterschied 
bedeuten,  ob  wir  als  polnische  Touristen  fahren 
und  folglich  die  Hauptpunkte  des  Fremdenver¬ 
kehrs  aufsuchen,  oder  ob  wir,  wie  Landsmann 
Sch.,  von  Ort  zu  Ort  reisen  und  auch  die  Städte 
besuchen,  in  denen  und  um  die  es  still  gewor¬ 
den  ist. 

„Das  schöne  Masuren“  ist  ein  Schlagwort  der 
polnischen  Reisewerbung  geworden.  Plakate 
und  Inserate  werben  für  Ferienreisen  nach  Süd¬ 
ostpreußen.  und  es  ist  bezeichnend,  daß  nicht 
nur  die  Schönheit  der  Landschaft,  sondern  mehr 
noch  der  „Komfort"  der  Kurorte  eine  Rolle  da¬ 
bei  spielt.  Das  wird  wieder  nur  von  den  zwei 
Maßstäben  her  verständlich:  Was  uns  als  Kur¬ 
ort  dürtlig  erscheinen  muß,  ist  für  Polen  schon 
eine  Art  Weltwunder.  Polen  besaß  vorher  über¬ 
haupt  kein  eigentliches  Ferien-  und  Erholungs¬ 
gebiet  und  hat  sich  darum  aut  Masuren  gestürzt. 
Zum  anderen  sieht  die  politische  Propaganda 
hior  vifif  Pojeo  sollcri  Ostpreußen 

kennen  l(:rnep,,un(l  in  ihnen  soll  ciabei  die 
Überzeugung  entstehen,  efaß  man  dieses  Gebiet 
auf  keinen  Fall  wieder  herausqebon  darf.  Und 
die  Well  soll  wissen:  Die  polnischen  Menschen 
sind  mit  diesem  Gebiet  eng  verbunden,  sie  lie¬ 
ben  es,  sie  reisen  dorthin,  es  gehört  ihnen. 

Bis  heute  aber  findet  man  in  den  ostpreuBi- 
schen  Fremdenverkehrsgebieten  in  der  Saison 
keine  ,, freien  polnischen  Sowjelmenschen“.  die 
aus  eigenem  Antrieb  nadi  Masuren  gefahren 
sind.  Die  freien  Touiislen  kann  man  suchen. 
Statt  dessen  kommen  in  Autobussen  und  Son- 
derzügen  geschlossene  Ferieniransporte  an,  Be¬ 
triebsbelegschaften  und  Organisationen  aus 
Warschau  und  Südpolen. 

Sdiluß  folgt 


1 — 3  vordn! 

ln  die  redile  Spalte  unter  II  sind  Wörter  folgen, 
dt-r  Bedculunci  rnu.iilraqon:  \.  Linie.  König 
ln,  Reich  der  Lull-.  L  Verdaiiungsorgan,  4.  für 
ihn  ist  der  Schoinslem  g-baul.  S.  ^.luck,  Segeri 
6.  Tugend,  7.  l•UlC^,.•nlI,aß  (.Abkürzung),  8.  Te  l 
des  Dramas,  '•  .lapanis.he  Münze,  10.  Herbsb 
blimie,  II.  l.iiikei  Nebenllitß  des  Rheins  12. 
Didilerischei  Aiiscliuck  lur  .Halen  ,  IJ. 
Holzleiste,  14  Maiiiiel naim:  (  MorilZ-Arndt), 


orit'l.lllauii:  — - ^ - r-’ 

nach  seinem  Erfinder  benannt.  Mischling  aus 
Schwarzen  und  Weißen.  Einfuhr.  Küchen- 
kraut  (Gurken!).  Untugend,  häßliche  Angewohn¬ 
heit.  Fruchtbare  Gegend  Nordägyplcns,  die 
Josef  seinen  Bcudein  anwies.  Tonmaß,  auch  Le¬ 
bensart.  Natürlicher  Hautschulz.  Bescheiden¬ 
heit.  Unglück.  Holzcjewachs.  Ländlicher  Polizei¬ 
beamter.  Sportler.  Schade  Zutat  zu  Würst¬ 
chen. 

Die  in  Spalte  1  eingesetzten  Buchstaben  er¬ 
geben.  im  Zusammenhang  von  oben  nach  unten 
gelesen,  ein  bekanntes  Sprichwort. _ 

^  Rätsel-Lösungen  aus  Folge  16  ^ 

Kreuzworträtsel:  Osterei 

Waagerecht:  2.  Ost,  5.  Osterei,  7.  Ar¬ 
temis.  8.  Osterweihe,  11.  Aal,  12.  Eta,  13.  Tee, 
16.  Rad,  18.  Osterhase. 

Senkrecht:  1.  Oslerwasser,  2.  Ostara. 
3.  Tempel,  4.  Ei,  6.  Esche,  7,  Asta,  9.  Skonto, 
10.  Etuede,  14.  Este,  15.  Etzel,  16.  Raute,  17. 
.Äsen. 

Ergänzungsrätsel 

Osler.  Sthmackosler,  fünf  Eier,  Stück  Speck, 
lünf  Diltchen  im  Beutel,  eher  geh'  ich  nicht  weg. 

Silhenkreuz 

1—2  Alle,  1—3  Alma,  1-  4  Algen.  1—6  Alse, 
1 — 8  Almen,  2 — 4  Lc'gen,  2  -6  Lese,  2 — 7  Lea, 
3—2  Male.  .3—4  Magen,  3—5  Marie.  5—4  Rie¬ 
gen,  5 — b  Riese,  5 — 8  Riemen,  6 — 1  Seal,  6—4 
Segen,  6 — 5  Serie.  7  -2  Ale,  7 — 5  Arie,  7 — 6 
Ase,  7 — 8  Amen,  8—4  Mengen. 


Schaffen  wir  wieder 
fieiniatliclie  Orts-  und  Kreis<*hroniken 

Mein  Jüngster  wollte  etwas  von  der  alten  Heimat  wissen 


Mein  Jüngster,  der  Dreizehnjährige,  hat  mich 
kürzlich  in  Verlegenheit  gebracht.  Er  halle 
einen  Schulaufsalz  darüber  zu  schreiben,  was 
er  von  seiner  Heimat  wisse.  Daraus  ergab  sich 
die  Frage:  Ist  diese  Landschaft  am  Mitlelrhein, 
in  der  wir  seil  einigen  Jahren  wohnen,  als 
seine  Heimat  zu  betrachten,  oder  ist  es  das 
ferne  Ostpreußen,  an  das  der  damals  Vier¬ 
jährige  vor  der  Vertreibung  nur  sehr  unklare 
Erinnerungen  hat?  Der  Junge  war  bedrückt. 
Sein  Lehrer  hatte  sich  nicht  deutlich  genug  aus- 
gedrückL  ob  er  die  gegenwärtige  Wahl-  oder 
die  alte  Geburtsheimat  in  seinem  Aufsatz¬ 
thema  behandelt  wissen  wollte.  Als  Eltern  und 
die  älteren  Brüder  im  abendlichen  .Familien¬ 
rat“  entschieden,  er  werde  selbstverständlich 
nur  über  seine  oslpreußische  Heimat  schreiben, 
wich  die  Bedrücktheit  keineswegs  von  unserem 
Nesthäkchen.  Was  wußte  er  schon  von  .Zu¬ 
hause“? 

Nun  begann  des  Vaters  Verlegenheit.  Er 
mußte  von  der  alten  Heimat  erzählen,  was  im 
großen  Rahmen  der  ostpreußischen  und  im 
besonderen  der  masurischen  Landschaft  nicht 
schwer  und  für  die  Familie  wieder  eitunal  eine 
Stunde  stiller,  freudvoller  Erinnerung  war. 
Aber  so  ein  Dreizehnjähriger  will  dann  alles 
ganz  genau  wissen,  und  seine  Brüder  hatten 
auch  ihre  Fragen.  Vor  diesen  aber,  die  ge¬ 
schichtliche  Daten  und  Tatsachen  forderten,  ver¬ 
sagte  zum  eigenen  erschreckten  Erstaunen  das 
Gedächtnis  des  Vaters.  Um  der  .Autorität“ 
willen  ciarf  man  solches  ja  nicht  zugeben,  son¬ 
dern  muß  mit  Ausflüchten  dringender  Beruls- 
arbeiten  die  Beantwortung  dieser  Kinderfragen 
auf  den  folgenden  Abend  verschieben. 

Es  sei  hier  bekannt,  daß  ich  noch  Stunden  der 
gleichen  Nacht  damit  verbrachte,  aus  dem  ge¬ 
ringfügigen  Material  ostpreußischer  Heimat¬ 


geschichte,  das  seit  1945  mühsam  aus  Veröffent¬ 
lichungen  gesammelt  worden  war,  wobei  unser 
.Oslpreußenblatl“  eine  besonders  wichtige 
Quelle  darstellte,  die  historischen  Tatsachen 
herauszusuchen,  die  vor  den  Kindern  das  väter¬ 
liche  Heirrtatwissen  in  hellem  Glanze  erstrahlen 
lassen  sollten.  So  ganz  wohl  aber  war  es  mir 
nicht  bei  der  folgenden  heimaikundlichen  Fa¬ 
milienstunde. 

Warum  ich  das  den  Landsleuten  erzähle?  — 
Ich  meine,  beinahe  alle  Eltern  von  Kindern  ost- 
preußischer  Heimaterde  haben  einmal  vor  ähn¬ 
lichen  Fragen  gestanden  oder  sie  werden  ihnen 
noch  bevorstehen.  Es  geht  die  Erkenntnis  die¬ 
ser  kleinen  Familienepisode  uns  darum  alle  an, 
die  für  mich  darin  zu  bestehen  scheint,  daß 
wir  allein  aus  dem  Gedächtnis  uns  auf  die 
Dauer  die  Kenntnis  unserer  Heimatgeschichte 
und  ihrer  Zusammerüiänge  nicht  erhallen  kön¬ 
nen.  Wir  haben  vor  unseren  Kindern  und  deren 
künftigem;  bewußten  Bekenntnis  zu  Ostpreußen 
die  Verpflichtung,  mit  den  geringen  uns  ver¬ 
bliebenen  Möglichkeiten  wieder  ein  geschicht¬ 
liches  Heimatbild  zu  schaffen. 

Dabei  fällt  mir  ein.  daß  cs  schon  in  der  Hei¬ 
mat  nicht  iriuner  ganz  einfach  war,  an  die  ver¬ 
schütteten  Quellen  der  Heimatkunde  heranzu¬ 
kommen.  Wir  wissen  es  noch  alle,  daß  durch 
die  Volksabstimmung  1920  eine  ungeheuer  be¬ 
fruchtende  Welle  des  Interesses  an  unserer 
Heimalgeschichte  durch  unsere  Abstimmungs- 
kreisc  ging.  Dieses  Sichbesinnen  auf  die  Grund¬ 
lagen  unseres  Grenzlanddeutschtums,  auf  die 
historische  Entwicklung  unserer  Heimat  hat  da¬ 
mals  unsere  Landes-  und  Volkskunde  zu  vielen 
neuen  und  schönen  Erkenntnissen  geführt.  Ver¬ 
hehlen  wir  uns  nicht,  daß  in  den  voraufgegan¬ 
genen  Jahrhunderten  des  gesicherten  Bestandes 
unserer  ostpreufiischen  Grenzen  dieses  Bewußt¬ 


sein  heimatlicher  Eigenheiten  nicht  immer  ein 
loderndes  Feuer  war. 

In  meinem  masurischen  I  leimatslädtchen  Jo- 
hannisburg  habe  ich  als  junger  Journalist  in 
einer  mit  alten  verstaubten  Akten  vollgestopf¬ 
ten  Kammer  des  Ralhauses  in  den  zwanzl^r 
Jahren  die  handgeschriebene  Stadtciironik  zu¬ 
fällig  aufgefunden,  die  auf  Grund  eines  könig¬ 
lich-preußischen  Erlasses  mit  dem  Jahre  1800 
begonnen  und  bis  etwa  1845  weitergeführt  wor¬ 
den  war.  über  die  Ordens-  und  Herzogszelt  des 
Amtes  Johannisburg  war  herzlich  wenig  in  die¬ 
ser  Stadtchronik  enthalten,  aber  sie  war  eine 
uirbezahlbare  Quelle  für  die  Geschehnisse  in 
der  ersten  Hälfte  des  vergangenen  Jahrhun¬ 
derts.  Neben  persönlicher  Neigung  verdanke 
idi  es  diesem  Aktenlund,  daß  ich  mich  ln  den 
folgenden  Jahren  lebhaft  für  die  Zusammen- 
Iragung  von  Quellenmaterial  zur  Heimal¬ 
geschichte  meiner  Vaterstadt  interessierte.  Als 
mich  die  Stadtverwaltung  lange  vor  dem  Kriege 
beauftragte,  ihr  zu  der  600jährigen  Orts-  und 
300jährigen  Sladtgeschlchte,  die  sich  1945  ge- 
jährt  hätte,  das  Manuskript  einer  Chronik  von 
.lohannisburg  zu  schreiben,  da  ahnte  niemand, 
daß  sich  in  diesem  Jahre  das  Schicksal  der  Or¬ 
densgründung  grausam  erfüllen  sollte. 

Wie  dem  Verfasser  wird  cs  vielen  Lands¬ 
leuten  ergangen  sein,  daß  die  liebevolle  und 
mühsam  zusammengetragene  Literatur  und  Auf¬ 
zeichnungen  zur  Kunde  der  engeren  Heimat 
unwiederbringlich  verloren  gegangen  sind.  Das 
darf  aber  nicht  bedeuten,  so  meine  ich,  daß 
wir  ohne  diese  Quellen  unser  Bemühen  um  die 
Kenntnis  der  Heimat  aufgeben.  Die  Akten,  die 
Literatur,  die  Aufzeichnungen  sind  heute  in  der 
Zerstreuung  der  Vertreibung  im  Sinne  des 
Wortes  zu  Seltenheitswerten  geworden.  Auch 
den  Rest  unserer  einstigen  Archive  aufzu¬ 
suchen,  ist  uns  Ostpreußen  gegenwärtig  nur  in 
den  wenigsten  Fällen  möglich.  Sollen  wir  darum 
darauf  verzichten,  das  Wenige,  was  vielleicht 
noch  au  Überbleibseln  heimatlicher  Überliefe¬ 
rungen  da  und  dort  vorhanden  ist,  für  unsere 
Kinder  zusammonzufassen  und  neu  zu  bear¬ 
beiten? 

Es  scheint  mir  eine  Fugung  und  ein  höherer 
Auftrag  dann  zu  liegen,  daß  vor  einiger  Zeit 


die  Kreisgenieinsdiall  meiner  Heimat  mir  die 
Aufgabe  stellte,  eine  Chronik  des  Kreises  Jo¬ 
hannisburg  zu  erarbeiten.  Damit  fiihie  ich  mich 
vor  der  Heimat  moralisch  verpflichtet,  alles  zu 
versuchen,  um  mir  auf  mühseligem  Wege  und 
oft  in  lächerlich  primitiver  Weise  jene  Unter¬ 
lagen  und  Hinweise  zu  verschaffen,  aus  denen 
einmal  eine  zusammenhängende  Geschichte  un¬ 
seres  Heimalkreises  entstehen  kann.  Dabei 
habe  ich  festgestolll,  daß  unter  den  schlichten 
Erinnerungsstücken,  die  unsere  Landsleute  als 
Reliquien  der  Heimat  im  dürftigen  Ge|>äck  der 
Flucht  gerettet  haben,  sich  viele  kleine,  aber 
gerade  darum  so  wertvolle  Schriften,  Zeitungs¬ 
ausschnitte.  Schulhefte,  Fotos  usw.  befinden, 
die  als  .Mosaiksteine  zum  schönen,  vielfarbigen 
Bild  der  Heimat  zusammenzustelien,  sich  wirk¬ 
lich  lohnt  Wenn  in  jedem  Heimalkreise  unsere 
Landsleute  diese  oft  wie  Heiligtümer  bewahr¬ 
ten  Erinnerungsstücke  ihren  Heimatverwallun- 
gen  für  kurze  Zelt  treuhänderisch  überlassen 
würden,  dann  könnten  wir.  so  glaube  ich,  in 
vielen  unserer  ostpreußischen  Dörfer,  Städte 
und  Kreise  Wickler  die  Grundlagen  zu  zusam¬ 
menhängenden  Darstellungen  unserer  Helmat- 
geschichle  schaflcm.  Halten  wir  uns  vor  Augen, 
daß  die  bewahrten  Heimalkundler,  die  Ja  bei 
uns  nirgendwo  fehlten,  mit  ihrem  reichen  Wis¬ 
sen  und  ihrem  im  Herzen  getragenen  Schatz 
heimatiichei  Kennlnisse  alt,  älter  und  immer 
seltener  werden.  Aber  mit  ihnen  darf  das  Wis¬ 
sen  um  unsere  I  leimal  und  ihr  Deutschtum 
nicht  aus  unserer  Mitte  gehen  und  nur  ln  den 
verstaubten  Lagern  ganz  weniger  und  weit- 
entfernter  Staatsarchive  ungenutzt  ruhen. 

Unsere  Kinder  fragen  uns  alle  einmal  nach 
der  Heimat  und  ihrer  Geschichte.  Wir  tragen 
die  Verpflichtung  vor  ihnen  und  vor  der  Zu¬ 
kunft  der  alten,  unvergessenen  Heimat,  dieses 
Wissen  lebendig  zu  erhalten  und  den  Anschluß 
an  unsere  Vergangenheit  nicht  abreißen  zu  las¬ 
sen.  Meinem  jüngsten  Sohn  bin  ich  dankbar, 
daß  er  mich  in  kindlicher  Einfalt  bestimmt  hat, 
dic'se  Verpflichtung  zu  erkennen.  Mögen  recht 
viele  der  Landsleute  sie  sich  auch  freiwillig 
auferlegen! 

Dr.  Max  Krause, 

Bodenheim  (.Mainz),  Schönbornplalz  5. 
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Die  Getreideauswinterung  1954 
Möglichkeiten  schneller  Abhilfe 


Mit  verheerender  Wirklichkeit  otienbart  sich 
nunmehr  von  Tag  nt  Tag  deutlicher,  wie  groß 
die  Schaden  der  diesjahru|en  Auswinterung 
sind,  Schaden,  wie  wir  sie  seit  dem  Frühjahr 
1942,  also  seit  12  Jahren,  nicht  mehr  erlebt 
haben.  Genau  wie  damals  stehen  wir  inmitten 
der  Frühjahrsbestellung  vor  einer  Katastrophe, 
bei  der  jedoch  schnelles  Handeln  das  Gebot  der 
Stunde  ist  und  jedes  weitere  Abwarten  unnütze 
Zeitvergeudung  bedeutet,  die  das  Unglück  nur 
noch  vergrößert. 

Darum  ist  es  direkt  ein  Verbrechen  an  unse¬ 
rer  Landwirtschalt,  wenn  heute  noch  in  \'er- 
kennung  der  wahren  Sachlage  bei  kritischen 
Fällen  zum  Abwarten  geraten  und  vom  einzig 


Beim  Weilen  ist  es  vor  allem  die  Sorten- 
trage,  die  zur  Auswinterung  führt. 

Links  völlig  ausgewinterte  Sorte,  rechts 
gut  durch  den  Winter  gekommene  Sorie. 

richtigen  und  sofortigen  Umbruch  vorerst  noch 
Abstand  genommen  wird.  Bei  der  Wintergerste 
haben  wir  cs  soeben  erlebt,  daß  alle  Floffnung 
trog  und  das  scheinbar  grüne  Leben  innerhalb 
der  Blattschneidc  keine  Triebfreudigkeit  mehr 
entwickclle.  Es-  war  ein  Trugsdiliiil.  dies  zu 
glauben,  der  sich  bitter  rächte  und  den  soforti¬ 
gen  Umbruch  und  die  rechtzeitige  Saatbestel- 
lung  unnötig  verzögerte. 

Von  Tag  zu  Tag  wurden  die  Wintergerslen- 
saaten  jetzt  im  März  grauer,  so  daß  hier  in  Süd¬ 
hannover  praktisch  kein  Wintergeistenschlag 
mit  normalem  Bestand  erhalten  bleibt.  So  ist 
auch  bis  Ende  März  die  Wintergerste  zum  weit¬ 
aus  größten  Teil  schon  umgebrochen  und  neu 
bestellt  worden.  Wohl  dem,  der  dies  rechtzeitig 
tat  und  die  Nachfrucht  schon  im  Boden  hat. 
Märzsaat  hat  immer  den  Vorsprung. 

Bei  der  Winterweizensaat  ist  aber  draußen  in 
der  Praxis  durch  die  falschen  Propheten  noch 
ein  unnötiges  Zaudern  und  Zweiteln  anzutreffen, 
ob  der  Schlag  umbruchsreif  ist  oder  nicht.  Noch 
mehr  als  bei  Wintergerste  ist  die  Auswirkung 
dieses  Katastrophenjahres  ganz  besonders  bei 


Der  18jährige  Trakehner  Rapphengst 
„Sporn"  aui  Station  in  Rotenburg'Han. 


.\nläßh(h  der  Feier  des  lllOjalirigen  Bestehens 
der  Rotenburger  üeckslalion  im  Marz  d.  J. 
schilderte  Landstallmeistei  Steinkopf,  der  es  sich 
nicht  nehmen  ließ,  dazu  persönlich  zu  erschei¬ 
nen,  die  Geschichte  des  IBjahngen  Trakehner 
Rapphengsles  Sporn,  der  schon  einige  Jahre  in 
Diochlorsen  gedockt  bat  und  nun  nach  Roten¬ 
burg  kam. 

Es  handelt  sich  um  einen  zwar  nicht  sehr  gro¬ 
ßen  Hengst,  der  aber  doch  enorme  Gänge  hat 
und  sehr  viel  Ausdruck  zeigt.  Für  sein  Alter  hat 
tr  noch  einen  bestechenden  Gang.  Ba. 


Winterweizen  eine  Sortenfrage,  wenn 
auch  nicht  ausschließlich. 

Aber  wir  Versuchsansteller,  die  wir  alle  In- 
landweizen-Sorten  und  die  namhaftesten  Aus¬ 
landweizen  auf  unseren  Versuchsfeldern  neben¬ 
einander  haben,  können  in  diesem  Frühjahr  die 
allergrößten  Unterschiede  ln  der  Frostresistenz 
feststellen.  Vom  .Peragis'-Winlerweizen,  als 
unserer  derzeitig  besten  und  winterhärtesten 
Sorte,  bis  zum  völlig  ausgewinterten  französi¬ 
schen  .Deprez’-Weizen  (und  er  war  schon  auf 
dem  besten  Wege,  unsere  Spitzensorten  zu  er¬ 
reichen,  wenn  auch  nur  nach  milden  Wintern), 
haben  wir  die  ganze  Skala  der  .Auswinterungs¬ 
grade  vor  uns  liegen. 

Je  nachdem  in  den  einzelnen  Bezirken  und 
Betrieben  die  mehr  oder  minder  ausgewinterten 
Sorten  überwiegen,  ist  z.  Z.  schnelles  Handeln 
erforderlich.  Bei  den  kritischen  Schlägen  ist  fol¬ 
gendes  zu  beachten:  Alle  Weizenpflanzen,  die 
den  Winter  überstanden,  haben  jetzt  schon 


volle  grüne  Blatlsprciten  und  an  ihren  Wurzeln 
neue,  zentlmctcrlange  Fruhjahrstric-bc,  die  als 
solche  an  Ihrer  helleren  Farbtönung  deutlich 
von  den  vorjährigen  Herbstwurzeln  zu  erken¬ 
nen  sind.  Alle  übrigen  Welzenpflanzen  sind  tot 
und  jetzt  überall  an  ihren  abgestorbenen 
grauen  Sprießtricben  als  solche  kenntlich.  Sie 
lassen  sich  leicht  aus  dem  Boden  ziehen.  Nimmt 
man  die  abgestorbenen  Pflanzen  mit  Wurzel¬ 
werk  vorsichtig  aus  der  Erde,  so  zeigen  die 
Wurzeln  keinerlei  neue  Triebentfallung.  Die 
Verbindungsstelle  am  Halmgrund  und  Keim¬ 
basis  ist  durch  die  Frosteinwirkung  gelöst  und 
weist  heule  (Anfang  April)  durch  den  Zutritt 
sekundärer  Faulnispilze  eine  deutlich  erkenn¬ 
bare  Braunverfärbung  auf. 

Es  sitzt  zwar  noch  über  dieser  Stelle  inner¬ 
halb  der  Blattscheide  zwischen  den  untersten 
Halmknoten  grünes  Pflanzenlebcn,  das  aber 
nicht  mehr  Kraft  zum  Austrieb  hat. 
Es  fällt  einem  argen  Trugschluß  zum  Opfer, 
wer  auf  dieses  Blattgrün  hin  einen  Austrieb 
seiner  Weizensaaten  erhofft.  Das  war  bereits 
hei  Wintergerste  ein  Verhängnis volleY  Irrtum. 
Nun  wollen  wir  doch  nicht  beim  Winterweizen 
diesen  gleichen  Fehler  zum  zweiten  Male  be¬ 
gehen. 

Es  wird  dringend  zum  sofortigen  Umbruch 
geraten,  wo  die  ausgewinterten  Weizensaaten 
nur  noch  eine  Bestandsdichte  von  50  Prozent 
gesunder  Pflanzen  und  darunter  haben.  Nur  bei 
.50  Prozent  und  mehr  des  Bestandes  ist  die  Ge¬ 
währ  vorhanden,  daß  die  folgende  Bestockung 
noch  einen  einigermaßen  vertretbaren  Bestand 
ermöglicht.  Bei  den  zu  dünn  stehenden  Bestän¬ 
den  ist  zu  bedenken,  daß  die  in  den  letzten 
Jahren  vermehrt  auftretenden  Drahtwürmer, 
Engerlinge  und  Erdraupen  sowie  andere  Boden¬ 
schädlinge  nun  auch  vermehrt  an  die  wenigen 
Weizenpflanzen  gehen  und  sie  weiterhin  ver¬ 
nichten.  Der  Bestand  wird  hierdurch,  sowie 
durch  die  einsetzenden  Pfiegemaßnahmen  mit 
Egge  und  Walze  nicht  mehr,  sondern  weniger 
werden  und  deshalb  sollte  bei  diesen  allerorts 
heute  bereits  zu  dünnen  Weizenbeständen  von 
nur  etwa  30  Prozent  gesunder  Pflanzen  unver- 


üurch  die  Kahltröste  mußte  die  Landwirt- 
schalt  schwere  .Auswinterungsschaden 
hinnehmen,  bei  denen  nur  schneller  Um¬ 
bruch  dos  Unheil  lindern  hitll 

zuglich  zum  vollen  Umbiuch  uhergegaiigen 
werden.  Wer  dies  rechtzeitig  ci  kannte  und 
siel)  seinen  Sommerweizen  sicherte,  ist  gut  dran. 

Der  Vollumbruch  der  zu  dünn  stehenden  Wei- 
zensaaten  ist  auf  jeden  Fall  der  Zwisdicnsaat 
vorzuziehen.  Das  Frühjahr  1942  war  uns  in 
dieser  Hinsicht  ein  großer  Lehrmeister.  So 
wollen  wir  hoffen,  daß  die  Sonimergetreide- 
ernte  genau  wie  damals  unter  einem  günstigen 
Witterungsstern  steht  und  uns  die  Kata- 
strophenausmaße  der  diesjährigen  Auswinte¬ 
rung  doch  noch  durch  eine  leidliche  Ernte  aus- 
gleichen  läßt.  Hierzu  können  wir  aber  das 
unsrige  durdi  schnelles  Handeln  tun. 

Darum  ist  der  Schiiellumbruch  und  die  so¬ 
fortige  Neubestellung  aller  fraglichen  Auswin- 
tcrungsschläge  das  Gebot  der  Stunde. 
Northeim,  Anlang  .April  1954. 

•  Landw  -Rat  Ulumke 


Die  Zugvögel  unserer  Heimat 

Führten  die  ostpreuBi sehen  Landarbeiter  ein  „Zigeunerleben”? 


Der  Anlaß  zu  dem  nachfolgenden  Artikel 
ist  eine  landfremde  Äußerung  eines  hart¬ 
gesottenen  Klassenkämpfers,  der  vorgab, 
Ostpreußen  .auch*  zu  kennen.  Ehe  ich 
mich  mit  der  .Gcisteshaltung*  der  Leute 
dieses  Schlages  auseinandersetze  und  die 
Tatsachen  schildere,  lasse  ich  den  Brief 
einer  mir  unbekannten  Landarbeiterfrau 
folgen: 

Hoyerhagen,  den  19.  Februar  1954 
Sehr  geehrter  Herr  Tlschel! 

Habe  Ihren  Gruß  an  die  ostpreuBischen  Land¬ 
arbeiter  im  Ostpreußenblatt  gelesen  und  mich 
sehr  gefreut.  Nun  lege  ich  Ihnen  das  alte  Bild¬ 
chen  von  meiner  Kuh  bei.  Wir  wissen  ja  jetzt 
erst,  was  uns  die  Kuh  in  Ostpreußen  wert  war, 
denn  meine  Kuh  gab  bei  guter  Weide  26  Liter 
Milch,  also  ist  das  Sprichwort 

.Eine  Kuh  deckt  alle  Armut  zu* 
ein  wahres  Sprichwort.  Ich  wohnte  auf  dem 
großen  Gut  Kilgis,  Post  Kreuzburg,  Kreis  Pr.- 
Eylau  (früher  war  cs  die  Grafschaft  Kalncin). 

Mein  Mann  ist  leider  in  russischer  Kriegs¬ 
gefangenschaft  verstorben.  Wir  waren  beide  in 
Kilgis  geboren,  ebenfalls  unsere  Eltern,  Groß- 
und  Urgroßeltern.  Da  können  Sie,  Herr  Tischei, 
sich  denken,  wie  verwachsen  wir  mit  unserer 
heißgeliebten  Heimat  waren.  Bin  auf  der  Flucht 
mit  unserem  Chef,  Herrn  Tiedmann,  bis  Däne¬ 
mark  geraten  und  nach  3  vollen  Jahren  Inter¬ 
nierung  hier  gelandet.  Mit  meinem  Chef  stehe 
ich  nodi  in  Briefwechsel  und  habe  letzten  Som¬ 
mer  mit  ihm  zusammen  die  Seelenliste  ange- 
lertigt.  Er  wohnt  in  Laupheim,  Kreis  Biberach 
(amerikanische  Zone). 

Freundliche  Grüße 
in  heimatlicher  Verbundenheit 

Berta  Gelfert,  Deputantenfrau. 

(23)  Hoyerhagen,  ub.  Hoya  Weser. 

Diese  knappen  und  schlichten  Zeilen  der  ost- 
preußischen  Deputantenfrau  sprechen  die  Wahr¬ 
heit!  Es  ist  die  Sprache  einer  unverdorbenen 
Seele.  Hier  klingt  das  wider,  was  wir  Land¬ 
arbeiter  aus  Ostpreußen  uns  bewahrt  haben: 
Das  natürliche  bäuerliche  Lebensgluckl  —  Uns 
braucht  man  keine  neuen  Ideale  zu  predigen 
—  wir  wissen  alle,  was  wir  verloren  haben, 
ideell  und  materiell.  Es  waren  nicht  nur  die 
Urgroßeltern  dieser  braven  Frau  Gelfert,  die 
schon  auf  diesem  Gulshof  wohnten  —  es  waren 
auch  wohl  die  Urgroßeltern  von  mehr  als  hun¬ 
derttausend  anderen  Landarbeitern,  von  denen , 
entsprechend  das  gleiche  gilt.  Bedauerlich  ist 
es.  daß  che  Archive  und  Dokumente,  mit  denen 
ich  diese  Behauptung  nachweisen  könnte,  ein 
Opfer  der  roten  Walze  geworden  sind.  Ich 
hoffe,  daß  uns  noch  ein  Bruchteil  alter  Kirchen¬ 
bücher  gerettet  worden  sind.  Diese  alten  Kir- 
chi-nbücher  waren  eine  wahre  Fundgrube  für 
.Forscher*,  aber  auch  für  mich:  Zwölf  Jahre 
lang  war  es  meine  Aufgabe,  mich  nicht  nur  mit 
der  damaligen  Gegenwart  zu  beschäftigen,  son¬ 
dern  auch  mit  der  Vergangenheit.  Fast  20  000 
Landarbeiter  wurden  alljährlich  mit  Auszeich¬ 
nungen  für  langjährige  Treue  versehen.  Was 
konnte  man  alles  in  den  alten  Kirchenbüchern 
entdecken!  Die  Landarbeitergeschlechter  ließen 
sich  Jahrhunderte  zurück  verfolgen:  Immer  treu 
und  brav  auf  500  oder  600  Jahre  altem  Ritter¬ 
gut,  Domäne,  Vorwerk,  Fideikommifl  oder  Graf¬ 
schaft.  —  Manchmal  wechselten  die  Namen  der 
Besitzer  durch  Übergang  in  eine  Verwandten- 
Imie  oder  das  Vorwerk  war  als  Mitgift  bei 
einer  Heirat  auf  den  Nachbarn  übergegangen. 
Die  alten  Landarbeiterfamilien  waren  geblie- 
benl  Immer  saßen  da  noch  die  Familien  Volk¬ 


mann,  Labensky,  Neumann,  Funk,  Morgenroth, 
Lubis,  Adomeit,  Jakobeit  und  Endruweit  und 
tausend  andere.  Wir  haben  cs  versäumt,  bei¬ 
zeiten  eine  Geschichte  der  alten  ostpreußischen 
Landarbeiterfamilien  zu  schreiben.  Sie  wäre  für 
die  heutige  verworrene  Welt,  besonders  aber 
für  die  lauwarmen  Europäer,  ein  Beweis  dafür 
gewesen,  wie  .europäisch*  das  preußische  Ost¬ 
preußen  war.  Es  waren  die  stolzen  französi¬ 
schen,  holländischen  und  italienischen  Namen 
vieler  Grundherren. 

Und  wer  ein  echter  .Schweizer*  war,  hatte 
bis  zuletzt  seinen  ,Eidgenossen-Paß*i  stolz 
sprach  der  .Unter*:  .Schweizerblut  ist  keine 
Buttermilch*.  —  Alle  diese  Europäer  haben 
einst  in  jahrhundertelanger  Arbeit  und  herz¬ 
licher  Treue  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  .ge¬ 
dient*  und  gekämpft  und  im  echten  preußischen 
Dienen  und  Kämpfen  die  Steppe  von  Europa 
ferngehalten  —  bis  Europa  ihnen  in  den  Rücken 
fiel. 

Mein  Zeitgenosse,  der  vom  Zigeunerleben 
der  ostpreußischen  Landarbeiter  sprach,  wollte 
seine  Behauptung  darauf  stützen,  daß  zahllose 
Landarbeitcrfamiiien  am  I.  April  und  I.  Okt. 
eines  jeden  Jahres  wie  Flüchtlingstrecks  auf 
der  Landstraße  gezogen  wären,  um  auf  einem 
anderen  Gutshof  in  eine  neue  .Knechtschaft* 
zu  treten.  Diese  boshafte  Behauptung  ist  echt 
klassenkämpferisch  übertrieben  und  trägt  den 
Tatsachen  und  den  Ursachen  in  keiner  Weise 
Rechnung.  Es  trifft  zu,  daß  gemäß  des  ostpreuBi¬ 
schen  Rahmentarifs  für  die  Landarbeiter  der  1. 
April  und  der  1.  Oktober  eines  jeden  Jahres 
die  sogenannten  .Ziehtermine*  waren.  Der  ost¬ 
preußische  Landarbeitertarif  war  bis  zum  Aus¬ 
bruch  des  2.  Weltkrieges  so  weit  entwickelt, 
daß  er  dem  Landarbeiter  die  denkbar  beste  Ar¬ 
beitsplatzsicherheit  gewährte.  Der  Deputant 
stand  in  einem  Jahresarbeitsverfrag  mit  einer 
halbjährigen  Kündigungsfrist.  Kein  Arbeiter- 
larif  in  ganz  .Groß-Deutschland*  konnte  eine 
solche  Klausel  aulweisen. 

Der  Grund  für  diese  Bestimmung  ergibt  sich 
aus  der  Tatsache,  daß  ein  umziehender  Depu¬ 
tant  nicht  mit  dem  Koffer  oder  dom  Rucksack 
umzog,  sondern  mit  einem  .Treck*,  d.  h.  er 
brauchte  zum  Umzug  3 — 4  vierspännige  Ge¬ 
spanne,  denn  er  zog  mit  «seiner  ganzen  Wirt¬ 
schaft*  um.  Das  beste  Stück  der  Wlrtsdiaft,  die 
Kuh.  mußte,  wenn  der  Umzug  nicht  zu  weit 
war,  .marschieren“,  —  Wenn  ein  Gutskämme¬ 
rer  oder  ein  Kinderreicher  (mit  zwei  eigenen 
arbeitsfähigen  Landarbeiiergehilfen),  ein  Guts¬ 
handwerker  oder  ein  Schäfer,  Melkermeister, 
oder  Gärtner  umzog,  dann  hatte  der  .Zug¬ 
vogel“  zwei  Kühe  an  der  Leine  und  fünf  Ge¬ 
spanne. 

Wir  wissen,  daß  es  verrufene  Betriebe  gab, 
wo  kein  ordentlicher  Deputant  hinzog,  wir 
wissen,  daß  es  auch  Landarbeiterfamilien  gab, 
die  es  nicht  fertigbrachlcn,  einmal  länger  als 
ein,  zwei  oder  drei  Jahre  auf  einem  Hof  auszu¬ 
halten  —  es  waren  eben  Wandervögel.  Sie 
blieben  arme  Leute  und  wurden  bei  jedem  Um¬ 
zug  ärmer.  Zuletzt  genügte  zum  Umziehc-n  l'a 
Gespann.  Aber,  Gott  sei  Dank,  es  war  eine 
kleine  Minderheit!  Die  Zahl  der  Gutsbetriehe, 
in  die  man  sich  .Einheiraten*  mußte  —  wenn 
man  Mitglied  der  Belegschaft  werden  wollte  — 
war  ln  der  Überzahl.  Trotz  der  Landflucht  der 
dreißiger  Jahre  —  hervorgerufen  durch  Indu¬ 
strialisierung  und  Wehrmacht  —  war  die  .Be¬ 
satzung*  unserer  alten  gut  geleiteten  Guts¬ 
betriebe  und  Bauernhöfe  noch  unerschüttert. 
Die  alten  treuen  Landarbeiterfamilien  halten  in 
einem  jahrhundertelangen  Leben  .Wurzel  ge¬ 


schlagen*  in  einem  Boden,  der  ihre  Heimat  war, 
wenn  auch  nicht  ihr  grundbuchamllicher  Besitz. 
Was  aber  die  vielen  Tause  nd  Landarbeiter¬ 
familien  noch  mehr  an  die  Heimat  band  als  die 
Landschaft,  das  war  das  oft  herzliche  Verhältnis 
zu  der  Familie  des  Brotherrn. 

Es  kann  nicht  klarer  und  herzlicher  ausge¬ 
drückt  werden,  als  wie  es  Frau  Gelfert  tut.  Die 


Frau  Geliert  mit  ihrer  Deputanlenkuh 
in  Kilgis 


ostpreuBische  Landarbeiterfrau,  der  die  rolo 
Steppe  den  Mann  und  die  Heimat  geraubt,  sam¬ 
melt  in  mühevoller  Arbeit  mit  ihrem  alten  Ar¬ 
beitgeber  die  Lebenden  und  die  Toten  ihres 
Heimathofes. 

Geblieben  ist  ihr  nur  noch  die  Erinnerung. 

Paul  Tischei,  Waldlacharbeiter, 

(20ä)  Sprakensehl  54  Han.,  über  Unterlüß. 


OstpreuOen-Tochter  erzielt 
zweithöchsten  Preis 

Bei  der  3.  Westfälischen  Reitplerde-Auktioii 
in  Münster  Westf.,  die  nach  dem  Muster  der 
Düsseldorfer  Ostpreußen-Auktionen  und  der 
Verdener  Auktionen  hannoverscher  Reitpferde 
seit  vergangenem  Herbst  aufgezogen  werden, 
wurde  unter  den  28  Auktionspferden  auch  eine 
fiinfjährige  Fuchsstute  namens  „Alice”,  gezüch¬ 
tet  von  dem  westfälischen  Bauern  Josef  Pott¬ 
hoff  aus  Saerbeck,  in  den  Ring  gebraclrt;  sic  hat 
den  im  westfälischen  Landgcstiit  als  Landheschä- 
1er  aufgestellten  Ostpreußen  „Abschaum"  v.  .Ab¬ 
sinth-Poseidon  zum  Vater.  Ein  westiälisdier  Tur-. 
nierstall  erwarb  diese  Stute,  die  ein  elegantes, 
nobles  Modell  mit  energischen  Bewegungen  ist 
und  den  vollendeten  Reittyp  mit  uberdurch- 
schnittlidien  Anlagen  für  jeden  Reitzweck  dar- 
stellt,  für  3300  DM.  Es  ist  dies  der  zweithöchste 
Preis  dieser  Auktion,  bei  der  die  28  Pferde  zu 
einem  Durchschnittspreis  von  1926  DM  alle  den 
Besitzer  wechselten.  Der  Höchstpreis  wurde  von 
einem  Dortmunder  Tumierslall  mit  5000  DM  be¬ 
zahlt. 

Diese  Tatsache,  daß  eine  Stute,  die  einen  Ost¬ 
preußen  zum  Vater  hat,  auch  in  Münster  mit  in 
der  Spitzengruppe  der  Auktion.spferde  —  eben¬ 
so  wie  bei  den  Verdener  Auktionen  —  lag.  ist 
ein  erneuter  Beweis  für  die  durchschlagende  Erb¬ 
kraft  der  Ostpreußen.  Mirko  Altgayer, 


24.  April  1954  /  Seile  12 


Das  Ostpreußenblatt 


.Jahrgang  5  /  Folge  17 


Mitglittdarversammlung 
des  Trakehner  Verbandes 

Der  Trakehner-Verband  —  wie  er  Jetzt  fast 
allgemein  kurz  genannt  wird  —  blickt  nunmehr 
auf  eine  fast  lOjShrige  Tätigkeit  In  Westdeutsch¬ 
land  zurück.  Am  26.  Marz  fand  die  ordentliche 
Mitgliederversammlung  in  Hamburg  unter  Vor¬ 
sitz  von  Frhr.  v.  Schrotter,  früher  Wohnsdorff, 
jetzt  Wiehl,  Bez.  Köln,  statt.  Ober  80  Personen 
konnte  der  Vorsitzende  willkommen  heiBen, 
darunter  Oberregierungsrat  Dr.  Stöve,  als 
Vertreter  des  Bundesministeriums  für  Ernäh¬ 
rung.  Landwirtschaft  und  Forsten  und  Landwirt¬ 
schaftsrat  Niemann  von  der  Behörde  für  Land¬ 
wirtschaft  in  Hamburg.  —  Mit  rd.  700  Mutter¬ 
stuten  und  .SO  Trakehner  Hengsten,  zu  denen 
noch  eine  Anzahl  englischer  Vollbluthengste 
kommt,  wird  die  Zu^t  des  ostpreuBischen 
Pferdes  Trakehner  Abstammung  in  Westdeutsch¬ 
land  betrieben.  Der  zahlcnmäBige  Rückgang 
ist  erheblich  geringer,  als  in  anderen  deut¬ 
schen  Pferdezuchten.  Insgesamt  ist  in  dem  Zeit¬ 
raum  von  1948  bis  1953  die  Pferdeproduktion 
in  Westdeutschland  um  80  •  •  eingeschränkt 
worden,  während  die  Zucht  des  Trakehner 
Pferdes  im  gleichen  Zeitraum  Einbuße  von  etwa 
20  "  •  erlitten  hat.  Die  Zahl  der  Mitglieder  des 
Verbandes  ist  im  letzten  Jahr  sogar  noch  an- 
gestiegen.  —  Um  dem  Bedürfnis  des  An¬ 
schlusses  an  den  Verband  Rechnung  zu  tragen, 
hat  die  Mitgliederversammlung  eine  Satzungs¬ 
änderung  beschlossen,  nach  welcher  der  Ver¬ 
band  von  nun  an  den  Namen  führen  wird: 
.Verband  der  Züchter  und  Freunde  des 
Warmblutpferdes  Trakehner  Abstammung“.  Es 
soll  damit  allen,  die  an  den  Vorgängen  der 
Zudit  interessiert  sind,  Gelegenheit  gegeben 
werden,  durch  die  Mitgliedschaft  Verbindung 
aufzunchmen  und  eine  ständige  Orientierung 
zu  erhalten.  Dies  geschieht  u.  a.  durch  monat¬ 
liche  Rundschreiben,  die  von  der  Geschäftsstelle 
kostenlos  allen  Mitgliedern  zugesandt  werden. 
Der  Jahresbeitrag  für  auBerordentlichc  Mit¬ 
glieder  (Freunde!  betragt  10, —  DM.  Anträge 
auf  Erwerb  der  Mitgliedschaft  sind  an  den  Tra¬ 
kehner-Verband  —  Hamburg-Farmsen,  August- 
Krogmann-SlraBe  194,  zu  richten. 

Aus  dem  Geschäftsbericht  ging  hervor,  daB 
Im  Jahre  1953  die  Bedeutung  und  das  Ansehen 
der  Waimblutzucht  Trakehner  Abstammung  in 
der  Bundesrepublik  erweitert  und  befestigt 
worden  sind.  Dieses  kam  vor  allen  Dingen  In 
zwei  Ereignissen  überzeugend  zum  Ausdruck; 
Erstens  gelegentlich  der  Beschickung  der  Wan¬ 
derausstellung  der  DLG  In  Köln  vom  31.  Mal 
bis  7.  Juni,  auf  der  der  Verband  für  die  ausge- 
slcllten  7  Stuten  und  einen  Hengst  (alles 
Füchsel  neben  zahlreichen  Einzelpreisen  die 
Goldmedaille  des  Bundesernährunqsministe- 
riums  als  Siegerpreis  für  die  beste  Sammlung 
der  Schau  erhielt,  und  zweitens  bei  der  Auk¬ 
tion  vom  19.  bis  21.  2.  1953  in  Düsseldorf,  bei 
der  30  Pferde  zu  einem  Ourchschniltspceis  von 
2600  DM  verkauft  werden  konnten. 

ln  der  Erfolgsstatistik  öffentlicher  Prüfungen 
—  das  sind  solche  mit  Geldpreisen  von  300  DM 
und  mehr  —  des  Turnierjahres  1953  stehen  65 
Pferde  rein  ostpr.  Abstammung,  dazu  kommen 
aber  noch  40  Pferde,  die  von  Trakehner  Heng¬ 
sten,  aber  andersrassigen  Stuten  stammen.  Ge¬ 
rade  die  letzte  Zahl  gibt  im  Hinblick  auf  den 
vorhältnismäBig  kleinen  Prozentsatz  Trakehner 
Hengste  inperhalb  der  einheimischen  Be- 
sthälerbeslän’de  einen  deutlichen  Hinweis  für 
die  nützliche  Wirkung  des  Trakehner  Blutes  in 
anderen  Zuchten.  Das  erfolgreichste  ostpreuBi- 
sehe  Pferd  des  Jahres  1953  war  der  ostpreuBlsche 
Wallach  .Marmion*  Im  Besitz  der  englischen 
Besatzungsmacht,  der  In  Jagdspringen  fast 
4000  DM  gewann.  Otto  Lörkes  20jähriger 
Trakehner  Rappwallach  .Fanal*  steht  mit  last 
3000  DM  zu  Buch.  Dieses  Pferd  erbringt  damit 
einen  neuen  Beweis  für  die  Härte  und  frisdtc 
Langlebigkeit  des  OsIpreuBen  bei  richtiger  Hal¬ 
tung  und  Nutzung.  Der  Fohlenabsatz  machte 
auch  im  Jahre  19.53  keine  Schwierigkeiten  und 
man  konnte  sagen,  daß  Jedes  normal  gebaute 
und  normal  entwickelte  Fohlen,  das  rechtzeitig 
zum  Verkauf  gestellt  wurde,  auch  Absatz  fand. 
An  fünfjährigen  und  alleren  Pferden  bestand 
ein  gewisser  Mangel,  da  das  Gros  spätestens 
mit  4  und  4ti  Jahren  abgesetzt  wird. 

Von  der  Mitgliederversammlung  wurde  be¬ 
schlossen,  die  nadiste  Auktion  im  November 
d.  J,  in  Düsseldorf  abzuhallen.  Im  ganzen  hatte 
die  Tagung  durch  lebhafte  Aussprache  zu  ver¬ 
schiedenen  Fragen  einen  sehr  anregenden 
VcrlauL  Dr.  Schilke. 


Bauernverband  der  Vertriebenen 

MID  Bonn.  Der  Vorstand  des  Bauernverban¬ 
des  der  Vertriebenen  protestierte  in  einer  Ent¬ 
schließung  dagegen,  daß  im  Bundeshaushalt 
1954, '55  für  Siedlungsmittel  anstatt  der  vorge¬ 
sehenen  100  Millionen  DM  nur  45,1  Millionen 
DM  angesetzt  sind.  Der  Vorstand  steht  auf  dem 
Standpunkt,  daB  zur  Durchführung  des  Sied¬ 
lungsprogramms  der  Bundesregierung,  das  eine 
jährliche  Eingliederung  von  rund  20000  vertrie¬ 
benen  Bauern  vorsiehl,  der  volle  Einsatz  auch 
dieser  Mittel  unerläßlich  sei.  Er  wandte  sich  fer¬ 
ner  gegen  die  Verzögerung  bei  der  Herausgabe 
der  Finanzierungsrichllinien  für  die  Siedlungs¬ 
mittel  des  Bundes.  (Inzwischen  sind  die  Finan- 
zierunqsrichtlinien  unterzeichnet  worden  und 
werden  nach  Verkündung  im  Ministerialblatt 
des  Bundesminislers  für  Ernährung,  Landwirt¬ 
schaft  und  Forsten  auch  in  der  .Georgine*  aus¬ 
zugsweise  zum  Abdruck  kommen),  Oer  Vor¬ 
stand  des  Bauernverbandes  der  Vertriebenen 
gab  schließlich  bekannt,  daB  er  es  grundsätzlich 
bei  der  bisherigen  Zusammensetzung  des  Ver¬ 
bandes  belasten  wolle,  wobei  neben  den  Lan¬ 
desverbänden  (Agrarausschüssen)  des  ZvD 
die  Landsmannschaflen  entsprechend  vertreten 
teien. 


Probleme  des  Grünlandes 


Trotz  Grünlandschiachten  und  Umbruchaktio¬ 
nen  sind  die  Erfolge  auf  dem  Gebiete  des  Grün¬ 
landes  im  Vergleich  zu  den  Ertragssteigerungen 
auf  dem  Acker  recht  bescheiden  geblieben,  so 
daß  man  auch  heute  noch  mit  Recht  von  den  gro¬ 
ßen  Reserven  sprechen  kann,  die  im  Grünland 
liegen.  Hier  muß  der  Hebel  für  die  bessere  Rente 
der  Viehhaltung  eingesetzt  werden. 

Besonders  in  den  kleinen  Betrieben  erlährt 
das  Grünland  in  bezug  auf  Düngung  und  Pflege 
noch  lange  nicht  die  Beachtung,  die  sich  sehr  zum 
Segen  des  Einzelbetriebes  und  der  Gesamlwirt- 
scbalt  auswirken  wurde. 

Es  ist  der  große  Nachteil  des  Grünlandes,  daß 
hier  der  Erfolg  einer  besseren  Düngung  und 
Pflege  lange  nicht  so  sichtbar  und  überzeugend 
wie  beim  Getreide  oder  den  Hacktruchten  in  ge¬ 
nau  abzuwiegenden  Zentnern  Mebrertraq  in  Er¬ 
scheinung  tritt  und  auch  nicht  direkt  wieder  in 
klingende  Münze  umgesetzt  werden  kann,  son¬ 
dern  sich  erst  aut  dem  Umweg  über  Milch  oder 
Fleisch  einslellt.  Der  Ertrag  des  Grünlandes  wird 
höchst  selten  gewogen,  sondern  nur  geschätzt, 
so  däß  man  aus  der  Praxis  nur  in  Ausnahmefäl¬ 
len  genauere  Zahlen  über  den  Heuertrag  er¬ 
fährt.  Es  kommt  hinzu,  daß  sich  die  Aufwendun¬ 
gen  einer  besseren  und  richtigen  Düngung  öfter 
nicht  einmal  so  sehr  in  ciiinr  Steigerung  des 
Mcngenerlraqes,  sondern  mehr  in  einer  Verbes¬ 
serung  des  Bestandes  bemerkbar  machen.  (För¬ 
derung  des  Klee-  und  Leguminosenwachstums, 
stärkere  Entwicklung  der  guten  und  Zurück¬ 
gehen  der  minderwertigen,  ertragsschwachen 
Gräser.) 

Auf  den  Wiesen  fehlt  es  in  der  Regel  sehr 
stark  an  Phosphorsaure,  die  nicht  nur  für  das 
gute  Gedeihen  der  Kleearten  ausschlaggebend 
ist,  sondern  die  über  eine  Steigerung  des  Phos¬ 
phorsaure-  und  Mineralstoifgehaltcs  des  Heues 
auch  nachhaltig  auf  Gesundheit,  Fruchtbarkeit 
und  Leistung  unseres  Viehs  wirkt  und  außer¬ 
dem  entschieden  gesünder  und  billiger  ist  als 
alle  sonst  erlorderlichen  Kalk-  und  Phosphor- 
säurepräparatc.  Vier  bis  sechs  dz  ha  Thomas¬ 
phosphat  und  zwei  bis  drei  dz  ha  Kali  waren  und 
sind  im  Durchschnitt  die  Grunddüngung,  ohne 
die  befriedigende  Ernten  auch  von  unseren  Wie- 
senftächen  aut  die  Dauer  nicht  zu  erzielen  sind. 

Allerdings  müssen  wir  uns  darüber  im  klaren 
sein,  daß  wir  die  Erträge  des  Grünlandes  nicht 
in  demselben  Umfang  werden  steigern  können 
wie  die  des  Ackerlandes,  weil  in  den  meisten 
Fällen  d  1  e  Flächen  als  Grünland  Itegengeblle- 


ben  sind,  die  aus  den  mannigfaltigsten  Grün¬ 
den  nicht  oder  nur  schwierig  beackert  werden 
können,  sei  cs,  daß  die  Flächen  zu  naß,  zu 
hängig,  zu  steinig,  zu  schwer,  zu  weit  vom  Hof 
abgelegen,  der  Dbetschwemmungigefahr  aufge¬ 
setzt  oder  aus  irgendwelchen  sonstigen  Grün¬ 
den  für  die  Ackernutzunq  —  zu  hohe  Nieder¬ 
schlage  —  nicht  geeignet  sind.  Wie  können  wir 
gerechterweise  z.  B.  aul  den  vielen  trockenen, 
zwangsbedingten  Wiesenflächen,  auf  denen  die 
Anwendung  tics  wichtigsten  wachstumsfördern¬ 
den  Faktors,  des  Stickstoffs,  überhaupt  nicht 
oder  nur  mit  Einscfiränkungen  zu  empfehlen  ist, 
auch  nur  annähernd  die  Ertragssteigerungen  er¬ 
warten,  die  wir  auf  dem  Acker  in  den  letzten 
Jahren  durch  bessere  Technik,  besseres  Saatgut 
und  vor  allem  beste  Düngung  erreicht  haben? 

Deshalb  kann  vom  Standpunkt  der  Ertrags¬ 
steigerung  nicht  eindringlich  darauf  hlnqewiesen 
werden,  ciaß  alle  Wiesen,  die  sich  ohne  größere 
Schwierigkeiten  ackern  lassen,  umgebrochen 
werden  müssen.  Der  Feldfutterbau  liefert  nicht 
nur  mehr  und  wertvolleres  Futter,  sondern 
schafft  über  die  Verbesserung  der  Fruchllolge 
auch  die  Grundlage  für  höhere  Ernten! 

Auf  den  Dauerweiden  sieht  es  im  allgemeinen 
schon  etwas  besser  aus.  Auf  diesen  Dauergrun- 
landtlächen  dürften  wir  durch  bessere  Bewirt¬ 
schaftung,  Pflege  und  Düngung  in  den  letzten 
Jahren  im  großen  und  ganzen  doch  einen  guten 
Schritt  weiter  gekommen  sein.  Das  größte  Ver¬ 
dienst  kann  dabei  wohl  der  Elektronenzaun  für 
sich  in  Anspruch  nehmen,  da  erst  seine  einfache 
Handhabung  und  billige  Anschaffung  die  be¬ 
liebige  Unterteilung  unserer  Dauerweiden  bis 
zur  Portionsweide  in  größerem  Umlang  ermög¬ 
licht  haben. 

Nur  dann,  wenn  wir  dem  Grünland  dieselbe 
Sorgfalt  ln  bezug  auf  vielseitige  Düngung, 
Pflege  und  rationelle  Bewlrtschallunq  zukom¬ 
men  lassen,  werden  wir  zu  besseren  Erträgen 
kommen.  Voraussetzung  Ist,  daß  die  Wasser¬ 
frage  in  Ordnung  Ist.  Ein  zuviel  Ist  ebenso  vom 
Obel  wie  ein  zuwenig!  Zu  nasse  Flächen  müssen 
entwässert  und  zu  trockne  Flachen  beregnet 
werden  können.  Es  gibt  leider  noch  keine  Gra¬ 
ser  oder  andere  Grünlandpflanzen,  die  ohne  aus¬ 
reichende  Feuchtigkeit  sichere  und  gute  Erträge 
lieferni 

Probleme  des  Feldfutterbaus  werden 
demnächst  in  einem  weiteren  Artikel  von  mir  be¬ 
handelt  werden. 

Dr.  Lemke,  Kassel-Wilhelmshöhe. 


Ein  festes  Fundament  fürs  Leben 

Erinnerungen  eines  ehemaligen  LandwlrtsdialtsschOlers 


Es  gibt  wohl  keine  glücklichere  Zeit  im  Leben 
als  die  Schulzeit,  doch  wenn  man  als  Erwach¬ 
sener  noch  mal  die  Schulbank  drückt,  dann  Ist 
das  eine  ganz  andere  Sache.  Man  weiß  schon, 
daß  man  nicht  für  den  Lehrer,  sondern  für  das 
Leben  lernt.  Ich  habe  es  selbst  erfahren,  als  ich 
vor  nunmehr  18  Jahren  In  unserer  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  die  Landwlrtschaftsschule  be¬ 
suchte. 

Alle,  die  ihr  Wissen  erweitern  wollten,  lan¬ 
den  sich  hier  zusammen,  ganz  gleich  welchen 
Alters.  Ich  erinnere  mich  noch  an  einen  Guts¬ 
besitzer,  der  nicht  nur  die  Tüchtigkeit  seines 
Inspektors  bemerkte,  sondern  au^  sein  um- 
langreichcs  Fachwissen.  Aul  seine  Frage,  wo  er 
sich  dieses  angccignct  hätte,  antwortete  der  In¬ 
spektor,  daß  er  das  meiste  In  unserer  Landwirt¬ 
schaftsschule  gelernt  hätte.  Im  nächsten  Lehr¬ 
gang  saß  dieser  Gutsbesitzer  auch  auf  der 
Schulbank  dieser  so  gerühmten  Schule.  Der 
gute  Ruf  unserer  Schule  reichte  sogar  bis  hoch 
in  die  baltischen  Länder  hinein,  und  zu  fast 
jedem  Lehrgang  fanden  sich  auch  Schüler  aus 
dem  Baltikum  ein. 

Wir  waren  ungefähr  35  Schüler  in  unserem 
Lehrgang.  Ein  Teil  war  bislang  .groot  Jung  to- 
hus*  gewesen,  die  anderen  halten  schon  mehr¬ 
jährige  Erfahrung  in  der  Leitung  von  Groß¬ 
betrieben.  Wir  waren  insofern  ungeeignetes 
Schülermalcrial,  als  wir  nicht  In  der  Absicht 
hergekommen  waren,  ein  Jahr  lang  hinter 
Büchern  zu  büffeln  wie  ehrgeizige  Streber.  Oie 
meisten  von  uns  betrachteten  den  Schulbesuch 
mehr  oder  weniger  als  eine  besondere  Art  von 
Erholungsurlaub,  gewissermaßen  als  Sanato- 
riumsaufcnlhalt  mit  Forlbildungsmögllchkeif, 
bei  dem  wir  unsere  Kräfte  nach  der  Fietzc  der 
bisherigen  Ausbildungs-  und  Berufsjahre  in 
aller  Gemütsruhe  und  Behaglichkeit  aufmöbeln 
konnten.  Wir  glaubten  Ja  als  .alte  Praktiker' 
schon  das  meiste  Wissenswerte  Intus  zu  haben. 
Jedenfalls  groß  anstrengen  wollten  wir  uns 
nicht. 

Aber  es  kam  anders,  als  wir  es  uns  dachten 
und  wir  merkten  cs  seihst  nicht  einmal.  Der 
Altersunterschied  unter  uns  Lehrgangsteilneh¬ 
mern  war  sehr  groß.  Das  wirkte  sich  günstig 
aus.  Fast  jeder  hatte  schon  praktische  Erfah¬ 
rungen,  sei  es  auf  dem  Gebiete  der  Pferdezucht 
oder  der  Rinder-  oder  Schweine-  oder  Schaf¬ 
zucht  oder  aul  dem  Gebiete  der  Kartoffel-  oder 
Getreidevermehrung,  Das  machte  unseren 
Unterricht  interessant,  zumal  jeder  seine  Mei¬ 
nung  frei  äußern  und  seine  eigenen  Erfah¬ 
rungen  zum  besten  geben  durfte  ohne  Gefahr 
zu  laufen,  daß  eine  andere  Meinung  von  den 
Lehrern  verübelt  wurde.  Unser  Untörrlcht 
wurde  also  meist  In  Form  von  Arbeitsgemein¬ 
schaften  abgehditen.  Das  war  eine  pädagogisch 
gut  durchdachte  und  wirksame  Methode.  Es  gab 
nicht  einen,  der  sich  während  des  Unterrichtes 
langweilte  und  nicht  rege  mllarbeilele,  denn 
wir  kamen  ja  alle  aus  der  Praxis,  und  da  der 
Unterricht  ganz  auf  die  Praxis  abgestimmt 
wurde,  rulsditen  wir  ganz  unversehens  in  ein 
geregeltes  Schulerleben  hinein  ohne  zu  merken, 
daß  die  Lchicr  uns  doch  am  Zügel  hielten  und 
uns  dabin  lenkten,  wohin  s  i  e  cs  wulllcn. 


Unser  Direktor  halte  zwei  für  uns  recht  un¬ 
angenehme  Eigenschaften.  Mit  einem  einzigen 
Adlerblick  durchschaute  er  die  ganze  Klasse 
und  nahm  mit  besonderer  Vorliebe  diejenigen 
heran,  die  gerade  im  Begriff  waren,  sich  em- 
schtafend  den  schönsten  Träumen  hinzugeben. 
Die  zweite  für  uns  unangenehme  Eigensdiafl 
bestand  darin,  daß  gerade  der  zum  Repetieren 
dos  am  vorherigen  Tage  duichgenommenen 
Lehrstoffes  aufs  Katheder  beordert  wurde,  den 
er  zufällig  in  später  Nachtstunde  auf  der  Straße 
angetroffen  hatte.  So  mancher  von  uns  hat 
dann  am  nächsten  Tage  auf  dem  Katheder  ge¬ 
druckst  und  cjeschwilzl.  Wir  sahen  uns  also 
auch  in  dieser  Flinsicht  gezwungen,  gewisser¬ 
maßen  ohne  unsere  Absicht  etwas  zu  lernen, 
und  am  Ende  des  Lehrganges  stellte  sich  dann 
heraus,  daß  wir  doch,  entgegen  unserer  anlang- 
Itchen  Ansicht,  eine  ganze  Menge  Neues  dazu 
gelernt  hatten. 

Einmal  in  jeder  Woche  kamen  wir  mit 
unseren  Lehrern  zu  einem  Diskustionsabend 
zusammen,  zu  dem  jeder  von  uns  einmal  ein 
Referat  zugeteilt  erhielt.  Das  Thema  durften 
wir  uns  selbst  wählen,  jedoch  mußte  es  frei 
vor  den  Kameraden  vorgetragen  werden.  Auf 
diese  Weise  lernten  wir,  unsere  Gedanken  frei 
zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Untere  Ausbildung  beschränkte  sich  nicht 
nur  auf  den  Fachunterricht,  sondern  auch 
unsere  Freizeit  wurde  anregend  und  sinnvoll 
gestaltet.  Besonders  der  Sport  wurde  sehr  ge¬ 
pflegt,  worüber  spater  noch  zu  berichten  ist. 
Selbstverständlich  hatten  wir  auch  Tanzstunden. 
Unsere  liebenswürdige  Tanzlehrerin  brachte 
uns  mit  unendlicher  Geduld  die  leichten  be¬ 
schwingten  Tanzschritte  aller  damals  modernen 
Tänze  bei  Die  Arbeit  war  für  sie  wahrschein¬ 
lich  so  mühevoll,  wenn  man  mit  Ochsen  pflügt. 
Der  Glanzpunkt  des  Tanzkursus  und  zugleich 
unsere  Erprobung  war  dann  der  Abschlußball. 

Außer  dem  Unterricht  in  der  Schule  und  der 
sporlllehcn  Betätigung  in  der  Freizett  wurden 
mehrere  Lehrfahrten  durch  Ostpreußen  veran¬ 
staltet  und  eine  große  Deutschlandfahrl  durch 
die  landwirtschaftlich  Interessantesten  Gebiete 
des  Reiches.  Das  Geld  zur  Durchführung  dieser 
großen  Fahrt  wurde  von  Hagel-  und  Feuerver¬ 
sicherungen  und  anderen  landwirtschaftlich 
interessierten  Körperschaften  gestiftet.  Die 
Doutschlandfahrt  begann  mit  einer  recht  ver¬ 
gnügten  Seereise  von  Zoppot  bis  Travemünde. 
Nach  einer  Rundreise  durch  Schleswig-Holstein 
besuchten  wir  die  DLG-Ausstellung  in  Ham¬ 
burg.  dann  ging  cs  weiter  den  Rhein  htnauf, 
durch  Bayern  und  die  Alpen.  Wir  erhielten  Ein¬ 
blick  in  die  landwirtschaftlichen  Verhältnisse 
anderer  Provinzen,  besuchten  Fabriken,  die 
landwirtschaftliche  Maschinen  herstclltcn,  wie 
Krupp,  Lanz  u.  a.  Auch  ln  das  Kalibergwerk 
Staßfurt  wurden  wir  in  voller  Bergmannsmon- 
tur  elngefahren.  Wir  kamen  auch  mit  Schülern 
anderer  Landwlrtschaflsschulen  zusammen,  doch 
nirgendwo  fanden  wir  eine  solche  Disziplin  und 
KameracUchaft  wie  unter  uns  Ostpreußen. 

Reinhard  Dout, 

(13a)  Beilngiics/OpJ,  Arxbatg  353 


Das  „Meisterstück” 
sowjetischer  Bodenreform 

Der  narhslehende  Bericht  aus  der  Feder 
eines  qellüihlclen  Bauern  aus  der  SowlelloBe 
relqi  die  RUckslihlsloslqkell  und  die  mas- 
qelnde  Sachkunde,  mit  der  In  der  tow|ettich 
beselrirn  Zone  die  Landwlrlsch«ll  neu  .ssl- 
qcbsul“  wurde.  Die  KsdakUon 

1945  wurde  der  Bauer  und  der  Lan^rbeiler 
in  der  SuwjLlzone  «vom  Joch  des  Kapitalismus 
und  der  Fron  der  Gutsherren  befreit*.  Das 
Gc^setz  von  der  Bodenreform*  hatte  jeglichen 
Landbesitz  von  einer  Größe  übor  100  Hektar 
entschädigungslos  enleigneU  Die  Grimdbuchet 
waren  auf  Belelil  der  Russen  verbrann4  wot- 
den! 

Aus  dem  Laude  wurde  «Volkseigentum*.  Aus 
den  besten  und  eiiiagrcidislen  Gütern  wurden 
.volksetcjenc"  Guter  gemacht.  Statt  des  bis- 
licrigeii  Besitzet s  saß  jetzt  ein  Beamter  des 
StaatC's  darauf.  Das  übrige  Land  wurde  in  Stel¬ 
len  zu  fünf  Hektar  aufgc^leiM. 

Oitliche  Sjedluncjskomiiiissionen,  bei  denen 
selten  Bauern  m.lwlrklen  —  meisten*  sclsten  sit 
sidi  aus  oilsansasBigen  Arbeitern.  Handwer¬ 
kern,  und  zwar  im  wesentlichen  Kommunisten 
oder  llnksradikalen  Elemcmlen  zusa'mnwm  — , 
nahmen  die  Verteilung  auf  die  AntragsteUer 
vor. 

Wer  waren  aber  diese  Menschen,  die  durch 
den  .Belrecung.sakt“  plötzlich  zu  Land  kamen? 

ln  erster  Linie  wurden  auf  den  größeren 
Gütern  die  Gutsarbcuter  berücksichtiigt,  auf  der 
anderen  Seite  ortsansässige  Industriearbeiter, 
zu  einem  anderen  Teile  aber  auch  Bewerber  aus 
der  nahen  Stadt,  die  zwar  keine  Landwirte 
waren,  dalur  aber  Ihre  politischen  Freunde  bei 
der  Sledlungskommtssion  halten. 

Berücksichtigt  wurden  auch  die  «Umsiedler*, 
nämlich  die  Oslvertriebenen  von  jensert*  der 
Oder-Neiße-Llnie.  Auch  soldie  Flüchllingsbau- 
cin  kamen  in  Fiacjc,  die  einwandlrel  nachwefsen 
konnten,  daß  sie  nicht  mehr  als  einhundort  Hek¬ 
tar  besessen  hollen.  Die  Durchlührung  der 
Landverteilung  war  nicht  durch  irgendein 
Schema  geregelt,  sondern  blieb  mehr  ocler  min¬ 
der  dem  Willen  der  Siedluiigskommission  über¬ 
lassen. 

So  wurde  das  Land  verlcilt!  Die  Gebäude 
fehlten  allerdings  und  sollten  «ln  kommender 
Zeit  geschaffen  werden*.  Bis  dahin  wurden 
Schlösser,  Gutshäuser  und  andere  Wirtschafts¬ 
gebäude  zu  Siedlerwohnungcn  umgewandelt. 
Stallgebäude  waren  für  den  Anfaiig  durch  die 
großen  GutsstäUe  reichlich  vorhandem  denn 
das  lebende  Inventar  der  Siedler  bestand  zu¬ 
nächst  aus  Ziegen  und  Hühnern,  und  erst  nach 
und  nach  zogen  Schweine  und  Kühe  in  die  Ställe 
ein.  Pfeidc  besaßen  üaiiials  nur  die  Umsiedler. 

Ein  schweres  Arbeiten  begann  für  Neubauern 
und  SicKller!  Wenn  ihnen  audi  erst  einmal 
Wohnraum  und  Land  uncmtgeltllch  zur  Ver¬ 
fügung  gcrstellt  waren,  so  fehlte  es  doch  an  Zug¬ 
vieh,  Maschinen,  Handwerkszeug  und  über¬ 
haupt  an  sämtlichem  toten  Inventar,  was  cHn 
Siedler  auf  einer  Stelle  von  fünf  Hektar  benö¬ 
tigt,  Dir  Geräte  der  aufgcHcilten  Güter  eign«Mra 
sich  mir  selten  für  die  Bearbeitung  einer  Sied- 
lerstelle,  da  sie  viel  zu  cjroß  und  zu  schwer  für 
die  Zugkraft  einer  Kuh  oder  eines  Pferde* 
waren.  Fortsetzung  In  der  nächsfcui  Folge 


Zusdirlften  aus  dem  Leserkreis 

An  die  Schriltleilung  der  „Georgine* 

Es  war  mir  eine  große  Freude,  die  letzte  Folg* 
des  «Ostpreußeiiblaltcs*,  insbesondere  die  Bei¬ 
lage  „Georgine“  zu  losen.  Der  Ailikel  über  „Die 
landwirtschaftlldie  Buchführung*  hatte  es  mir 
angetan.  Denn  ich  habe  bei  der  Buchtuhrungsge- 
nossonschalt  in  Königsberg  einige  meiner  schön¬ 
sten  Jahre  verlebt. 

Einige  der  genannten  Herren  kenne  ich  per¬ 
sönlich,  Insbesondere  Herrn  Direktor  Graf.  Er 
war  ja  mein  Lehrherr.  Ich  aber  konnte  beim  Le¬ 
sen  nicht  anders,  ich  mußte  mich  hinsetzen  und 
Ihnen  schreiben.  Ich  kam  erst  in  den  letzten  Jah¬ 
ren  zur  Buchttihrungsqenossenschafl.  1941  fing 
ich  als  Irischgebackeiie  Handelsschulerin  zu  ler¬ 
nen  an.  Wegen  meiner  zweijährigen  kaufmänni¬ 
schen  Vorbildung  brauchte  ich  nur  zwei  Jahre  zu 
lernen.  Ich  blieb  nach  Beendigung  der  Ausbil¬ 
dung  noch  bis  zum  Zusammenbruch  bei  der  Fir¬ 
ma.  Die  Lehrzeit  verbrachte  ich  bei  Frau  Adebar, 
und  dann  kam  ich  in  eine  der  größten  Abtei¬ 
lungen,  zu  Herrn  Blaesner.  Die  schöne  Feier  lum 
40jahrigcn  Bestehen  der  Genossenschaft  haben 
gerade  wir  Jungen  Madels  von  der  Abteilung 
Blaesner  auischmücken  dürfen. 

Al*  Lehrling  passierte  mir  etwas  so  Schönes, 
worüber  wir  heute  noch  alle  lachen.  Ich  bin  ln 
der  Stadt  aulgewachsen  und  halte  vom  Land- 
lelien  nicht  viel  Ahnung.  Gleich  in  den  ersten 
Tagen  bekam  Ich  ein  Kassenbuch  vorgelegt  und 
sollte  nun  nach  meinem  Dafürhalten  die  einzel¬ 
nen  Posten  aus  verschiedene  Konten  verteilen. 
Es  ging  zum  Erstaunen  von  Frau  Adebar  sehr 
gut.  Nur  mit  elncmmal  fing  sie  an  zu  lachen,  sic 
konnte  sich  kaum  beruhigen.  Denn  ich  halle  ln 
meiner  Unwissenheit  den  von  einem  Landwirt 
gekauften  „Bulldog*  slegesgewlß  auf  die  Spelle 
„Rindvieh  ,  anslall  aul  ..Maschinen  und  Geräte* 
verlelU.  Von  Bullen  halte  Ich  wohl  so  eine 
eigene  Vorstellung.  Natürlich  ging  da*  gleich 
auch  durch  die  anderen  Abteilungen,  und  die 
Herren  AiTillnq,  Blaesner,  Post  usw.  kamen  steh 
den  ..Wunderlehrling'  zu  beschauen. 

Belm  Lesen  Ihres  Artikel*  stand  mir  das 
alle*  wieder  so  vor  Augen,  als  wenn  es  gestern 
gewesen  wäre.  Utt  hin  aber  trotzdem  nicht  so 
dumm  geblielirn  und  halie  meine  Lchrlingsprii- 
utng  all  zweitbeste  von  37  Lehrlingen  bestan¬ 
den.  Wro  Stotz  ich  damals  wart  Es  war  1943. 

inzwischen  halie  Ich  qeheiralel  und  bin  Mut¬ 
ter  von  zwei  kleinen  Töchtern.  Sie  wissen  viel 
von  KönicTsh.-rg  und  Ostpreußen,  denn  sie  sind 
ja  kleine  Ostpreiillen,  wenn  sie  auch  in  Nieder- 

*?«  Vati  Ist  selbstvcr- 

siandlich  ein  neliorcnet  Osipreußc. 

Mit  heimalllrhrn  Griißnn 

Brigiiip  Gaebicr,  geh.  Klamt, 

5  issclhovcdo  Han.,  Marktplatz  12- 
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BAYERN 

L4nd«»9rupp*  Bayern  dtr  Landtminntduil  Utt- 
pnuB»n.  VoMlIirnrier  der  Lindptgruppa;  prol. 
Dr.  ün»!  Perd.  Müller,  MUndten  13,  Ainmlller- 
•IreBe  33,  tll.  OerdidltalOhrunq  und  Sctaalr* 
aeltler;  Lothar  Polixa,  Ullobrunn  Kr.  München. 
Joael-Stllger-SlraBe  10,  I. 


Landestreffen  Bayern 
am  22./23.  Mai  in  München 


NUrnberi.  Die  Jahmhauptvcrtammlune  gab 
GeleRcnhett  lum  nüdcbllck  aut  ein  ertulgrclchcs 
Vtreiiiajahr.  Der  Mltüncderbcxtand  »lieg  von  a« 
bei  der  Gründung  aut  Uber  S30  heute.  Dem  soo 
Mttgllede  und  aeinem  Werber  wurden  llelmatbll- 
der  Uberreluht.  Der  TaiigkclUberlcht  ging  aut  alle 
Gebiete  der  Arbeit  ein  und  hob  Insbesunderc  die 
Erfolge  bei  der  Beratung  der  Mitglieder,  ln  der 
Kullurpnege  und  beim  Einsatz  Uber  die  BruderhiKc 
heraus.  Dem  Vorstand  wurde  einstimmig  Entlastung 
erteilt.  Landsmann  Mex  (Treuburg)  konnte  als 
Leller  des  Wahlausachusaes  dem  einstimmig  wleder- 
gewähllcn  Vorstand  weiteren  Erfolg  in  seiner  Ar¬ 
beit  wünschen  Vorsitzender  und  Stellvertreter  sind 
demnach  wieder  die  Landsleute  Tomerius  und 
Bochnke.  —  Zwei  Schmalfilme,  auf  deren  Verleih 
das  OstpreuOenblatt  erst  kürzlich  hingewiesen 
hatte  (.Immanuel  Kant“  und  .Kurlsche  Nehrung-) 
landen  viel  Interesse  und  herzlichen  Beifall. 

Deggendorf,  Im  Bahmeti  der  ostdeutschen 
Vortragsreihe  der  Volkshochschule  ln  Verbindung 
mit  den  Landsmannschaften,  die  Jetzt  mit  groOem 
Erfolge  Im  zweiten  Jahre  Iguft,  spricht  am  u.  April 
um  lO.M  Uhr  Im  Rathaussaal  Deggendort  Privat- 
dozent  Dr,  habil.  Helmut  Motekal,  jetzt  Universitgt 
München.  Uber  .Geist  und  Kultur  Im  deuuehen 
Nordoslcn.“  Alle  Landsleute  werden  gebeten,  die¬ 
sen  Vortrag,  zu  dem  auch  Lichtbilder  gezeigt  wer¬ 
den,  zu  besuchen  und  Ihre  einheimischen  Freunde 
mttzubringen.  Der  Vortrag  endet  spätestens  um 
3I.U  Uhr,  so  daU  auswärtige  Besucher  die  letzten 
Zuge  zur  Heimfahrt  erreichen  werden.  —  Die  Agnes- 
Mlegel-Felerstunde  beim  letzten  Heimatabend  fand 
ln  der  Tagespressc  große  Beachtung.  —  Anfragen 
ubtr  BeltrlttserklBrung,  Sterbeversicherung  usw. 
sind  zu  richten  an  die  Vorsitzenden  Hans  Vorwald, 
Edtlmalerstr.  (Werkhof),  und  Eva  Kurtlg-Chrlste- 
lelt,  Mlchael-Flscher-Platz  g. 

Gandelflngen.  Da  Rechenschafts-  und 
Kassenbericht  schon  früher  abgegeben  worden 
waren,  konnte  man  am  10.  April  sofort  zur  Vor- 
standswahl  schreiten.  Vorsitzender  Ranglack  wurde 
mit  großer  Mehrheit  zum  vierten  Male  gewühlt. 
Zweiter  Vorsitzender  wurde  wiederum  Landsmann 
Zander.  Es  wurde  beschlossen,  Pfingsten  eine  Fahrt 
nach  Oberstdorf  zu  machen.  Im  Anschluß  an  den 
offiziellen  Teil  wurde  ln  einer  kleinen  Feier  das 
dreijährige  Bestehen  der  Gruppe  begangen.  —  Am 
I.  Mal,  um  M.30  Uhr,  findet  In  Schwenningen,  Gast¬ 
haus  jZum  Bahnhof-,  veranstaltet  von  der  Gruppe 
Tapfhelm,  ein  Heimatabend  mit  Maifeier  statt.  Alle 
dem  Kreisverband  angeschlossenen  Gruppen  nah¬ 
men  daran  teil.  Auch  alle  Landsleute,  die  keiner 
Gruppe  angeboren,  sind  herzlich  eingeladen.  Zur 
Pllngstfahrt  nach  Oberstdorf.  Fahrkosten  etwa 
0.00  DM  Je  Person,  sind  Anmeldungen  bis  zum  13. 
Mal  unter  Vorauszahlung  von  3,00  DM  an  den  Krels- 
verband  zu  richten. 

BADEN/WDRTTEMBERG 

1.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-M'Orllem- 

bergi  Dr,  Willi  Portzehl,  Tübingen,  Hirschaucr 

Siraüe  I. 

2.  Vorsllrander;  Dr.  Waller  Mascblanka,  Slutigarl- 

Fellbach,  SdimerstraDe  23. 

Die  Landsmannschaften  und  der  Bund  der  ver¬ 
triebenen  Deutschen,  Landesverband  Badrn-tvUrt- 
Irmberg,  veranstalten  am  1.  und  Z.  Mal  in  Heidel¬ 
berg  ein  Treffen  der  llelmatvcrtrlebrnrn.  Das  Pro¬ 
gramm  verzeichnet  eine  ostdeutsche  Kultur-  und 


Kunstausstellung,  eine  Schau  der  Bau-  und  Sled- 
luiigsgennssensrhaftm,  ein  ostdeutsches  llochsrhul- 
treffen,  einen  Hing-  und  Hplelwettkrels  der  Jugend, 
einen  Fest-  und  Trachtenumzug  und  eine  HrhloD- 
beleuchtung.  In  einer  Kundgebung  wird  unter  an¬ 
derem  Bundesminister  Dr.  OberUnder  sprechen. 

Im  Rahmen  diests  Tri.<ffeni  findet  auch  das 
zweite  süddeutsche  Landestreffen  der  Landsmann- 
srhafl  Ostpreuüen  In  Heidelberg  stall.  Hierfür  Ist 
folgende  Tagesordnung  vorgesehen; 

Sonnabend,  I.  Mal:  10.00  Uhr  evangelischer  Gol- 
tesdlensl  mll  altpreuBlscher  Liturgie  und  kattaoll- 
scher  Gollesdlenst.  11.30  Uhr:  Kundgebung,  an- 
srtalltBend  Treffen  der  llelmatkrelse.  10.30  Uhr: 
Heimatabend, 

Sonntag,  2.  aial:  ForUetiung  der  llelmattreffen 
und  Teilnahme  an  den  allgemeinen  VeransCal- 
tuiigeii. 

Die  Vorsitzenden  der  Orts-  und  Krcisgruppen  er¬ 
halten  Auskünfte  unmittelbar  beim  BvO-Laiides- 
serband  In  Hiuitgozi. 

Um  eine  genaue  l.andesllsle  der  Orls-  und  Kreis¬ 
gruppen  der  l.andesgruppe  Baden- Wültemberg  auf- 
xuslellen,  bluet  der  Landesvorstand  die  Vorillzen- 
den  der  Gruppen,  Ihre  vollsUlndlgen  Anschriften 
mll  kurzen  Angaben  Uber  die  Gruppe  (Orls-  oder 
Krclsgruppc,  Mllgllederzahll  dem  HchrlftfUhrer 
Benno  .Mevel  ln  Htuttgart-Nord,  KuollslraSe  II,  um¬ 
gehend  mKzulellen. 

U  I  m.  LAndimann  Schulzke  aus  Tlltlt  hielt  einen 
ausfuhrlldien  und  beoondert  für  die  heranwach- 
sende  Jugend  unserer  Landsleute  Interessanten  und 
lehrreichen  Llchlblldervortrag  über  unsere  Heimat- 
Provinzen  Oal-  und  WestpreuOen.  —  Am  I.  Mal 
trifft  sich  Jung  und  alt  zum  fröhlichen  Malcntanz 
um  II  Uhr  Im  Sportvereinsheim  Ulm  1040.  Vorher 
gemeinsame  Kaffeetafel.  An  diesem  Tage  werden 
auch  die  Anmeldungen  zur  Teilnahme  an  der 
Omnibusfahrt  zum  Landestreffen  am  13.  Mal  ln 
München  angenommen. 

H  I  b  e  r  a  c  h.  Im  Rahmen  des  Volksbtldungswer- 
kes  konnte  vor  vierhundert  Gasten  eine  Ostpreu- 
ßen-Feleretunde  mit  einem  Llchlblldervortrag 
dui'chgefUhrt  werden.  Ein  heimatlicher  Chor  brachte 
Lieder  zu  Gehör,  und  Sprecher  lasen  Gedichte  und 
Ausschnitte  aus  den  Erinnerungen  von  Ernst 
Wlechert. 

Winnenden.  Im  .Römer"  trafen  sieh  die 
Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danztger  zur  ersten 
Generalversammlung.  Dar  Vorsitzende  erstattete 
Bericht  Uber  die  bisherigen  Versnstaltungen.  Die 
Ortsgemeinschaft  zahlt  Jetzt  47  Mitglieder.  Erich 
Klaudlus  wurde  zum  ersten.  Franz  Kublun  zum 
stellvertretenden  und  geschlftsfUhrenden  Vorsit¬ 
zenden  gewählt.  —  Am  1.  Mal  soll  eine  Fußwande¬ 
rung  in  die  schone  Umgebung  unternommen  wer¬ 
den. 

RHEINLAND-PFALZ 

Vorsilzrnder  der  Landesgruppe; 

Landral  a.  D.  Dr.  Delchmann,  Geschäitsslelle 
Koblenz,  llodibaus.  Zimmer  430,  Rul  3382. 

Landau,  Am  II,  April  hielt  die  Landsmann¬ 
schaft  der  Ost-  und  WestpreuBen  In  Landau,  die 
gegen  hundert  Mllglleder  zahlt.  Im  Gasthaus  Deut¬ 
scher  Kaiser  eine  gut  besuchte  Mitgliederversamm¬ 
lung  unter  Leitung  Ihres  Vorsitzenden  Horst  Dre¬ 
her  ab.  Oer  anwesende  Landesvorsitzende.  Landrat 
a.  O.  Dr.  Deichmann,  gab  einen  umfassenden  Über¬ 
blick  Uber  die  aktuellen  Vertriebenenfragen  und 
begrüßte  vor  allem  die  anwesende  Jugend,  die 
eine  Reihe  gelungener  Darbietungen  brachte. 

HESSEN 


Vorsll/ender  der  Landesgruppc  Hessen: 

Konrad  Opitz,  CieBen,  GtUnbetger  StiaBe  144 

Darmstadt.  Die  Krelsgemelnsdiafl  Ortels- 
burg  'ln  der  Laifdsmannschgft  Oktpreiiüen  veran¬ 
staltet  am  1.  Mal  In  der  Gaststätte  „Zwiebelfisch" 
Darmstadt,  Hlndenburgstraße  3a,  ein  Krelstreffcn, 
um  zum  erstenmal  den  In  der  Mitte  und  Im  Süden 
der  Bundesrepublik  wohnenden  Mitbürgern  Ge¬ 
legenheit  zu  einer  Zusammenkunft  zu  geben.  Die 
Durchführung  und  Gestattung  dieses  Treffens  hat 
der  Vorsitzende  Krolzyk  der  Landsmannschaft 


Ost-  und  Westpreußen.  Krelsgruppc  Darmstadt, 
übernommen.  Eröffnet  wird  die  Veranstaltung  mit 
einer  Feierstunde  um  14.30  Uhr.  Sprecher  find: 
Studienrat  Opitz  als  Landesvorsitzender  der  Ost- 
und  WestpreuOen  ln  Hessen,  Oberbürgermeister  Dr. 
Engel  oder  sein  Vertreter  und  der  Helmatkrelsver- 
Ireter  aus  Orteisburg,  DIplomlandwirl  Gerhard 
Bahr.  z.  z.  In  Brockzetel Osifrlesland.  Im  Anschluß 
an  die  Feierstunde  findet  mit  der  örtlichen  Lands¬ 
mannschaft  eine  gemeinsame  Maifeier  stall.  Es 
wirken  mit;  OpenuOngerln  Elisabeth  Knapp,  die 
Kinder-  und  Jugendtanzgruppe  der  örtlichen  Lands¬ 
mannschaft.  der  Mannerchor  des  Bundeabahn- 
Sozlalwark  Darmsudt  und  die  Musikkapelle  Fischer. 

E  r  b  a  c  h  I  o  d  w.  In  Erbach  fand  am  4.  April 
eine  GrUndungsversammlung  auf  Kreisebene  der 
ostpreußtschen  Landsmannsdiaft  im  Kreis  Erbach/ 
Odenwald  statt,  die  wesipreußlsche,  pommerache 
und  brandenburglsche  Landsleute  mitbetreut.  Zum 
Kreisobmann  wurde  Hans  Gronau  gewählt,  zum 
Orlaobmann  Knoblauch-Erbach.  Der  Vorsitzende 
der  Landesgruppe  Hessen,  Studienrat  Konrad 
Opitz,  war  aus  Gießen  gekommen,  da  gerade  die 
kleinen  Ortsgruppen  das  Gefühlt  haben  müßten, 
daß  die  großen  Verbände  ihnen  die  Hand  rcidien. 
Er  sprach  eingehend  Uber  die  Aufgaben  der  Lands¬ 
mannschaften,  die  die  Kraftquellen  der  alten  Hei¬ 
mat  durch  Pflege  ostdeutschen  Brauchtums  erhal¬ 
ten  und  neu  erschließen  sollen.  Anschließend  hielt 
er  einen  Lichtbildervortrag  Uber  den  Deutschen 
Osten.  Das  ganze,  ichöne  Ostpreußen  war  im  Bild 
erfaßt,  so  daß  Jeder  etwas  fand,  was  ihm  beson¬ 
ders  anging.  Aber  auch  der  ustprcuOlsche  Humor 
kam  nicht  zu  kurz;  Btudlenrat  Opitz  als  wasch¬ 
echter  Königsberger,  nebenbei  such  nexh  Chor¬ 
meister  des  Kreises  Königsberg  und  Leiter  des 
Helnrich-Albert-Chors,  kennt  Jeden  Winkel  seiner 
engeren  Heimat,  und  man  möchte  nur  wünschen, 
daß  auch  der  westdeutschen  Bevölkerung  das  Er¬ 
lebnis  Ostpreußen  auf  diese  Welse  erschlossen 
werden  könnte. 

Hofgeismar,  Die  neugegrUndele  Jugend¬ 
gruppe  brachte  In  einem  heiteren  heimatlichen  Pro¬ 
gramm  Gedichte,  Lieder  und  Theaterstücke  In  bun¬ 
ter  Folge.  Der  Krelaobmann  und  alle  GOste  dankten 
herzlich.  Eine  Teilnahme  am  Treffen  am  17.  Mal 
In  Kassel,  bei  dem  die  Stadt  Kassel  Ihre  Patenschaft 
für  Ebenrode  erneuern  wird,  wurde  besprochen. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nurdrheln-W'esl- 
falen:  Erich  Crimoni,  |22a|  DUsseldotl,  Brunnen- 
slraBe  63. 

Gedenkfeier  der  Memelländer  in  Bonn 

Am  10.  April  trafen  sich  In  dem  bis  auf  den  letzten 
Platz  gefüllten  Haui  Vaterland  In  Bonn  die  Memcl- 
IBnder  des  Bonner  Raumes  zu  einer  Gedenkfeier  an¬ 
läßlich  des  13.  Jahrestages  der  Wiedervereinigung 
Ihrer  Heimat  mit  dem  deutschen  Vaterlande  am 
22.  Marz  lOM. 

Der  Sprecher  der  Bonner  MemellOnder,  Rudolf 
Jenett,  begrüßte  die  Erschienenen,  insbesondere 
den  Ehrenvorsitzenden  Staatssekretär  a.  D.  Dr. 
Ottomar  Schreiber,  den  Oberbürgermeister  der 
Stadt  Bonn,  Peter  Maria  Busen,  und  den  Vorsitzen¬ 
den  der  oatpreußlschen  landsmannschaftlichen 
Gruppe.  Rechtsanwalt  Dr.  Hermann  Suckow.  Nach 
einem  Gedenken  an  alle  Toten,  die  ln  der  Heimat 
ihre  letzte  Ruhe  fanden,  führte  Dr.  Schreiber  In 
einer  großen  Rede  In  die  schweren  Jahre  der  Ab¬ 
tretung  des  deutschen  Memellandes.  Oie  Tage  der 
Wiedervereinlgung  gehören  zu  den  größten  Erleb- 
ntsaen  und  Erinnerungen  an  unser  Mcmelland.  Das 
Bewußtsein,  zu  der  deuuehen  Gemeinschaft  zu  ge¬ 
hören.  hat  uns  niemals  verlassen  und  unp  In  den 
Jahren  der  fremden  Besatzung  stark  gemacht.  Aber 
nur  der  gehört  zur  Gemeinschaft,  der  bereit  Ist, 
Opfer  zu  bringen.  Daß  sie  dazu  fähig  und  bereit 
waren,  haben  die  Memelländer  alets  bewiesen. 

Nachdem  sich  nun  Litauer  wie  MemelUndei'  zu 
den  Grundsätzen  der  Allentlk-Charta  und  der 
Charta  der  Vertriebenen  bekennen,  dürfte  es  In 
einem  freien  und  geeinten  Europa  durchaus  möglich 
sein,  gute  Freundschaft  zu  halten.  Oie  Menschlich¬ 
keit  hat  In  der  großen  Not  über  die  politische  Un¬ 
vernunft  gesiegt,  die  gemeinsame  Not  hat  ver¬ 
bunden. 

Gr.  -  Dortmund.  Ein  Llchlblldervortrag  über 
deuuche  Kriegsgräber  In  Frankreich  in  der  letzten 
.MonaUversammlung  wurde  stark  beachtet.  Es 
wurde  gezeigt,  wie  Jungen  der  Dortmunder  OJO 
einen  verwahrlosten  Sotdatenfrledhof  Instandseiz- 
ten.  Eine  zweite  Fehlt  soll  ln  diesem  Jahre  statt- 


flndcn,  sobald  durch  Sammlungen  und  Aufführun¬ 
gen  die  Mittel  beschafft  find.  Jungen  aus  verachte- 
denen  Landsmannschaften  haben  sich  bereiterklart, 
mll  Hacke  und  Speien  Arbeit  zu  leisten.  —  Am  27. 
April,  um  20.00  Uhr,  findet  im  Hotel  .Industrie", 
Mulllnkrodstr.  210,  die  nächsy;  Versammlung  atatt. 
Es  werden  zwei  Filme  gezeigt:  „Immanuel  Kant 
und  Königsberg"  und  „Kurlsche  Nehrung-,  Oer  Un- 
kostenbcltrag  für  Mitglieder  betragt  0.30  DM.  Ren¬ 
tenempfänger  haben  freien  Eintritt.  Bitte  Mitglieds¬ 
ausweise  mitbringen.  Anschließend  geselliges  Bei¬ 
sammensein.  Alle  Landsleute  und  Freunde  sind 
herzlich  elngeladen. 

Köln.  Das  Treffen  mit  der  Düsseldorfer  Memel- 
llndergruppe  findet  am  TS.  April,  um  lo.oo  Uhr,  in 
Opladen.  DUaseldorfer  Straße  31,  im  Hotel  „Hoima" 
statt.  Opladen  Ist  von  Köln  mit  der  Bshnlinle  0  zu 
erreichen.  Alle  Landsleute  sind  herzlich  eingeladen. 

Dulsburg-Mllle.  Am  Mlltwotfi,  dem  2g. 
April,  um  20.00  Uhr,  wird  Im  Ketteierhelm,  Lelten- 
straOe,  Ecke  RealschulstraOe,  ein  Llchtblldervor- 
trag  BUS  der  Heimst  gehalten.  Anschließend  gesel¬ 
liges  Beisammensein. 

W  s  n  n  e  -  E  I  c  k  e  I.  In  einem  umfassenden  Vor¬ 
trag  legte  Landesvorsitze.ider  CrImonI  ln  der  Aprü- 
Vcrsammlung  die  landsmannschaftliche  und  hclmat- 
polltische  Lage  dar.  Besonders  ging  er  aut  die  Not¬ 
wendigkeit  der  Jugendarbeit  ein.  —  Die  nächste 
Mitgliederversammlung  findet  am  8.  Mal  statt.  Es 
werden  Lichtbilder  aus  Ostpreußen  gezetgl. 

Gelsenkircbrn.  In  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  am  10.  April  wurden  Friedrich  VoO, 
Metzgerstr.  6.  und  Josef  Zelt,  Gelscnkirchen-HorsI, 
InduitrIestraOe  Ha,  zum  ersten  und  zweiten  Vor¬ 
sitzenden  gewählt. 

Herford.  Der  Kreisverband  veranstaltet  am 
Sonntag,  dem  2.  Mal.  eine  Agnes-Miegel-Felerstunde 
Im  Ravensberger  Gymnasium,  Münsterklrchplatz, 
17  Uhr.  Alle  Landsleute  aus  Stadt  und  Land  werden 
herzllchst  dazu  elngeladen.  Ein  Unk<»tenbeltrag 
wird  nicht  erhoben. 

W  e  s  t  c  r  h  o  1 1.  Vorsitzender  SchmcII  gab  Erklä¬ 
rungen  Uber  das  angekUndigte  Bauprogramm,  nach 
dem  fünfzig  neue  Siedlungen  errichtet  weraen 
sollen.  Die  Vereinigung  hofft,  sich  elnschalten  zu 
können,  damit  die  dringendsten  Bedürfnisse  be¬ 
friedigt  werden. 

NIEDERSACHSEN 

Vorailzender  der  Landesgruppe  Niedersaihsen; 

Helmut  Coising,  Hannover,  Anzelger-Hochhaui, 
Goseriede  3/6. 

Slellverlrelender  Vorsitzender  11.  L.  Loellke, 
Lüneburg.  GartenslraBe  31, 

Hannover.  Die  auf  den  23.  April  angesetzte 
Jahreshauptversammlung  muß  aus  Raumgründen 
verlegt  werden.  Sie  findet  nunmehr  Sonnabend, 
den  Mal,  10. oo  Uhr,  Im  Llmmerbriinnen  statt. 
Tagesordnung  folgt  später.  —  Am  1.  Mal  Treffen, 
LImmerbrunnen.  lo.oo  Uhr.  —  Zum  Königsberger 
Treffen  Hamburg  am  16.  Mal  Anmeldungen  für  ge¬ 
meinsame  Autobusfahrt  bis  28.  April  an  Landsmann 
Pieper,  Hannover,  KaulbachstraOe  30. 

Kalzgltler-Lebenstedt.  In  der  Jahres¬ 
hauptversammlung  wurden  Emil  Rehberg  und 
Franz  SchOfer  wiederum  zum  ei-sten  und  zweiten 
Vorsitzenden  gewählt.  Die  Gruppe  zahlt  Jetzt  etwa 
130  Mitglieder.  Im  Rechenschaftsbericht  wurde 
Rückschau  auf  die  Veranstaltungen  des  vorigen 
Jahres  gehalten.  —  Für  das  Könlgsberger  Treffen 
In  Hamburg  am  10.  Mal  können  Teilnehmer  sich  bei 
Frau  H.  Kundt,  Reppnerschc  Straße  41,  melden. 

Helmstedt.  In  der  Aula  der  Oberschule  für 
Jungen  las  Dr.  ottfried  Graf  von  Flnckeniteln  aus 
seinen  Werken.  Der  Chor  der  Hclmatverlrlebenen 
gab  der  Vcraiutaltung  den  musikalischen  Rahmen. 
Die  Zuhörer  gaben  Ihrer  Ergriffenheit  ln  anhalten¬ 
dem  Beifall  Ausdruck. 

Dahlenburg.  In  zwei  gut  besuchten  Vor¬ 
stellungen  sahen  Erwachsene  und  Kinder  ln  ver¬ 
schiedenen  Filmstreifen  die  Schönheiten  unserer 
geraubten  Heimat. 

Burgstelnfurt.  Der  Jahresbericht  ln  der 
Hauptversammlung  konnte  aufzeigen,  wie  durch 
die  Gemelnschaflsvcranstaltungen,  durch  die  Arbeit 
des  SIngkrelses,  durch  die  Kinderbetreuung  und  in 
den  übrigen  Arbeitsgebieten  die  Beziehungen  zur 


Hoher  Blutdruck 
Arterienverkalkung 

Ntaunruh«,  tckwiiiM.  OJiraiiMUMii,  Kagftehmtrttii, 
••iiMiiiiMMt«  Rtirtartarl,  R0ek|«ng 

derteiftunf  vrrmbMlem  Laberuiuu  uod  Siit4ffmtfrrude. 
DaffgmlulhAntiikleroiin«cincBluuAlikompo*itlon  an» 
fcrcuiwrt  mit  den  biolo^stit  wirkuinrn  KedptUnieo 
VetBJorn  und  MöuJ,  dem  biuiatgtona  Khodan  und  dem 
toi  Buchveocfl  gfwooneacn  ktedonitiosWcUiieidieAdcrD' 
winde  tu/  niturftmid«  Weit«  thdiehiet.  Anbthltrttit 
ttnkt  den  Biotdrudi.  /ordertdea  Kreidtul,  brrubigt  Hen 
Uftd  Nm«n.  Seit  40  JtKren  wird  Anniklcr«»in  in  ▼irlen 
Lindem  fthraudtL  Drigre«  w  j.«)«  Kurptcliung 
■ue  j4o  Drtfec«  m  it.lo  in  eilen  Apotheken  efkiUiidi. 


Zum  «riilan  Mal 

erlebte  unser  schönes 

Heimat  -  und  Jugendbuch 

Ostpreußen  erzählt 

einen  Neudruck 

Jeder  Landamann  aollte  cs  lesen  und  besitzen. 
In  Halbleinen  Dkl  0.13 

Verlag  Roulcnbcrg  £  Möckel  •  Leer  in  OsHriesland 


Qualitätf- 

Landbetten 

30  Jahre  Garantie 


10  BO  13.90 
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148,. 
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Eigene  modernste 
Boltfedernielnlgungsanlagen 
Portofreier  Nachnahmeversand 

Baltanhaus 

HEUSCHKEL 

Srhaafwlnkei  A  30,  Kr.  Vörden 
(Aller) 


Gute  Bellen  oulTeilzohlung! 

wir  empfehlen  unsere  aner¬ 
kennt  preiswerten  und  guten 

Federbetten 

mit  besUm  Mako-lnlelt  und 
prima  redcrnfUllung,  auch  mit 
la  handgeschl.  Gänsefedern, 
mit  '/■  Anzahlung  und  Abzah¬ 
lung  bis  zu  3  Monatsraten. 
Barzahlung  3'/>  Kassu- 
Skonto!  Verlangen  Sie  noch 
heute  unter  Preisangebot.  Lie¬ 
ferung  Porto-  u.  verpackungs- 
trell 

Bettenhaus  Raeder 

Elmsborn  Holst,  l,  Flamwrg  S4 


Ostpreußen  erhallen  100  Rasier¬ 
klingen  best.  Edelstahl  o.oe  mm 
für  nur  Dkl  2.—.  o.oe  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  D.M  2.30  (Nachn 
so  PI  mehr)  HALUW  Wies¬ 
baden  0.  Fach  6001  OB 


Raformhaus  Albat 

Kiel,  llolienaurr  Str.4i.  Medusa* 
!k(r.  is;  Hu&um.  N’order'»tr.  43: 
Neubtadtl.  li..  lluakenicrBbrn  13 
postvei's.,  Preisliste.  Verp.  frei 


^  Gtoltonangoboto^ 

Geldverdlenra  Iricdt  femacht! 
Kaffee  usw.  a.  Private  direkt  v. 
Kehrwteder-lmport,  Hambg.  1  4M 


ommersprossen-siiii 

M.,,  /  Sahn  uiinMdit  IktlsmliTmä 
»»«»«  •  UHslttliMidi  lii  SfSft.  IWu.  Ul- 
Icub.  Hllß  earanHsit  uaS,/  t.  aiM,l,i. 
DM  3.B0,  2  Stück  OM  7.10.  äui  ,4h  n, 
l'ORIENT-COSMniC.  Wa,Hrt,l-*tk>.  430  3 


Sichere  Existenz 

Wäschcrelbetrleb  mit  modernen  Wasdiautomaten,  Heißman- 
gel,  gutem  Kuiidenslamm,  guter  Rentabilität,  In  cinoi  auf¬ 
strebenden  Krcltstedl  NIedersachsent  Ist  zu  verkaufen.  Anfra¬ 
gen  unter  Nr.  42  043  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


Landsleute  erkennen  sich  an  der  Elschaufelnadel! 


älerhanlker  p.  sofort  f.  Fahrrad-I 
und  Nähmaschlnen-Gcschäft  ge¬ 
sucht.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  42  802 
Das  Osipreußenblalt,  An'Z.-Abt.. 
Hamburg  24. 

SrhulentlaMener  Junge  od.  Mäd- 
rhen  ln  Obb.  Landwirtschaft  ge¬ 
sucht.  (Anerkannt.  Lehrbetrieb). 
Jedamzik,  Ziellehen,  Rosenhelm, 
Land. 


Flrlsrhtrgfselle,  tUchtlg.  ehrl.  und 
zuverUsalg.  sowie  Heiß.,  kath. 
I.ehrmidchen  von  aof.  od.  später 
gesucht.  A.  Fahl,  Fletschermstr., 
Witten.  Ruhr,  Ardeysiraße  123. 
Tel.  4003,  früher  OuUatadt.  Ottpr 

kehr  gute  Köchln,  die  auch  etwas 
Hausarbeit  übernimmt,  f.  Privat¬ 
haushalt  In  Hamburg  zum  1. 
Juni  bei  hohem  Gehalt  gesucht. 
Hausmädchen  vorh.  Frau  Gertrud 
Ruth.  Hamburg  3t.  Blumenstr.  12. 
Telefon  47  3M. 


Moiliefllobrroösr  m  höchil«  Quolilol 
fcvdsin  Sie  großen  Bunikololog  grolir 
Neve  Komtniklionen  Taletkop-^ederg 
Ooppsliohi  Modelle  Ponnwuichtf, 
Beiei/ung  SäotiKgobel.  GioBvenond 
lOTogc  zurAnrichl.  Bar*  o. Teilzahlung 

Iritpod  Fohiiodbou  Podtrborn  64 1 

Für  Apoth.-Privatheush.  perfekt« 
llausangcttellle,  20 — 40  J..  Koch¬ 
kenntnisse  erw.,  bet  gutem  Lohn 
gesucht.  Schönes  Zimmer  m.  fl. 
Wasser  und  Heizung.  Hausfrau 
berufstitlg.  2  Kinder,  6  u.  10  J. 
Bewerb,  mit  Zeugnisabschr.  an 
Helenen-Apolhoke,  Lampertheim 
(Rhein). 

zwei  ehrl.  Frauen  oder  aiädels, 
nicht  unt.  30  J.,  nach  dem  schön. 
Sauerland  für  Gastwlrtach.  u.  f.  , 
Verk.-Untem.  f.  sof.  ln  Dauer- , 
u.  Vertr.-Stell.  gesucht.  Elg.  Zlm.. 
guter  Lohn.  Wer  sucht  eine  neue 
HelmatT  Angeb.  an  Gastwirt¬ 
schaft  Sommerhoff,  Altenhundem. 
Sauerland.  ^ 

Suche  für  mlttl.  Bauemhaushalt  ^ 
ln  Kurhessen  (ottpr.  FlUchtllngs- 
pachthof)  zur  Unterstützung  der 
Hausfrau  In  Haus,  Hof  u,  Garten 
ein  Mldchrn  od.  allrlnst.  k'rau. 
Günstige  Vcrkehrslsge.  Heizbar, 
Zimmer  u.  Fam.-Anschtuß,  wird 
geboten.  Meid,  mit  Gehalti- , 
anspr.  erb.  Frau  LIersch.  (16) 
Nledarbclshelm.  Kr.  Homberg. 
Bez.  Kasacl.  ^ 

Suche  von  sof.  eine  ehrl.,  saubere 
Haukgehlllln,  nicht  unter  10  J. 
Kost  und  Wohnung  Im  Hause. 
Backerei  und  Konditorei  Buefi- 
holz.  Hagen  1.  Weslf.,  Schwerter  ' 
Straße  137.  früher  Allensteln. 

Für  ruhigen  Haushalt  Jüngeres, 
ehrliches  Zweltmadchen  gesucht.  I 
Langjährige  Ersthllfe  Ist  eben¬ 
falls  Ottpreußln.  Frau  Herbert  < 
Rotmann,  Burgsieinfurl,  Linden-  i 
Straße  3. 


^  G/offongosudioj 

Buchhaller  (47  J.,  aus  Königsberg 
Pr.),  bilanzsicher,  Durchschreibe¬ 
system,  m.  Viels,  kfm.  Erfahrg., 
in  ungek.  Poaitlun,  sucht  Ver- 
trauen.ssteltung.  Angeb.  erb.  unt. 

I  Nr.  42  700  Das  OstpreuBcnblatt, 

'  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


FABRIK-RESTE! 


Zur  Unteratützung  d.  Hausfrau 
und  evtl,  zum  Edierten  der 
Gaste  werden  per  sofort 
zwei  neue  Mädels 
ges.  Fachkenntn.  n.  erfordert. 
Kost  und  Wohnung  Im  Hause. 
Ftm.-Anschluß.  MolzmUhle  Im 
Schwalmtal,  Inh.  E.  Kanschat, 
Post  Wegberg.  Ruf  04,  Kreis 
Erkelenz.  Niederrhein. 


1 


Wdtcfiwttftffw,  roKwtift 

FOr  oll«  Zwtek«  _ _ 

CroA«  Roft«  >/«koOM045 
Nodtnohm«.V«f*on4^  ^ 
lirt«  vcrlongffn  Si«  oudi  d«n 
koif«nlot«n  lild'Kotoleg 
AUOIBURO  W  1S6 


WÜNDISCH 


^JlWiSFUTl/ 


für 
Geschirr 
Bestecke 
Fliesen 
Wannen 
Toiletten 
Ausgüsse,  Mops 
und 

Berufswäsche 


Groben  Dreck  nimmt  IMl  weg  / 
mocht's  für  30  Pfg. 
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rlnhelmischcii  Bevölkerung  vertieft  werden  konn¬ 
ten.  Die  l..and»Ieutc  Arndt  und  Winkler  wurden 
wiederum  zum  ersten  und  zweiten  Vorsitzenden 
gewählt.  Zum  Schluß  wurden  Lldttblldrclhen  über 
unsere  Tierwelt  gezeigt.  —  Am  it>.  Mal  findet  eine 
Hoilandfshrt  zu  den»  Tulpcnfeldcrn  statt:  um¬ 
gehende  Anmeldung  beim  VoiMand  Ist  erforder¬ 
lich. 

nederkesa.  im  Kohmen  der  osldeutaclien 
Abende  der  Niederstlchslschcn  Heimschule  fand 
nach  einem  Schlesierabend  nun  eine  Gt^enkatundc 
für  Ostpreußen  und  Danzig  statt.  Die  Niedcrsüch- 
sische  Heimschule,  die  zu  7S  Prozent  mH  Vertriebe- 
nenkmdern  belegt  ist,  zu  deren  Betreuung  sie  im 
Jahre  1948  gegründet  wurde,  unterzog  sich  dieser 
Aufgabe  mit  besonderem  Eller.  Sludlenral  Lang- 
hans  unterstützte  seinen  fesselnden  Vorlrag  Über 
die  Geschichte  des  Deutschen  Ordens  und  dev  Pro¬ 
vinz  Ostpreußen  mit  zahlreichen  guten  Lichtbildern. 
Auf  allgemeinen  Wunsch  wird  der  Abend  uiedcr- 
hoit  werden. 


Vorsitzender  der  Landesgruppc  Hamburg: 

Otto  Tlntemann,  Hamburg  34.  Horner  Land- 
slrall*'  112. 

Geschdilsslellc;  Hamburg  24,  WaUstraOe  29. 
IlezirksgruppeiiverNaiiimlungen 

flamburg-Wilhelm5burg  iHorburg,  Neuinnd.  Gut 
Moor,  Wilstorf.  Rönneburg,  Langenbek.  Stn.stot'f. 
Marmaloif.  Elsscndorf,  Heimfeld.  Wllhelmsburg, 
Georgswerder.  Moorwcrdei )  Mittwoch,  5.  Mai, 
19.30  Uhr.  Restaurant  .AuüenmOhle",  Harburg. 
Tanz  ln  den  PrUhling,  heitere  Dialcktvorträgc. 
Hamburg-Mitte  tEppendorf.  Wlnleuhude.  Uhlen¬ 
horst.  Barmbek  Nord.  Barmbek  SUd.  Dulsberg) 
Mittwoch.  3.  Mal.  20  Uhr,  Restaurant  ..Zum  Eldv“. 
Hamburg  21.  MozartstraOe  37. 

Hamburg- Altona  (Altona.  Othmarscticn.  Gr.-Klolt- 
bek,  Bahrenfeld.  Luiup.  Ottensen)  Donnerstag, 
ü.  Mal,  19.30  Uhr,  Hotel  „Stadt  Plnncbcrg",  AUona, 
KOnlgstraOe  260. 

ftamburg-KuhlsbUUcl  (Gr.-Borslel.  Alsterdorf.  Ohls¬ 
dorf.  Fuhlsbüttel.  Langenhorn,  Wellingsbüttel. 
Poppcnbüttel  Hummclsbiittel)  Donnerstag,  6.  Mal, 
20  Uhr.  Restaurant  ..Zum  alten  Landhaus**.  Fuhls¬ 
büttel.  Brombcerweg  1. 

KIbgcmeliiden  (Blankenesr,  SiUldorf.  Rls.sen,  Nien¬ 
stedten,  Osdorf.  Iserbrook)  Sonnabend.  8.  Mal, 
2ü  Uhr.  Hotel  „Johannesburg“.  Blankenese,  Elb- 
chaussce  568. 

Klmsbdltel  Nord  und  SUd  (Eimsbüttel.  Rolhcrboum. 
Harvestehude,  Hoheluft  O-W*.  Lokstedt.  Niendorf. 
Eidelstedt,  Schnelsen.  Stellingen)  Mittwoch.  12. 
Mal.  10.3U  Uhr.  Rothenbaurnchau.ssee  115.  HSV- 
Clubhaus. 


Kreisgruppcn\ ersainiiiliingen 

Insterburg  Sonnabend.  «.  Mal.  20  Uhr.  ..Alsterhalle“. 
An  der  Alster  83. 

Lyck  Sonnabend,  8.  Mal.  17  Uhr.  Alstcrhalle",  An 
der  Alster  83. 

Treuburg  Sonnabend.  15.  Mai.  16  Uhr.  Restaurant 
LUttmann.  Kleiner  Sehilfcrkamp  36. 

Königsberg.  Mit  Rücksicht  auf  die  am  3u.  Marz 
stattgefundene  Jahreshauptversammlung  und  auf 
das  am  16.  Mal  vorgesehene  große  Treffen  des 
Kreises  Königsberg-Stadt  in  Hamburg  fallen  die 
Zusammenkünfte  im  April  und  Mal  au&. 

Lyck.  Am  Sonntag,  dem  9.  Mat  findet  statt  der 
monatlidien  Zusammenkunft  bet  schönem  Wetter 
ein  Ausflug  noch  der  Sennhütte  bet  Hnusbnich. 
Kreis  Harburg,  statt.  Treffpunkt  Hauptbahnhof 
12.t5  bis  13.30  Uhr  Bitte  vollzählig  erscheinen. 
Zwingender  Gründe  wegen  wird  der  Ausflug  ver¬ 
legt  vom  16.  auf  den  9  Mai. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Vorsitzender  der  landesyruppe  Schtcswig-Holstelii: 

Pritz  Schröter.  Kiel.  MuhllusstraQe  364 

Rendsburg.  Zum  OstpreuUen-Landestreffen 
tn  München  am  22.  23.  Mal  1054  findet  eine  Ccsell- 
schaftsfahrt  mit  der  Bundesbahn  (Mindestzahl  15 
Personen)  statt.  Abfahrt  21.  Mal.  4.26  Uhr  morgens 
ab  Rendsburg,  19.48  Uhr  an  München.  Rückfahrt 
28,  Mal  vormittags,  auf  Wunsch  aller  Teilnehmer 
später.  Abfahrtzelt  wird  bol  der  Hinfahrt  bekannt- 
gegeben.  Quartier-Anmeldungen  bis  spätestens 
1.  Mal  an  den  Unterzeichneten.  Fahrpreis  Hin-  und 
RÜeSefahrt  DM  64. — ,  D-Zug-Zuschlag  DM  8.—.  wird 
vielleicht  zurückgezahlt.  Der  Fahrpreis  Ist  mit  Zu¬ 
schlag  im  voraus  zu  entrichten.  Anmeldungen 
nimmt  entgegen  Otto  Isakeit.  Rendsburg.  Baustr.  20. 

Oldenburg  l.  II.  Der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  ging  eine  Feierstunde  für  Agnes  Micgel  vor¬ 
aus.  —  Vorsitzender  Obcr.stclicr  und  Schriftführer 
PlUosas  gaben  die  Rechenschaftsberichte.  Der  Vor¬ 
stand  w'urde  entlastet,  er  bleibt  .satzungsgemäß 
noch  ein  weiteres  Jahr  im  Amt.  Auf  eine  Gemein- 
.schafUfahrt  zum  Treffen  der  Königsberger  am  16. 
Mal  In  Hamburg  und  auf  den  geplanten  Ausflug  an 
die  Nordsee  Im  Juni  wurde  hingew'iesen. 


Turnerfamilie 

Ostpreußen  —  Danzig  —  Westpreußen 

Der  Namen  unserer  Turnerfamilie  Ist  durch  die 
Einfügung  „Danzig“  ergänzt  wurden,  um  eindeuti¬ 
ger  als  bisher  das  gesamte  Hcimotgeblct  unserer 
Turner  und  Turnerinnen  zu  bezeichnen.  Umfang. 
Weg  und  Ziel  der  Gemeinschaft  sind  dadurch  nicht 
betroffen  und  bleiben  dieselben.  Das  achte  Wlcder- 
sehen.st reffen  ln  Hameln  vom  19.  bis  23.  August 
soll  den  Dreiklang  0.*ctpreuüen— Danzig— Westpreu- 
ßen  besonders  harmonisch  In  allen  Herzen  ertönen 
lassen.  Der  Zeitplan  und  Formblätter  für  die  An¬ 
meldung  zu  dem  Troffen  können  bei  Wilhelm  Alm 
in  Oldenburg  (Oldb),  Cotenstraße  33,  angefordert 
werden. 

Einige  Gründungsdaten  aus  der  ostdeutschen 
Turngeschichte: 

18  4  2  KMTV  Königsberg  (Pr).  1  8  5  8  TV  Inster¬ 
burg.  1  859  TV  Elbing  (später  ETC).  MTV  Blom¬ 
berg.  1860  TuF  Danzig,  MTV  Grnudenz.  TV  Pr.- 
Stargard,  TV  Thorn.  186  1  TV  Labtau.  1  88  2  Tgm 
Danzig.  1  8  6  5  Restenburg.  1  867  MTV  Bartenstetn. 
1  8  7  2  KTC  Königsberg  (Pr).  1  8  7  3  TV  Karthaus. 
1  875  MTV  Marlenburg  (Wpr).  MTV  Osterode 
(Opr).  1  8  7  6  TV  Sensburg.  1  8  7  8  MTV  Hellsberg, 
MTV  Lyck.  MTV  Pr.-Frlcdlond.  1  8  79  MTV  Brauns¬ 
berg.  MTV  Allcnstein  (später  Aliensteiner  Turner- 
schaft),  MTV  Lötzen.  188  1  MTV  Rrlesen.  MTV 
Ragntt.  1  8  8  2  MTV  Konttz.  1  883  TV  Dt.-Krone, 
TV  Fricdland  a.  d.  Alle.  1  886  TV  Danzig-Neu- 
falu*w.  1  8  8  8  MTV  RÖOcI.  1  890  TV  Zoppot.  189  1 
TC  Kontu.  1  8  9  2  TV  Hcinrlchswalde.  1  8  9  3  TV 
Jahn  Graudenz.  1  8  94  TV  Oliva.  1  6  98  TV  Jahn 
Bromberg.  TC  Danzig.  1  900  MTV  Schteusenau 
Bromberg,  TV  Jahn  Elbing,  MTV  Mohlsac^c.  Tum- 
abt.  VfB  Königsberg  (Pr).  19  0  1  MTV  Bromberg- 
West.  1  90  2  TV  Friesen  Bromberg.  1  903  MTV 
BUchofswerder.  MTV  Danzig.  TV  Jahn  Gumbinnen. 
1  90  5  MTV  Btaila,  TV  Danzlg-Schidlltz.  KTB  Kö¬ 
nigsberg  (Pr).  MTV  Wchlou.  1  9  0  8  MTV  Prostken. 
MTV  Taplau.  1  9  0  7  TV  John  AHenstein.  TV 
Blschoffiburg,  TV  LiebcmUhl.  MTV  Praust,  TV 
Rhein  (Opr),  TV  Schippenbeil.  1  908  MTV  Fisch- 
hausen.  TV  Jahn  Lyck.  Die  Liste  ist  nur  als  Aus¬ 
zug  zu  werten.  Wer  Fehler  darin  entdeckt  oder 
von  weiteren  Turnvereinen  das  Gründungsjahr  und 
andere  Dinge  weiß,  wird  gebeten,  sich  mit  Wilhelm 
Alm  in  Oldenburg  (Oldb)  in  Verbindung  zu  setzen. 


j — Öecmi^L  ßetfd^leppL  gefallen,  gefmftt .  ♦ . 


AuskunÖ  wird  gegeben 

Uber  Lehrer  Otto  K  a  d  t  k  e  au.  oder  bei  Kobbcl- 
bude  licKI  eine  .Nachrlchi  vor.  Wo  «Ind  AnKChöriRe? 

Uber  einen  Mitlelachiillehrer  aus  Kydtkau.  Heb. 
etwa  iiioo,  |.iwa  1.70  Meter  isroU,  scblank.  halle 
schwarzes  Haar.  Hegt  eine  Nachrlchi  vor  Er  war 
verheiratet  und  hatte  zwei  Töehlcr.  Soll  einen 
Bauernhof  und  einen  Peraonenwagen.  Marke  Ucnz, 
besessen  haben. 

Zuschriften  erbll'ct  die  Geschkflsftlhruiik  der 
Landsmannschaft  OatprcuBcn  ln  Hamburg  M.  Wall- 
straDc  29 

Heimkehreraussagen 
über  Ziviigefangene 

Uber  nachstehend  aufgofUhrte  ZIvllvcisdilepiite 
haben  Heimkehrer  Aussagen  gemacht.  Won  sind 
Angehörige^  Zuschriften  und  Nr.  Sii.  lihg.  2  au  die 
Ceschafuführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
in  Hamburg  24.  Wallstr.  29.  erbeten. 

1.  AUcnstetii:  Büttner.  Karl.  geb.  etwa  1901. 
halle  einen  Sohn  2.  Angerapp:  G  e  h  r  in  u  n  u  , 
Karl,  geh.  etwa  Itfoo.  BJck?r.  3.  Bogen,  Kis.  Ifoils- 
berg:  Schmeler.  Josef,  geb.  etwa  1906.  Land¬ 
wirt.  Er  wurde  mit  dem  Ainlsvoi-slcher  Mandel 
aus  Bogen  zusammen  verschleppt.  4.  Kiels  Heils- 
bei'g:  Gehrmunn,  Anton,  geb.  etwa  1910.  Land¬ 
wirt.  .1.  Königsberg.  SehönflieUcr  Alice:  Eggert, 
Kurl.  geb.  etwa  1902,  Werkmeister  bei  der  Firma 
Slclnfurt.  8.  Kunlgsbeig.  Nasser  Garten  oder  Kno- 
chcnstraüc:  G  c  h  r  k  e  .  Vorname  Kiilz  oder  Uruno, 
geb.  etwa  1916.  Rundfunkmccharilker  arbeitete  ln 
einem  Geschäft  auf  dem  Allen  Garten,  verheiratet, 
zwei  Kinder.  7.  Königsberg:  Dr.  Röder,  geb. 
etwa  1886,  Chemiker.  Er  stammte  aus  München  und 
war  während  des  Krieges  ln  Königsberg  tätig. 
8.  Königsberg:  Tesch,  Adolf,  geb.  1892,  Vor¬ 
arbeiter  sein  Bruder  »oll  in  Ketschendorf  bei 
Berlin  wohnhaft  gewesen  «ein.  9  Mehrungen: 
Olschewskl.  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1900.  FlelschermeiKter.  10.  Mohrungen: 
Pelz.  Gertrud,  geb.  etwa  1920.  li.  Kreis  Ortels- 
burg:  DrcnKrek.  Gertrud,  geb.  etwa  1925.  Der 
Vater  war  Bauer  im  Ki's.  Orteisburg,  und  Ihre 
Schwester  Grete  svar  VerkJufcjin  bei  Thams  A 
Garfs  ln  Domnou.  12.  Sternberg,  Krs.  Hellsbcrg: 
Thiel.  Franz,  geb.  etwa  ll»o,  I,andwlrt.  Er  hatte 
zwölf  Kinder.  13.  Wlllenberg.  Krs.  OrtelKburg: 
Mcitza.  Wilhc’m.  geb.  etwa  lOM.  Landwirt. 
Seine  Tochter  Irta.  geb.  lO  9.  1924.  soll  ln  Langen¬ 
wetzendorf  (Thüringen)  wohnhaft  gewesen  sein. 
14.  Ostpreußen:  Frau  Volk  mann.  Vorname 
Martha  oder  Anna.  geb.  etwa  1907. 

Wehrnidditsdngehörige 

Uber  nachstehend  aufgefUhrte  ehemalige  Welir- 
maihtangehörlge  aus  Ostpreußen  liegen  Nachrich¬ 
ten  vor: 

l.  Kreis  Angerapp:  A  1  t  I  e  s  .  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1890  95.  Volk.sschullehrcr.  Hauptmann  und 
Kompaniechef  des  2  Landesschützen-Wachtbatall- 
lons  I  II.  2.  Bartenstein*  Borrherl,  Vorname 
unbekannt,  geb.  etwa  1905  0!>  ln  Bartcnntein.  verh., 
Lagerverwallcr.  Pionier  bei  der  I.  Komp.  Bau-Pio¬ 
nier-  u.  Aunbildungs- Bniatilon  Dimchaii.  3  Goldap: 
Arndt.  Georg,  geb.  etwa  1926  in  Goldap,  ledig. 
Unteroffizier  und  Rescrve-Offiziersbewerber,  Feld- 
posl-Nr.  66  783.  4.  Gumbinnen:  Dohnen  oder 

Dehnen.  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1887, 
Beruf:  Oberförsler  Major  u.  Bai, -Kommandeur 
de»  Sturnv'Batalllons  1067.  S.  Aus  der  Gegend  von 
Gumbinnen;  Fretnlk.  Otto,  geb.  etwa  I9tu. 
Molkereiangcstellter.  Feldwebel.  Feldpost-Nr.  07  .w?. 
6  Aus  der  Gegend  von  Hellsbcrg:  Burkhardt. 
Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1916,  In  Ostpreulh-n. 
verh..  aktiver  Soldat.  Feldwebel  beim  Stab.  I.  Bat. 
Panzcr-Rcglmeni  Brandenburg.  Feldpost-Nr.  13 1«7. 
7.  Vermutlich  aus  Insterburg:  Brandt.  Karl, 
geb.  etwa  1915,  verh..  zuletzt  beim  Grenadier-Re¬ 
giment  911.  Kcidposl-Nr.  00  358  8.  Vermtitllcti  au» 

Könlg.sbrrg:  Bablltz.  Vorname  unbekannt. 

Hauptmann  und  Kommandeur*  der  II.  oder  111.  Ab¬ 
teilung  Alt. -Regt.  96.  9.  Königsberg.  Danehl. 
Erich.  Unteroffizier  bei  der  l.  AMelUing  Art.-Regl. 
Nr.  37.  Feldpost-Nr.  23  279  A.  10.  Vermutlich  au»  Kö¬ 
nigsberg:  Falk.  Vorname  unbekannt.  Leutnant 
bei  der  II.  Komp.  Inf. -Regt.  58.  Feldpost-Nr.  32  966  P 
II.  Königsberg:  Geier,  Walter,  geb.  etwa  1894. 
verh..  Oberwachimelstcr  bei  der  Schutzpolizei  Kö¬ 
nigsberg.  12.  Königsberg:  Gehrmann.  Hans- 
Georg,  SS-Sturmmann.  Feldpost-Nr.  33  755.  13.  Kuk- 
kornceae  (Elchnicdcrung):  Eivcl.  Paul.  Oberst 
und  Regimentskommandeur.  14.  Nidden  oder  Cranz: 
D  c  l  z  k  c  1  t .  Albert,  geb.  etwa  1914,  Beruf:  Fischer, 
Matrosen-Hauptgefreiter  bet  der  3.  Arilllerie-Flot- 
tlllc,  Feldpost-Nr.  49  141.  15.  Rudezanny:  G  e  m - 


balla.  Rudolf,  geb.  1922.  zuletzt  bei  Mi', 
ArtUleiic-Abt.  632  Venedig  (Italien),  l*»-  tIIhIJ. 
Andreas.  Vorname  unbekannt,  verh..  Unteroffi¬ 
zier  beim  Fliegerhorst  Neukuhrin.  17  Ostpreuue»^ 
Bach.  Maria,  geb.  1921.  zuletzt  bei  clc»r  HetinailtaK 
Nachiichtcnhelfcrln  226  1.  18.  Ostpreußen:  Ba  n - 

tcl,  Vorname  unbekannt.  19.  Ostpieußett-  B  a  r - 
wich  oder  B  a  r  w  1  g.  Heinz,  geb.  etwa  lOjO.  veih., 
Berul:  Seemann.  Obermaat  bei  der  Feldpiibl-Nr. 
31  247.  20.  Oftlpreußcn:  Bauer.  Vorname  un¬ 

bekannt.  geb.  etwa  1904  08.  vcrli..  Landwirt.  SoUlni 
beim  Fcld-Krsatz-Bataillon  der  290  Infaiitci ic-ülvi- 
»ton.  21.  Ostpreußen:  D  o  c  k  e  r  .  Einst,  geb.  ettxa 
1925,  SS-Grcnodlcr  bei  der  Kampfgruppe  Joachim. 
22.  Ostpreußen:  Bcsa.  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1900.  verh..  Landarbeiter.  Ohergefreltei  bei 
der  2.  Batterie  leichte  Flak-Abteilung  733.  f**^*^* 

po»t-Nr.  L  47  242.  23.  Oslprcußcn:  B  Ö  i»  l  g  oder 

BÖhlng.  Vorname  unbekannt  geb.  etwa  1910  12, 
Landwlrtsaohn.  Obergefr.  bei  de»  Fcldpo-st-Ni . 
43  061.  ?4.  VcrmulUch  aus  Ostpreußen  oder  Schle¬ 
sien:  Bock.  Hclmuth.  geb.  etwa  1922.  Unicioffl- 
zler  beim  Jäger-Regiment  24  der  12.  Luflwaffcn- 
Fclddlvlslon  Feldpost-Nr  45  23«.  25.  Ostpreußen: 

C  a  I  k  a  .  Josef,  geb.  etwa  lidft  21  ln  OMpreuOen. 
Unteroffizier  bc!  der  Fetdposl-Nr.  15  299  26.  0>l- 

preußen*  C  h  l  p  r  o  w  s  k  I  .  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1922.  Landwirt,  zuletzt  bet  der  16  Kom¬ 
panie  Grcnadicr-Sturm-Bat.  Obcrrheln.  27.  Vermut¬ 
lich  Ostpreußen:  Freier.  Erwin,  geb.  9.  9  1907. 
Obergefreltcr  bei  der  3.  Komp.  Jäger-Gi'cnadler- 
Reglment  2  der  11.  Infantcrle-DivIslon.  Fcldpi»st- 
Nr.  16  650  D.  2fl  Ostpreußen:  G  a  n  d  a  ,  Bruno,  geb. 
etwa  1020  21.  zuletzt  bei  der  14.  Komp.  Grenadier- 
Regiment  407.  Feldpost-Nr.  14  206.  29.  Ostpreußen: 

G  e  n  n  a  t  .  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  190«. 
verh.,  Oberwachimelstcr  beim  Artillerie-Regiment 
349.  Foldposl-Nr.  10  760  C. 

Zuschriften  unter  Nr.  DRK.51  2  an  c*ic  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Ham¬ 
burg  24.  WallstraOe  29,  erbeten. 

Ferner  Hegen  Nachiidiien  über  folgende  Wehr- 
machtangehörlgc  aus  Ostpreußen  vor: 


I.  Aus  der  Umgegend  von  Hcllsberg:  Menzel. 
Richard,  geb.  etwa  1904.  ledig,  Landwürt.  zuletzt  bei 
der  Kraftfahrpark-Kompanie  zur  besonderen  Ver¬ 
wendung  573.  2  Königsberg:  C  a  n  s  c  h  o  w  .  Vor¬ 
name  unbekannt.  \erh.,  Bankbeamter.  Volkssiurm- 
mann  beim  Volkssturm.  3.  Königsberg:  H  i  r - 
»Cher,  Franz,  verh.,  Wchrmachtsbeamler.  Ober- 
»tabslntendant  bei  der  Nachr. -Ersatz-Abteilung  I 
Königsberg.  4.  Königsberg:  Klein,  Joachim,  geb 
etwa  1912 14  In  Königsberg,  ledig.  Beruf:  Zimmer- 
mann,  SS-Unterschaiführer  bei  der  I.  Kompanie 


A  u  >  K  u  n  t  I 

librr  crschiriieiie  Heimkehrernarhrichten 
Surhniclduiigf  n.  Tudesmel  düngen  usw 
kann  nur  dann  erielU  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinwel»  auf  Nummer 
Seite  und  einzelne  (mterieilungen  hzvv 
Ruhrtken  geben. 


Kampfgruppe  ..Reich“.  S.  Ostpreußen:  C  a  r  »  t  e  n  , 
Ernst,  geb.  26.  8.  1909.  Feldwebel  bei  der  Feldpost- 
Nr.  17  769.  6.  Ostpreußen*  Dimmermann. 

Vorname  unbekannt,  verh..  Stabsgefreiter  bei  den 
Bau-Pfonlcren  5  23.  7.  Vermutlldt  aus  Ostpreußen: 
1)  u  c  g  B  c  h  .  Walter,  geb.  1926  ln  Ostpreußen,  ledig, 
Gefreiter,  Feldpost-Nr.  24  976  B.  8.  Vermutlich»  aus 
Ostpreußen.  Cu  t  h  oder  C  u  1 1 .  Franz,  geb.  etwa 
1920  27  in  Ostpreußen  oder  Pommern,  ledig.  Gefrei¬ 
ter  bei  der  1.  Komp.  Panzerjägcr-Abtcilung  der 
U,  Infanterie-Division,  Felipost-Nr.  03  741. 

Zuschriften  unter  Nr.  I).R.K..M  3  an  die  GeschUfls- 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Ham¬ 
burg  34.  Wallstr  29,  erbeten 
Auskiinft  wird  gegeben. 

Über  Gustav  Lottermose  i  oder  Letter- 
moscr.  geb.  .7.  10.  18  ln  Alt-Michcln.  Kreis  PIU- 
kallcn,  letzte  Heimatan.schrift  vcrmutJivh  Alt- 
M*'»'-  •'1  Hegt  eine  Nachricht  vor  Wo  »lud  An- 
gehöiiget- 

Zu  »triften  erbittet  die  Ceschiiitsfuhrung  der 
I,and.smahn.schaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24. 
WallstraUe  29. 

V 

Lliauenhf Imkehrer*  Wer  gibt  llinweive  über  ilrii 
Verbleib  oder  da»  Schicksal  des  Gerhard  Bros- 
y.  o  II  n  ,  geb.  am  16.  lo.  1930«  wohnhaft  gewe.sen  tn 
Kastaunen,  Krs.  Elchniedcrung.  Im  August  1946  in 
Litauen  von  den  Russen  verhaftet:  seitdem  fehlt 
jede  Spur. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24. 
WalUtraße  29. 


Von  Lehrern 


Wo  leben  OslpreuOen  im  Ausland? 

.i.ii  liimciii  .Irin  <■'  rt»'  o.tprrunrnblatt  al.  rin, 
sHnir  «MH  Kri.  A  ««•  «"•  B«lrhiin*rn  ,u 

Mlrn  l.n.  dJ  rutcn  *u  l-nrern.  dir  Im  Au.Und  Irbrn 
I  nVrr  llrliimlhlall  urhl  „  Ibst  In  mrhrrrrn  Uu.rnd 
l  ^muurri.  ln  alle  Trllv  der  W  rll.  Ulr  Krhrbun- 
Ri.n.  dir  wir  vor  rwrl  .lalirni  durch  da*  O.tprruBrn- 
hlall  Uber  dir  «ohn-.U/.c  der  l.»ndslrulr  Im  Au». 
I-  ml  anslcIHcn.  rnl.prlrhl  aber  lirulr  nicht  mehr 
hrrn  l•:rRchn^^.•..  der  wirklichen  L.«r.  VIrl, 
OsIprruHcn  >.lnd  M-Ithcr  In»  Auvland  erinnern. 
\n(lere  wiirri»'»»  il.tmals  nlt'ht  erfaBl. 

Da  aber  unsere  landsmannschaftliche  Arbeit  alle 
OMureiißen  umfassen  und  betreuen  soll,  wo^mer 
«ir  leben  ist  es  notwendig,  son  neuem  nach  den 
I  and.lriilrn  ln  aller  Well  »u  Iraern.  Wir  hlttrn  da- 
hrr  allr  l.amlslriitc.  dir  o»iprculll»cUe  Uckamitr, 
Krcuiidr.  Vrrwamllc  Im  Ausland  hnbrn.  un.  drrrn 
Anschrift  mlirnlcllrn.  Ks  Ist  rinbrl  elrlcheUllle.  ob 
die  Landsleute  erst  nach  dem  Krirer  da.  Mullrr- 
■  and  verllencii  oder  schon  Irilher  nuswnndrrtrn.  ob 
sie  schon  Herlchrr  nitsrres  Itlatic«  sind  oder  nicht, 
und  ob  sie  In  Europa  oder  in  I  '«•'»•n.  'Vir 

.uchen  die  \nsrlirlltcn  von  allen  OsIprruOrn  In 

Bel  der  MiltellunK  bitten  wir.  tllr  Ansrhrlft  ln 
niorkschrlfl  ru  schreiben,  denn  erradr  ausülndi.rhr 
MischrHtrn  »Ind  hänll*  srhwrr  »u  rntxlffrrn.  Auch 
blltcn  wir.  die  Ilelmalanschrllt  der  laind.iruir 
oder  wenlRslens  Ihren  osIprruOlschrii  llrlmatkrrls 
anzugeben. 

Alle  Zuschrlflrn  hliten  wir  /.n  richten  an: 

Das  Ostiireuneiihlalt.  Vrrtrirbsnbtrilung, 
llamhurit  2'.  WallstraBr  ». 


s. 


„Kamerdd,  ich  rufe  dich!“ 


J 


Kameradschaf Islreffen  des  I.R.  i  I.R.  422 

Zum  dritten  Male  treffen  slcli  die  Angehörigen  des 
ehemaligen  oslpreuOlschcn  Infanterie-Regiments 
Nr.  2  mit  den  Angehönacn  Ihre»  Schwestcrregl- 
inenu  Inf.-Kcki  422  zu  einem  kamcracUchaftilchcn 
Wiedersehen  am  5..  6.  und  7  Juni.  Als  Treffpunkt 
wurde  Hamburg-Ilarbuig  auBcrschcn.  um  einmal 
den  im  norddcutsdicn  Raum  wohnhaften  Kamera¬ 
den  solch  eine  erhebende  Wiedersehensfeier  zu  er¬ 
möglichen.  zum  andern  aber  auch  auf  besonderen 
Wunsch  beim  vorjährigen  Treffen  tn  Bur.scheld  den 
Kameraden  Gelegenheit  zu  geben,  die  Wclthafcn- 
^tadt  Hambuik  nad»  ihrem  Wiederaufbau  kennen- 
zulci  nen. 

Wie  »114»  iin.scie  ustprcußi(>d»cn  Landsleute  nach 
ihrci  Vcrlrcibung  in  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  •zusammei»geschlo.ssen  haben,  »o  haben 
auch  W'ir  ehemaligen  Soldaten  uns  in  Kamerad¬ 
schaften  zu.sainmengesd»losscn  Unsere  Aufgaben 
.sind:  Pflege  der  Tradition  Aufi echterhaltung  der 
Kamcradsdiafi.  Kläiiing  ilci  Sdiicksalc  unserer 
Vermißten  und  lanrUmannschattlidie  Verbunden¬ 
heit  mit  den  Burgern  unserer  früheren  schönen 
und  unvergeßlichen  ostpreußischen  Carniftonstädte 
AHenstein,  Ottelsburg.  Raslenbuig.  Lötzen.  Bi- 
sehofsburg,  l.yck  und  nldit  ziiletzt  auch  Arys.  Nid»t 
nur.  daß  wir  zum  größten  Teil  gebürtige  Ost¬ 
preußen  waren,  ln  langen  Dtenstjahren  au»  Jenen 
Städten  unsere  Frauen  holten,  h'er  zum  Teil  unsere 
ersten  Kinder  geboren  wurden  und  zur  Schule 
gingen  und  manch  einer  von  un.»  nadi  dem  Aus¬ 
scheiden  In  diesen  Städten  seine  Lcbcru>stcUung 
und  Hcimatredit  fand,  auch  der  Ersatz  au»  dem 
Reich,  besonders  aus  Rheinland  und  Westfalen,  hat 
unsere  ostpreuOlSLhen  Städte,  die  masurischen  Seen 
und  Wälder  kennen  und  lieben  gelernt. 

Am  2.  Tage  —  I.  Pflngstfciertag  ^  ist  ein  evange¬ 
lischer  Gottesdienst  ln  der  Lulherklrche  in 
Harburg  -  K10ei»doi*f  mit  Kranzniederlegung  für 
unHere  gefallenen  Kameraden  vorgesehen.  Die 
Predigt  soll  ein  ustpreußischcr  Pfarrer  halten.  Zu 
dieser  Feier  laden  wir  alle  'ostprcußlsdien  Lands¬ 
leute  ein  und  bitten  sie.  ebenfalls  UUimensträußc 
für  ihre  gcfa.l  -non  Angehörigen  an  der  Helden- 
gedenk tafel  nledcrzulcgcn. 

Ferner  geben  wir  allen  Landsleuten  bekannt,  daß 
bei  dem  Ti'effen,  w-te  iibliH»  auch  da»  Rote  Kreuz 
mit  der  Siuhkartci  anwesend  »ein  wird,  um  weitere 
Vcrmißtcnschicksalc  zu  klaren.  Wir  fordern  daher 
die  Landsleute  auf.  die  norl»  Angehörige  bei  diesen 
beiden  Regimentern  vermUwen,  Suchanzeigen,  auch 
mit  Fotos,  unter  Betfügung  von  Rückporto  an  die 
Kameradschaft  eln/usenücn.  Angehörige  und 
Fretmde  unserer  Regimenter  sind  zu  uruicrcn  Ver¬ 
anstaltungen  herzlich  eingeladcn  Das  genaue  Pro¬ 
gramm  mit  Zettfolge  erscheint  ln  einer  der  näch¬ 
sten  Ausgaben  des  OstprcuOcnblattcs. 

Wir  blftei»  außerdem  unsere  ln  Harburg  und  Wil¬ 
helmsburg  wohnhaften  ostpreußlschen  Landsleute, 
Quartiere  und  Schlafgelegenheiten  für  unsere  min¬ 
derbemittelten  Kameraden  mit  oder  ohne  Entgelt 
zur  Verfügung  zu  stellen 

Suchanzeigen  und  Quartiermeldungen  sind  zu 
richten  an:  w.  Bannusdter,  Hamburg-Harburg« 
HoppenstedtstraOe  57. 

❖ 


an  den  höheren  Schulen  Ostpreuf^ens 

Die  Liste  GefdIIenen,  Verstorbenen  und  Verschollenen 


Ule  Veröffentlichung  ln  der  Folge  IS  de»  .0»t- 
preuOenbiatt»"  vom  2S.  Mal  19SS  hat  bei  den  Lands¬ 
leuten  viel  Intel esae  gefunden;  55  .ungeklärte” 
Falle  wurden  durch  Zuschriften,  fur  die  der  Bear¬ 
beiter  hiermit  herzlich  dankt,  aufg^ellt. 

Ule  Liste  der  Gefallenen,  Verstorbenen  und  Ver¬ 
schollenen  hat  »Ich  wie  folgt  vergröDerl: 

1.  SR  Pallaschke.  Hellmut  (AHenstein,  Oberschule 
für  Jungen;  gefallen  beim  RUckzug  von  Leningrad 
Im  Winter  ISM).  2,  SR  Matlle.  Heinrich  Dr.  (Gum¬ 
binnen.  OfJ;  gestorben  am  Bodensee).  3.  SR  Augustin 
Kurt  Dr.  (Königsbeig,  Hufen-OfJ;  er  soll  ln  Königs¬ 
berg  gestorben  sein),  t.  SR  Lindemann,  Gerhard 
(Lyck.  OfJ:  gefallen  am  17.  3.  45  bei  Esbach  Im 
Westei-wald).  5.  SR  Framm.  Hans  Dr.  (Marlenburg, 
OfJ.  gestorben  am  31.  10.  52  In  Aurlch).  0.  SR 
Seipcit,  Gustav  (Marienburg.  OfJ:  gestorben  50,'51 
In  der  Westzonc).  7.  SAs»  Wenzel.  Hartmut 
(Maiienburg.  OfJ:  er  »oll  gefallen  »ein).  8.  SR  Elicit. 
Alexander  (Riesenbuig.  OfJ:  gefallen  Anfang  45). 
9.  SAss  Thater.  Rudolf  (Slunm,  Napolc:  gefallen), 
10  SR  Stölten,  Wilhelm  Dr.  (gestorben  am  20.  10.  45 
ln  Eisenach).  11.  SA»»  Bangel.  Waller  (t  44.'45  In 
Darmsladt  )>eim  Bombenangriff).  12.  SA»»  Gerhardt, 
Ulrich  (gefallen  bei  ModlinfWcichsel).  13.  SAss 
Mllkerelt.  Benno  (gefallen  am  5  3.  45  In  der  Eifel). 
14.  SA»»  Rusch.  Borwtn  (gefallen  Mai  44  In  RuO- 
landi.  15.  SA»s  Wieck.  Kuit  (veimiQt  Dezember  42 
Im  groUen  Donbogen)  18.  SAssin  Eggert,  geb 
Sinnhold.  Hertha  (gestorben  am  23.  8.  49  In 
Zeuthen  Mark).  17.  SR  Bludau.  Arthur  (Königaberg, 
VorsUdtlsctic  O.r.J.;  t  53  In  Bremen).  1».  SR.  Blnk, 
Karl  Dr.  (König.sberg.  VorstBdtlsche  O.f.J;  t  14.  7. 
53  Göttingen).  )9.  SR.  Brandt,  Alfred  (Königsberg, 
Bismarck -O.f.M.:  t  10.  II.  53  Velbert).  20.  SR.  Oo- 
ronzi,  August  Dr.  (Königsberg.  VorsUdtlsdte  O.f.J.; 
♦  13.  12.  33  Ratzeburg).  21.  SR  Grendel,  Paul  Dr. 
(AHenstein,  Gymnasium:  t  23.  8.  52  Oberhauaen).  22. 
SR  Henning.  Richard  Dr.  (AHenstein  OfJ.:  t  1.  7. 
52  Oldenburg  I.  O.).  23.  SR  Scholz.  Walter,  (Hohen¬ 
stein,  OfJ.:  t  18  10.  33  Marne  Holstein).  24.  SR 
Aubreehl.  Rudolf  (Lyck,  OfJ.:  t  28.  1.  50  Wiesbaden). 
25.  SR  LIedtke.  Alfred  (t  10.  12.  53  Solingen).  28. 
SA»8  Helms.  Sleiffrled  (gefallen).  27.  SR  Lehnhoff. 
Otto  Dr.  (Königsberg.  Hufen  OfJ.;  vermißt).  20. 
OSL  Weber.  Werner  (Goldap.  OfJ.;  vermißt). 

Unbekannt  Ul  dem  Bearbeiter  noch  die  jetzige 
Anscfirtft  bzw.  das  Schicksal  der  folgenden  Per¬ 
sonen  (bei  den  Studienassessoren  und  -Assesaorln- 
nen  Ist  die  Amtsbezeichnung  fongclassen,  da  sie  sich 
Inzwischen  zumeist  geändert  hat):  Altinger.  geb. 
Schmorrde,  Ediths;  Barth.  Heinrich:  Bartachat. 
Erika:  Behrendt.  Irmgard;  Behrendt.  Werner  SR 
Betlner.  Nikolaus  (Heydekrug,  früher  Johannu- 
burg:  OfJ.);  Blcycr.  geb  GoUz.  Katharina:  Bonk, 
Heinz,  OSL  BukowskI,  Paul  (Lötzen,  OfJ):  OSL 
Biitadi,  Paul  (Treuburg,  OfJ:  OSL  Conrad,  Cltar- 
lotte  (Rastenburg,  OfM);  Czldiowskl,  Bruno: 
Czyperreck,  verheiratet  7.  Edith:  OSL  Derra, 
Franz  (Elbing,  OfJ.):  SR  Dietrich.  Ernst,  Dr. 
(Labtau,  spBter  Cerdauen.  OfJ):  Endrich.  tngc- 


borg;  Entz,  Erich:  Ernst,  Paul:  Fiedler,  Heinz; 
Fiscal,  Werner.  SR  Foih.  Emst  (Treubutg,  OfJi; 
Freitag,  Alfred:  OSL  Gerlach,  Charlotte  (Barten- 
steln,  OfJ):  SR  Gerlach.  Heinrich  (Elbing.  OfJ):  SR 
Gottachalk.  Leo  (Orteisburg,  OIJ);  Graschtat,  Gisela; 
Graw.  Josefa;  v.  d.  Groben.  Chlotllde;  Grohmann, 
Helmut:  OSR  Haiiung.  Kurt-Frlcdrlch  Dr.  (Memel. 
OfM);  SR  Haizmann,  August  (Heydekrug,  früher 
Angerapp.  OfJ).  Helnitz,  Kurt;  Hciae-Kardlnahl. 
Wilhelm  Hensel.  Kurt:  OSL  Hermann,  Edith 
(verheiratet  ?);  AHenstein.  OfM);  OSL  Korn, 
Elisabeth  (Martenwerder,  OfM).  Hubert  Fiitz:  SR 
Hübner,  Friedrich  Dr.  (Heydekrug,  OfJ.);  Janzen, 
Gerhard;  SR  John.  WHfried  (Königsberg,  Wll- 
helms-OfJ);  Keller.  Robert:  Keuche),  Hans- 
Georg;  SR  Kirschnick.  Biuno  Dr.  iGerdauen,  OfJ): 
Klaaß,  Günther:  SR  Klein,  Wilhelm  (Rastenburg, 
OfJ);  Klemm.  Leo:  SR  Koech.  Erich  (Zlchenau-Frel- 
landen,  früh.  Königsberg.  HIndenburg  OfJ.):  Kossat. 
Emst;  Krege.  Egon.  SR  I.  R.  Kubelke.  Otto  (Oste¬ 
rode,  OfJ.  42  nach  Pensionierung  Königsberg); 
SR  Km1z.  Hetnrlch  Dr.  (Gumbinnen,  OfJ;  frtlhei 
Erfurt):  Lawlschus,  Wilhelm:  Lenz  geb.  Domas, 
Hilde:  LIedtke,  Charlotte:  LIngner.  Heinz:  SR  Link, 
Karl-Gerhard  (Memel,  OfJ):  LOrchner.  Ruth:  Lorat, 
Günther:  Lubner.  Johannes:  l.ubcck.  Alfons 

LUltkc.  Felicitas:  SR  htaas,  Fianz  (JohaniHsburg 
orj.  später  Lltzmannsladt):  OSL  von  Machnl.  geb 
.Schmidt,  WHhelnta  (Königsberg,  Hufen-OfM,  spStei 
Ortclsburg);  Maleyks,  Walter;  Mroß.  Alice;  SR 
Müller.  Jürgen  (Instcihurg,  Gymnasium);  OSl 
Müller-Bodas  (Heydekrug.  OfJ):  SR  Munske.  Hors< 
(früher  Sonthofen);  SR  Pakleppa.  Dietrich  (Lablau. 
Aiifbauschule);  Papke,  Rhone:  SR  Pertsch,  Erich  Dr 
(Rastenbiirg.  OfJ):  OSL  Podehl.  EH».  (Bischofsbtng 
bürg,  OfM):  SR  Preuß,  Hugo  Dr.  (Marlenburg,  OfJ): 
Rgnker.  Notker:  Relnbnrn,  Hugo:  RIemann,  Her¬ 
bert;  SR  Rohde.  Han»  Dr.  (Deutsch-Eylau,  OfJ);  SR 
Sauermann,  Udo  (Marienbuig.  OfJ);  Sthall,  Her¬ 
mann;  Scharwleß.  Charlotte:  Sdilcmtmn,  Kurt;  SP 
Schmidt.  Eva  (Riesenburg.  OfJ);  Schmidt.  Kithe- 
OSD  Schmitt,  Karl  Dr.  (KOnlgsbeig.  Burgschute) 
OSL  Schroeder.  LIesbeth  (Gumbinnen.  OfM):  Schu¬ 
bert.  geb.  Barkowskl.  Johanna-  OSt.  Schüler.  Albert 
(Musikdirektor,  Königsberg,  Wllhelms-OfJ);  SP 
Schülke.  Hugo  (Lyck.  OfJ);  Schulz,  Dorothea;  OSL 
Schwarz,  Erna  (Ortclsburg.  OfM):  seldler,  Ilse:  SR 
Soldat,  Helene  (Maiienbui-g,  OfM);  SR  Sletnhluscr. 
Kurt  (Oiielsburg,  OfJ);  Stopp.  WMter;  OSL  Siusd- 
zlara,  geb.  SablowskI,  Christa  (Goldap,  OfM);  SR 
wenghoff  er,  Felix  (Königsberg.  Hufen-OfJ);  Wen¬ 
zel,  Rruno:  SR  Wüstefeld.  Friedrich  (Lyck,  spgter 
Heydekrug,  OfJ);  Zeller,  geh  Rehaag,  Hildegard: 
SR  Zlnt,  Clara  (Elbing,  OfM);  Zlpkat,  Werner;  SR 
Zwahr.  Herbert  (Johannlaburg,  OfJ). 

An  die  Genannten  selbst  oder  Ihre  Angehörigen 
und  Bekannten  wird  die  Bitte  gerichtet,  detn  Untei- 
zeichneten  Ober  den  jetzigen  AuferUhalt  oder  Ihr 
Schicksal  Mitteilung  zu  machen. 

Obeistudlendtrektor  Msx  Dehnen, 

(33j  Diepholz,  Esdiletdstraße  21. 


Gesucht  wird  Eduard  Müller,  geb.  28.  9.  03  In 
Luben,  Kreis  Toren,  zuletzt  wohnhaft  In  Mllchbude 
bei  Barten.  Kreis  Rastenburg.  Er  wurde  am  2.  1. 
1945  zum  Volkssturm  cingezogen  und  kam  mH  der 
Abteilung  Ltilzen  In  die  Gegend  von  Treuburg' 
Goldap.  Angeblich  soll  dort  die  ganze  Kompanie 
In  Gefangenschaft  geraten  sein. 

Gesucht  werden  Vorgesetzte  oder  Kameraden  der 
2.  Komp.  Korps.-Nachr.-Abl.  463  (aufgestellt  ’n 
DIwitten  b.  Alleiislein).  denen  Friedrich  Klahr 
aus  Mensguth,  spater  Angerburg,  bekannt  Ist,  be¬ 
sonders  der  ehemalige  San.-Uff/..,  Schirrmeister 
H  c  i  m  a  n  n  .  Uffz.  Thiel,  Ulfz.  Schmitt» 
oder  Kameraden  vom  Tr.  2,  ferner  Kameraden,  die 
sich  ln  der  Zelt  vom  23.  9.  bis  15.  11.  1940  Im  Res.- 
Laz.  131  Lötzen  befanden.  Dr.  de  van  Lack  aus 
Cchlenburg,  Zahlmeister  Zabel.  Angestellte  oder 
Beamte  vom  Wehrbez.-Kdo.  AHenstein,  die  bezeu¬ 
gen  können,  daß  Klahr  1941  vom  Wehrdienst  ent¬ 
lassen  wurde,  und  Kameraden  vom  A.-R  382  LOtzen- 
Stablacfc,  spgter  Werfer-Abt.-Er».  Abt.  Munster- 
Lager.  die  Klahr  aus  der  Zelt  von  Januar  bis  Mal 
1M3  kennen  (Obergefr.  Feuersanuer  oder  Uffz. 
Lanz  berge  1). 

Gesucht  werden  Kämet  aden  der  M.-G.-Abt.  de» 
Landwchr-Rgis.  48.  die  Im  Jahre  1914  mit  dem  da¬ 
maligen  FcIdwcbeHcutnant  und  Zugführer  Friedrich 
Schmidt  zusammen  die  Gefechte  bei  Meldicncn. 
Auguatowj».  Praßnilz  und  die  Wiiiterachlachl  mlt- 
Rcmacht  haben. 

Zuschriften  erbittet  die  Gcschgflsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24, 
Wallslraße  29. 


Tote  unserer  Heimat 


Im  Dienst  der  Gemeinsrhafl 

Arn  21.  Marz  starb  ln  Rodheim  vor  der  Höhe  (Ubi 
Friedberg  ln  Hessen)  ein  Mann,  der  trotz  Krankhe 
und  Not  buchstäblich  bis  zum  letzten  Augrnbllc 
für  seine  Sdileksalsgefahrtcn  arbeitete;  Bod 
'iJ'/.''  Snldau.  »eit  1930  ln  der  Krelsbauerr 

«■‘"'"«•’erg,  im  Kreis  Brounsberg  ein 
geschaute  Pcrstinllchkelt. 

•'«topfte  er  als  Abtclliingslettrr  in  de 
Hill—  *.?  V"’*.  ''ff •»•“Ch  und  oft  erfolgreich  darun 
jeuetn  iiof  minde.stcns  eine  mannlictie  Arbeltskrai 
zu  erhallen.  Erst  vor  drrl  Jahren  kam  er  aus  dei 
Ü*."  „  ""l*!.  •■’f““  üPtl  Sohü  In  Rodheln 

*  •'fkühhett  und  schwerlgsler  Wohnvcrhaitnlst 
'••‘f  Vertriebenen  an.  Er  w* 

1^5.11^  Vertnebenenverbandc»  und  de 

*'•”  Veiireter  ln  der  Gemeind« 
"'“••f*  seine  Posten  nlederlegci 
miV.IL'  *.  •'*  Nachfolger  fandet 

nJIISJ.»  ^  *  "'J  Vci-sammlung.  auf  der  er  viele 
RataAiase  gegeben  halte,  verließen  Ihn  die  Krtfti 
«LiS  'Vohnung  nicht  mehr  leben« 

”*"»«’en  versammelten  sich  an  »einet 

1  Ir  ^“fKefmolster.  mit  dem  er  oft  hat 

gCTungen  hatte,  hielt  Ihm  eine  zu  Herzen  gehend 
..rw'  "  .5  SchUUlInge  ln  der  Gemeinde  der  Ver 

trlebcnen  bewahren  »tun  Andenken. 


Tdhrgang  5  /  Folge  17 


Das  Ostpreußenblatt 


24.  April  1954  /  Seile  15 


Wir  hören  Rundfunk 


HJic  gcotulieren . . . 


lum  92.  GeburUUg 

18.  April  Frau  Charlotte  Jedamzik..  geh.  Kot- 
tak  Slo  lebte  Iruher  in  Mertlnadorl  br;  Sen»burg 
und  bellndel  sich  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  ln  Kiel, 
ChomnitzatraOe  13. 

am  2.  Mai  Frau  Amalie  ßoguschewski  aua  Lotzen. 
Sie  wohnt  ln  Berlin- WilmeiKlorf,  Badenadic  Str.  15. 

lum  tO.  Gebtirlilag 

am  28.  April  Frau  Anna  Schadwinkel  aus  Kieiizin- 
g*n,  Elchniederung.  Sic  lebt  Jetzt  In  der  Sowj-l- 
lone.  Der  Treck  über  dat  Hafleis.  den  mit  81 
Jahren  Uberslehen  mußte,  und  dli  Not  der  lolgenden 
Jahre  haben  ihre  Getundheil  untergraben.  Ihre 
Tfithler  betreuen  aie. 

am  I.  Mai  dem  Bauern  Franz  Gillniann  aus  Kra- 
mertdoii,  Kreis  Allenstein.  Aul  der  Fluclit  wurde 
er  bei  einem  Bombcnangrill  auf  Zinicn  von  seinen 
Angehörigen  getrennt  und  legte  ohne  Hille  den  ge- 
Ithrllchcn  Weg  über  das  Frische  Hall  zurück.  Seinen 
Lebensabend  verbringt  er  ln  Neustadl  Holstein  bei 
seiner  Tochter  und  seinem  Schwiegersohn  Martin 
Sleminskl.  Von  seinen  Söhnen  Ist  nur  noch  einer 
am  Leben 

tum  89.  Geburtstag 

am  14.  April  dem  Schuhmachermeisicr  Eduard 
Fisdihausor  aus  Tuppen,  Kreis  SchloObeig,  Jetzt  bei 
seiner  Jüngsten  Tochter  ln  t20a)  Gifhorn  Hannover, 
rischerweg  37. 

>m  2Ö.  April  Frau  Emilie  Nutzke  aus  Groß-Wolz, 
Sic  wohnt  bei  ihren  Kindern  in  Südorbrarup,  Bahn- 
holstraBe  60. 

lum  88.  Gehurlstag 

am  25,  April  Frau  Clara  Mathesius  aus  Königs¬ 
berg,  Jetzt  in  Halstenbek  Holstein.  FriedrichstraOe 
Fräulein  Clara  Froellch  aus  Königsberg,  Tiergarten- 
itrsBe  42.  heute  Karlsruhe-Uurlach,  Altersheim 
Parkschlööle. 

tum  85,  Geburlslag 

am  12.  April  Frau  Martha  Pest,  geb.  Tumat,  aus 
Allensieln.  Sie  lebt  bei  ihrer  Toditer  in  Hannover- 
Linden,  Stockmannstraße  10. 


am  29  April  dem  Bauern  August  Hinz  aus  Bran¬ 
denburg,  Kreis  Heiligenbeit.  Er  lebt  bei  seinem 
Schwiegersohn,  dem  Bctzlrksschomsleinfegermeisler 
Pleitier.  In  Himmelplortcn.  Kreis  Stade. 

am  30.  April  Frau  Anna  Malhesius  aus  Insterburg 
Sie  wohnt  in  Halstenbek  In  Holstein.  Friedrlchslraße. 

am  30.  April  Frau  Hedwig  MUnchow.  geb.  Heller, 
aus  Königsberg,  Caubstraße.  Sie  lebt  in  Reutlingen 
KramerstraOe  24. 

tum  75,  Geburtstag 

am  3.  April  Konrektor  Robert  Stern  aus  Anger¬ 
burg.  Jetzt  wohnt  er  mit  seiner  Frau  ln  Mlesbach, 
Oherbayern,  Waldeckcr  Höhe. 

am  II.  April  dom  Bauern  Carl  Unruh  aus  Schölen. 
Kreis  Hclllgenbeil.  Er  lebt  in  Normenhorn  am  Boden¬ 
see. 

am  18.  April  dem  Bauern  Emil  Blask  aut  Gehlen- 
burg.  Jetzt  in  Bochum,  Springerplatz  34  35. 

am  I.  Osterlelertoq  dem  Lehrer  I.  R.  Otto  Pohlenz 
in  Nienburg‘ Weser,  Phllippsbornstraße  11.  Neben 
seiner  vterzigjöhrlgen  Lehrertötigkeil  in  ZInten  über¬ 
nahm  er  verschiedene  Ehrenämter  und  war  ein  be¬ 
sonders  aljtivet  Mitglied  der  Gesangvereine. 

am  22.  April  Frau  Auguste  Roskl,  geb.  Hinzmann, 
aus  Wormdltl,  Jetzt  in  Düsseldorf,  Am  Straßen- 
kreuz  33  a. 

am  25.  April  Johann  Kibat  aus  SchloBbach,  Kreis 
Eberode,  Jetzt  In  Haslah  2,  Post  Albstedt.  Kreis 
Oslcrholz-Scharmbcck. 

am  27.  April  dem  Finanzpräsidenten  a.  D.  Hugo 
C'apcller  aus  Königsberg.  Er  wohnt  in  Hamburg  39 
Agnesstraße  39. 

am  28.  April  Trau  Anna  Schmidt  aus  Pr.-Eylau. 
Jetzt  in  Kerzenheim  Pfalz. 

am  28.  April  Frau  Johanna  Schult  aus  Königsberg 
Sie  wohnt  in  der  Sowjetzone. 

am  23.  April  Frau  Amalie  Bader,  geb.  Cromatzki, 
aus  Johannisburg.  Jetzt  wohnt  sie  in  Oldenburg, 
Osternburg'Oldbg.,  Largauweg  5, 
am  29.  April  dem  Müllermeister  Emil  Reiser  aus 
Schulzen,  Kreis  Rastenburg. 


Goldene  Hochzeit 

Am  8.  April  feierten  ihre  Goldene  Hochzeit  Georg 
Missun  uncl  Frau  Charlotte,  geb.  Gudella,  aus  JBger- 
see,  Kreis  Goldap,  wo  sie  einen  Bauernhof  besaßen 
Sie  leben  jetzt  in  Osterholz-Scharmbeck,  Wester¬ 
heck  12,  und  sind  gesund  und  lebensfroh. 

Unsere  Oster-Prüfllnge 

Das  Staatsexamen  als  Sozialpädagoge  bestand  In 
Prelburg  Günther  Palm,  früher  Seeburg.  Er  wohnt  In 
Goslar  Harz,  BUckerstraße  20. 

Christel  Lehmann  aus  Stadtshausen,  Kreis  Inster¬ 
burg.  bestand  des  Examen  für  landwirUchaflltche 
Luhrerinneni  sie  wohnt  in  Preetz,  Kührener  Str.  83. 
—  Hans  Lehmann  aus  Staatshausen  bestand  die  Prü¬ 
fung  zum  Ziegelei-Ingenieur.  Er  halt  sich  zur  Zeit  in 
der  Schweiz  ln  Renncs'Lausanne,  Rue  de  Lausanne  9, 
auf. 

Das  Abitur  bestanden:  Helga  Wagner  aus  Rotbe- 
bude,  Kreis  Goldap,  Jetzt  (20b|  Siebor/Südharz,  und 
Heinz  Jakubelt  aus  Jonaten,  Kreis  Heydekrug,  Jetzt 
Bad  Segeberg,  Oldesloer  Straße  87, 


Aus  der  Geschäftsführung 


Sparbücher 


Für  folgende  Landsleute  Hegen  SparbU^er  vor: 

Irmgard  W  o  s  s  1 1  u  s  .  Ralffeisenkassc  Keydc- 
krug:  Gerda.  Martha  und  Waldtraut  Steppan, 
Raiffelsenkasse  RuO:  Antonte  Kafthan  aus 
Keimkallen.  Kreissparkassc  HeUlgcnbell:  Otto 
Maschunat«  aus  Insterburg,  Schloßstraße  6. 
Kreissparkasse  Insterburg:  Meta  Schernut,  aus 
Ragnlt,  Kreissparkasse  THslURagnit.  Zweigstelle 
Tilsit:  Urte  Glbbens,  aus  Willkischken.  Kreis* 
Sparkasse  TllslURagnit,  Zweigstelle  Willkisdikcn: 
Pauline  N  e  u  m  a  n  n  .  aus  Althof,  Kreissparkasse 
Wehlau;  Erwin  Boeck.  aus  Schlleben.  Kreisspar* 
kassc  Angerapp:  Gisela  Schadow  und  Wilhelm 
S  c  h  a  d  o  w  ,  aus  Rastenburg,  Kreis*  und  Stadt* 
Sparkasse  Rastenburg.  Ferner  ein  Sparbudi  der 
Stadtsparkasse  Königsberg  Nr.  66  259  (ohne  Namen). 

Für  Frau  Elisabeth  D  e  1 1  n  e  r ,  aus  Schippenbell, 
liegt  ein  Sparbuch  der  Kreissparkasse  Bartenstein 
vor. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hambui-g  24. 
Wallstraße  29. 


Viermal  vor  den  Russen  geflüchtet 

Aus  dem  Leben  der  hundertjährigen  Frau  Heiser 


zum  84.  Geburtitag 

Frau  Helene  Ruddigkelt,  geh.  Gallus,  aus  Tilsit, 
Jetzt  in  Salzemmerdoif,  Post  Elze,  Hauptstraße  12. 

lum  83.  Geburtstag 

am  28.  April  Hermann  PUtzel  aus  Marting.  Kreis 
Mohrungen,  später  in  Tharden  am  See.  Er  kam  erst 
Im  Horbii  1947  aus  der  Heimat  und  lebt  Jetzt  in 
LaiiHiiburg  Elbe  bei  seiner  Tochter,  Frau  Kreisch- 
mann. 

am  28.  April  Hermann  Palzcl  aus  Tharden,  Kreis 
Osterode.  Er  wohnt  bet  seiner  einzigen  Tochter,  Freu 
Luise  Kretsdunann,  in  Güster  übet  Büschen,  Krois 
Laiicnburg. 

zum  82.  Geburtstag 

am  I.  Ostcrlelerlag  dem  Plairor  i.  R.  Eduard  Ba- 
chor  aus  Ptottken,  Kreis  Lydc.  25  Jahre  lang  war 
er  Seelsorger  der  Ccnielndc  Ostrokoilen-Prostken. 
Jetzt  lebt  er  In  Ahllen  über  Lehrte. 

am  19.  April  Freu  Jullenc  Goerke,  geb.  Brassat, 
aus  Tilsit,  Jetzt  ln  Lübbecke  Westialen,  Haberland  18. 

am  25.  April  der  Witwe  Marie  Schoeiibeck.  geb. 
HiUebrandt.  aus  ZInten,  Jetzt  In  |23|  Ftelsdoti  ubuz 
Bremerhaven, 
zum  81.  Geburlslag 

am  31.  Marz  dem  Rentner  Samuel  I’lcwka  aus  Bi¬ 
rnen,  Kreis  Lyck,  heule  in  Streubing-Niederbayetn, 
DUrnllzsIraBe  II.  Selm  Ehufrau  Luiso  Plewka  beging 
am  5.  April  den  75.  Geburtstag. 

am  15.  April  dem  Bauern  Franz  Schaelor  aus  Muh- 
lenhohe.  Kreis  Schloßberg.  Er  lebt  mit  seiner  Ehc- 
Irau,  die  Im  Februar  75  Jahr«  alt  wurde,  in  Ruhn- 
niark  bei  RülUchau,  Kreis  Flensbuig. 

zum  80.  Geburlslag 

sm  21.  April  Frau  Johanna  Kclturkal  aus  Scha- 
kuhnen  bei  Tilsit,  Jetzt  in  Hude  in  Oldenburg.  Park- 
siraße. 

am  25.  April  dem  Bauern  Johann  Schulz  aus  Hun- 
tenberg,  Kreis  Braunsberg.  Mit  seiner  Tochter  lebt 
er  in  Herrischried  45  bol  Sackingen,  Südbaden. 

am  2b.  April  Frau  Josephine  Kudies  aus  Wald¬ 
werder,  Kreis  Lyck.  Sie  lebt  in  Aschberg-Holslein, 
W.-Bauer-Straße  19. 


Zu  einem  Gemelndclest  gcsialicte  sich  der  hundert¬ 
ste  Geburtstag  von  Frau  Elisabeth  Heiser  in  Heine¬ 
bach,  Kreis  Melsungen.  Als  die  Jubilarin  am  12.  April 
1854  in  Manischen,  Kreis  Gumbinnen,  geboren 
wurde,  war  sie  für  ihren  Vater,  Christian  Richel, 
und  ihre  Mutter  eine  richtige  Überraschung:  Sie 
hatten  bereits  einen  Sohn  und  fünf  Töchter,  wünsch¬ 
ten  sich  aber  noch  einen  Sohn.  Dieser  kam  an  die¬ 
sem  Tage  auch  auf  die  Welt,  hinterher  aber  sie  als 
Zwillingsschwesterchen.  Der  Bruder  starb  schon  nach 
kaum  drei  Wochen,  das  starke,  tapfere  Herz,  das  in 
dem  Körper  der  kleinen  Elisabeih  schlug,  behielt 
aber  seine  Lebenskraft  bis  zum  heutigen  Tage,  — 
hundert  Jahre  lang!  Am  3.  Juli  1878  heiratete  sie 
den  Landwirt  Friedrich  Heiser  aus  Tulschen,  Kreis 
Stallupönen.  Zwölf  Kindern  schenkte  sie  das  Leben. 
I9U9  starb  ihr  Mann.  Zwei  Sohne  lielon  im  Ersten 
Weltkriege,  und  dreimal  mußte  die  Familie  während 
des  Krieges  I9I4/I8  vor  den  Russen  flüchten.  Wie 
schwer  damals  der  Wiederanfang  war.  vernimmt 
man  aus  ihren  Erzählungen.  Bei  der  letzten  Wieder¬ 
kehr  waren  nur  noch  eine  Katze  und  zwei  Tauben 
auf  dem  Hofi  das  Vieh  war  weggeführf.  Unverzagt 
gingen  die  ostpreußischen  Bauern  wieder  an  die 
Arbeit,  und  auch  Frau  Elisabeth  Heiser  war  von 
morgens  trüb  bis  in  die  Nacht  binein  tätig.  Der 
Zweite  Weltkrieg  nahm  Ihr  die  Licblingstochtcr,  den 
Schwiegersohn  und  eine  Schwester.  Nach  der  Ver¬ 
treibung  aus  unserer  Heimat  kam  sie  mit  ihrer  Fa¬ 
milie  nach  Altmorschen  im  Kreise  Melsungen.  Ihr 
Sohn  konnte  dort  für  sechs  Jahre  den  Kirschenberg. 
Gemeinde  Heine,  und  dreißig  Morgen  Land  pach¬ 
ten.  Trotz  ihres  hohen  Alters  half  sie  nach  Kräften 
ihren  Kindern.  1951  zog  sie  nach  Heinebach. 

Der  II.  April  wurde  für  die  Gemeinde  Heinebach 
ein  Feslsonntagi  an  diesem  Tage  wurde  der  hun¬ 
dertste  Geburlslag  von  Frau  Heiser  unter  der  Anteil¬ 
nahme  der  ganzen  Bevölkerung  begangen.  Es  traf 


sich  gut.  daß  am  gleichen  Tage  die  vierte  Klrdien- 
glocke  eingeweiht  werden  konnte.  Lieder  und  Po¬ 
saunenchore  erschdilteni  die  Jubilarin  war  zutiefst 
bewegt.  Das  Gesangbuch  brauchte  sie  nicht  aulzu¬ 
schlagen,  denn  alle  Lieder  kann  sic  auswendig. 
Dekan  Hohmann  hielt  eine  Ansprache,  aus  Berlin 
waren  ein  Sohn,  Enkelin  und  Urenkelin  und  aus 
Bonn  ein  Großneffe  gekommen. 

Am  nächsten  Tage,  dem  eigcnilichcn  Geburtstage, 
wurde  das  hochbelagte  Geburtstagskind  mit  einem 
Ständchen  des  Posaunenchors  geweckt.  Am  Vormll- 
tag  erschienen  die  Gratulanten,  unter  ihnen  zahl¬ 
reiche  Vsrltaler  und  Abgeordnete  der  Kreis-  und 
Landesbehörden.  Zur  Ausgestaltung  des  Geburtstages 
hatte  Bundespräsident  Prof.  Heuss  einen  Betrag 
übersandt.  Glückwünsche  übermittcllan  —  zum  Teil 
mit  Gcschcmken  —  der  Bundespräsldent.  die  Lands¬ 
mannschall  Ostpreußen  durch  Loodsmann  Woclke, 
Cöttingen,  der  Kreisvertreter  von  Stallupönen. 
de  la  Chaux,  der  Landesverband  der  Ost-  und  West- 
preußen  für  Hessen  durch  Landsmann  Opitz,  Gießen, 
die  Gruppen  Kassel  und  Melsungen  der  Landsmann- 
ichdlt  Ostpreußen.  Pfarrer  Reuter  hielt  eine  Haus- 
andachl  für  die  Jubilarin  und  Ihre  Familie.  Am 
Abend  sangen  der  Jungmädchenbund,  der  Manner¬ 
chor  und  der  Gemischte  Chor,  —  feierlich  klangen 
die  Lieder.  Das  ganze  Dorf  leierte  das  Fest  innig 
mit. 

Der  Berichterstatter  einer  Tageszeitung  halte  im 
Laute  des  Tages  Frau  Heiser  gefragt:  .Worauf  führen 
Sie  et  zurück,  daß  Sie  hundert  Jahre  alt  geworden 
•ind?"  Und  die  Jubilarin  hatte  ernst  geantwortet: 
.Das  hat  Gott  so  bestimmt.  Es  beißt  doch  in  dem 
Lied: 

Gott  hat  von  aller  Ewigkeit 

Bestimmt  nur  meine  Lebenszeit, 

Mein  Glück  und  meine  Bürde.* 


NWDR-Mlltelwelle.  Die  sonst  an  Jedem  Sonnabend 
um  15.30  Uhr  zu  hörende  Sendung  .Alte  und  neue 
Heimat*  fällt  am  Sonnabend,  dem  1.  Mai,  aut.  — 
Sonnabend,  I.  Mai,  10  Uhr,  Unterhaltungsmusik,  da¬ 
zwischen;  Ausschnitle  aus  Kundgebungen  zum  I.  Mai, 

UKW-Nord.  Mittwoch.  28.  April,  20.35  Uhi:  .Wan- 
derjahro  ohne  Lehre*.  Auf  vielfach  geäußerten 
Wunsch  der  Hörer  sendet  der  NWDR  zum  vierten 
Male  diese  Hörfolge  von  Siegfried  Lenz.  Sie 
schildert  in  packender  Anschaulichkeit  das  Schicksal 
zweier  KOnIgsberger  Jungen,  die  in  den  Hunget- 
Jahrc-n  nach  1945  nach  Litauen  gingen  und  bei  litau¬ 
ischen  Bauern  Aufnahme  landen.  Diese  Sendung 
wirkt  wie  ein  gesprochenes  Dokument  des  Elends  In 
Ostpreußen  und  Ist  zugleich  ein  Zeitbild  der  Vor¬ 
gänge  Im  BsUlkum. 

Radio  Bremen.  Sonntag,  25.  April,  20  Uhr.  Aus 
Oper  und  Konzerlsaal.  Die  Sendung  beginnt  mit  der 
Ouvertüre  zu  .Die  hisligen  Weiber  von  Windsor*  von 
Otto  Nicolai.  —  Dienstag,  27.  April,  .Landsmann, 
wie  gefällt  dir  Amerika?'.  (Diese  Erzählung  des  aus 
Armenien  stammenden,  ln  den  USA  lebenden  Schrilt- 
stellers  William  Saroyan  Ist  ein  Bekenntnis  zur  ur¬ 
sprünglichen  Heimat  und  gilt  für  alle,  die  aus  Ihrem 
Heimatland  vertrieben  wurden  und  auswandern 
mußten.)  —  Freitag,  30.  April,  20  Uhr.  Feierstunde 
des  Deutschen  Gewerkschaflsbundcs  am  Vorabend 
des  I.  MaL  Die  Sendung  wird  von  allen  west¬ 
deutschen  Sondern  und  dem  Sender  RIAS 
übernommen.  Es  sprich!  der  Bundesvorsitzende  des 
DGB,  Walter  Freitag.  Im  musikalischen  Programm 
verdient  die  Uraufführung  der  Chorhymne  .Dieser 
Tag  gehört  den  Freien*  von  Ernst  Lothar  von  Knorr  be¬ 
sondere  Beachtung.  —  Sonnabend,  I.  Mal,  UKW, 
17  Uhr  Ausschnitle  aus  Mai-Kundgebungen. 

Hessischer  Rundfunk.  An  Jedem  Werktag  15.15  Uhr 
.Deutsche  Fragen*,  Informationen  für  Ost  und  West. 
—  Sonntag,  25.  April,  13.45  Uhr.  Der  gemeinsame 
Weg.  —  Sonnabend.  1.  Mal,  18  Uhr,  .Einheit  — 
Frieden  —  Freiheit',  Berichte  von  den  Mailelein  In 
Hessen. 

SUdweslfunk.  Sonntag.  25.  April,  10.30  Uhr.  Die 
Aula:  Der  deutsche  Osten:  von  Professor  Erich  Moli¬ 
tor.  —  Mittwoch,  28.  April,  22.15  Uhr.  So  lebt  man 
im  Osten.  —  Sonnabend,  1,  Mal,  10.30  Uhr.  Kund¬ 
gebungen  des  Deutschen  Gewerkschaftsbundes  ln 
Friedrichshafen.  —  Gleicher  Tag:  UKW,  10  Uhr.  Ein 
Leben  für  die  sozialistische  Idee:  Kurl  Schu¬ 
macher,  ein  Porträt  von  Gundtam  Prüfer. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Der  Süddeutsche  Rund¬ 
funk  hat  für  das  Sommerprogramm  1954  wieder  fest¬ 
stehende  Sendezeiten  für  die  Helmafverltlebenen 
clngcrichlct.  Auf  der  Mittelwelle  kommt  am 
ersten  Montag  eines  jeden  Monats  in  der  Zeit 
von  21  bis  22  Uhr  im  ersten  Programm  eine  Slun- 
deosendung,  in  der  alle  LacKlschaftcn  der  deutsdien 
Ostgebiete  aufklingen  werden.  Diese  Sendung  wird 
Jeweils  so  angelegt  sein,  daß  sic  bet  Heimabenden 
als  Gemeinschaftssendung  Verwendung  linden  kann. 
Darüber  hinaus  linden  monatlich  vier  Halbstundcn- 
sendungen  statt.  Auf  Mittel  wello:  Mitt¬ 
wochs  alle  vierzehn  Tage  in  der  Zell  von  I7.3C 
bis  18  Uhr.  In  diesen  Sendungen  wird  sich  das  kul- 
lurellc  und  volkskundliche  Bild  der  ostdeutschen. 
Landschaften  widerspiegeln.  Auf  UKW  sind  zwei 
feste  Sendungen  unter  dem  HauplUlel:  .Fern  und 
doch  nah*  jeden  zw  eilen  Sonntag  in  der  Zeit 
von  15.30  bis  16  Uhr  fcsigeselzl.  An  besonderen 
Feiertagen,  zu  Pfingsten,  am  Tage  der  Heimat  und 
zu  großen  Treffen  kommen  noch  weitere  Sendungen 
hinzu.  Auch  die  Abteilung  Politik  und  Zeitgeschehen, 
der  Frauenfunk,  der  Kirchenfunk,  der  Schulfunk  und 
andare  Ableitungen  beschältigen  sich  mit  Problemen 
der  Heimatvertriebenen.  Hier  seien  hetvorgehoben; 
.Wir  denken  an  Mittel-  und  Ostdeutschland*,  Je¬ 
weils  am  Mittwoch,  in  der  Zelt  von  22.10  bis  22.20 
Uhr.  —  Mittwoch,  28.  April,  Schulfunk,  15  Uhr. 
Leben  und  Werk;  Joseph  von  Elchendortt.  —  Don¬ 
nerstag,  29.  April,  22.30  Uhr.  Ist  Europa  am  Ende? 
Eine  Diskussion  zwischen  Dr.  Fritz  Kraus,  Dr.  Heinz 
Günther  Oliass  und  Professor  Dr.  Hans-Joachim 
Schoeps.  —  Sonnabend,  I.  Mai,  II  Uhr.  Der  Mai  ist 
gekommen,  volkstümliches  Konzert,  —  Gleicher  Tag, 
UKW,  15  Uhr.  Der  Treffpunkt,  ein  Wiedersehen  mit 
Küostlein  aus  dem  deutschen  Osten;  Manuskript 
Gerd  Angcrmann. 

Bayerischer  Rundfunk.  Sonntag,  25.  April,  8.30  Uhr. 
Diese  unsere  Welt,  Geschichte  und  Schicksal  Tra- 
k  e  h  D  e  n  s  ,  von  M.  von  Zitzewllz.  —  Mittwoch, 
28.  April,  7.10  Uhr,  Für  unsere  allen  und  neuen 
Landsleute.  —  Sonnabend,  I.  Mai,  10  Uhr.  Kund¬ 
gebungen  in  München,  Hof  und  Mühldorf. 


HSihönert  / 

Jhr  Lehen  • 


G  M  PFAFf  AG  NAHMASCHINtNt-ABRIK  KAISfKSLAUTERN 


RuBlandbeimkebrerl  Wer  kann 
Ausk.  geben  über  meinen  Sohn, 
ilalbow,  Bruno,  geb.  18.  1.  1920 
ln  Lokau  b.  Seeburg,  Kr.  RöOel, 
Ostpr.,  Obergefr.  beim  1.  Art.- 
Regt.,  letzte  Nachr.  am  I.  1.  45? 
Als  Kraftfahrer  fuhr  er  bei 
SdiloBberg,  Ostpr.,  eine  schwere 
Zugmaschine,  vorletzte  FPNr. 
59  654,  letzte  59  446  C.  Nachr.  erb. 
August  Halbow.  Schönnlngstedt- 
Ohe,  b.  Hamburg-Bergedorf  I. 
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COSMI 


Suche  meinen  Bruder,  Gorba,  Jo¬ 
hann,  und  Frau  Emma  aus 
Neidenburg,  zul.  wohnh.  Kreis 
Kelberg.  Nachr.  erb.  Karl  Gorba, 
Bradtenberg  29,  Post  Böslngfeld, 
Kreis  Lemgo. 


Ich  suche  Frau  Degner,  Königs¬ 
berg,  Obei'liaberberg  14,  u.  Frau 
Srhßnneisrh,  Königsbg.-Quednau, 
Wehrmachtsledlung.  Nachr.  erb. 
Frl.  Friederike  Susladc.  (25)  Fi¬ 
scherhude.  Bez.  Bremen. 


BETTEN 

Oberbett,  130/20«  rot  fiUett, 
larsnt  dicht  u  echttarbig.  mit 
0  Plö.  Federn  DM  45.  -.  35,- 
mlt  S  Pfd  guten  kleinen 
Enten-  und  Gänsefedern  mit 
Daunen  DM  05,—; 

Kissen,  SO'OO  mit  1  Pfd.  Federn 
OM  12.50 

Deckbett.  O-Pfd.-Filllung  27.50, 
Unterbett,  8-Ptd  -Füllung  26,30 
Kissen,  2>/i-Pfd  -FUlluna  8.50 
Inlett  rot,  mod  gestreift,  farb¬ 
echt  und  federdicht 
Versand  per  Nachnahme 
ab  20.-  OM  franko 
Textilliaus  Schwelger 
früher  Insterburg 
letzt  Geeitliachl  lElbel 
Markt  II 


Sdieschonk,  Hans 

geb.  8.  8.  1910  ln  Neu*Budu- 
I^nen.  zul.  wohnh.  Insterburg, 
Bismarckstr.  73,  Oberleutn.  bei 
FPNr.  59  115  B,  letzte  Nachr.  v. 
5.  10.  44  aus  der  Gegend  von 
Riga.  Laut  NacSir.  von  Herbert 
Finohr  (sowj.  bes.  Zone)  ist 
Sch.  1947  im  Lager  139  Athme, 
UdSSR.  Schacht  8.  gewesen  u. 
später  nach  KingUepp  gekom* 
men,  das  dem  Lager  Athme 
angeschlossen  war.  Jede,  auch 
no^  so  kleine  Nachr.  erb.  lUr 
die  ln  der  sowj.  bes.  Zone  le* 
bendc  Familie  u.  Nr.  42  890  Das 
Ostpreußenblatt.  Anzelgen-Ab- 
tellung.  Hamburg  24. 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  den 
früheren  Lehrer  Mohr,  Ernst? 
War  Lehrer  In  Polpen,  Kreis 
Hellsberg,  wahrscheinlich  in 
Braunsberg  geboren,  verheiratet. 
FPNr.  am  10.  6.  40  Feldw.  Ernst 
Mohr.  L  07  201  üb.  Kgb.  Pr.  5. 
Nachr.  erb.  Frau  Charlotte  Hol* 
land,  Bcrlln*Llchterfeldc*West, 
Undlncstraße  50*52. _ 


Gesucht  werden  die  Anschrifter 
folgender  Herren,  die  bei  deir 
Oberünanzprlisidenten  ln  Königs* 
borg  tätig  waren:  Reg.-Rat  Hein* 
rirh,  St.-Amtm.  Bendik,  O.-St.-I 
Wisrhnewskl,  von  chm.  Finanz* 
beamten.  Mitteilung  u.  Nr.  42  71J 
Das  Oslprrußenblait.  Anz.*Abl. 
Hamburg  24. 


Wer  kann  Ausk.  geb.  üb.  meinen 
Mann,  den  Obergefr.  Plaumann, 
Fritz,  geb.  3  .  8.  1904,  aus  GrUn- 
wie.^ie,  Kr.  HelUgenbeil.  Ostpr., 
letzte  Nachricht  aus  Schtawe  i. 
Pomm.?  Nachr.  erb.  Frau  Helene 
Plaumann.  Glinde  b.  Hamburg. 
Dorfstraße  12. 


Achtung  Heimkehrer!  Wer  war  mit 
m.  Mann,  dem  Landesschutzen 
Klein,  KrlU.  geb.  3.  10.  1893.  im 
Sfpt.  44  Im  Lg.  27'5.  unweit  Mos* 


Wer  sie  besitit,  weiß  ihren  Wert 
zu  schötzen,  wer  sie  sieht,  möchte 
sie  hoben,  und  wer  sie  hot,  möchte 
sie  nicht  mehr  entbehren.  Pfoff 
liefert  täglich  über  1000  Nöhmo* 
schinen  noch  ollen  Tellen  der  Welt. 


Obergefr.  Schmidt,  Bruno,  geb. 
28.  9.  19.  Königsberg  Pr.,  Schön* 
ßleßer  Allee  32.  FPNr.  14  209  B, 


Wer  kann  mir  Ausk.  geben  Uber' 
meine  Mutter,  Pietz,  Rosa,  geb.' 
Kukllck,  von  der  Ich  im  Früh* 
jahr  1945  durch  die  Russen  ge¬ 
trennt  wurde?  Nachr.  erb.  Marta 
Szallies.  Sprendlingen.  Ffm.. 
Eisenbahnstr.  92,  früher  Königs¬ 
berg  (Pr).  Manteuffelstr.  7. 
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Stetitift  swStr«  Aimtntff .  •iengortiqi 

lelRMidtHH  OeuhMHdt  «.  ArrtUdi  «m^elitan  Mlll 
sofort  la  altia.  hortsAriif  FöHta 
H  1.70  Mil  laratvaa.  ttoik  8.IS  llaink«i  4.SS  Nur 
Ml  HM  MaMisfU  L'ORIENT-COSMETIC 
ikoanSg  22a  Wsifanol-VsNwtMlisi  439  O 


E*!  werden  Erbberechtigte  nach 
folgenden  verstorbenen  Per¬ 
sonen  gesucht:  Scheffler,  geb. 
Springer.  M'llhelmine,  aus 
Mohrungen.  Hchlmkat,  Walde¬ 
mar,  aus  Memel.  Thater,  Mar¬ 
tha,  aus  Mehlsack.  Lokoschus, 
aus  Königsberg  rPr),  Krauae, 
Karl,  aus  Wittenberg.  Kr.  Pr.- 
Eylau.  Witt,  Frieda.  aus 
Rraunsberg,  Zimmermann. 
Meta.  geb.  Wlttoesch.  aus  Til¬ 
sit.  Nachr.  erb.  Emil  Nielsen. 
Flensburg.  ToosbUystr.  14,  als 
Nachlaßpflcger. 


€)uchan30lgon 


- OfUCXSACHf - 

BtO.  MndM  5:«  mit  lltr.  nM$t»n  frosp.!'.  üb»  dal  Zaizad. 


Wer  weiß  etwas  Uber  das  Schlik- 
•»I  des  Bussas,  Otto,  zul.  wohnh. 
«ewesen  ln  Mehlkehmen?  Anga- 
6®n  erb.  Charl.  Sternberg.  Wui>- 
Pertsl-Bsmien,  EmlilenstraUe  40, 
rinnes,  UnkostcnersUllung. 


kau.  u.  kann  Uber  sein  wcilcrea 
Schicksal  Ausk.  geben?  Nachricht 
oib.  Charlotte  Klein,  TUblngen- 
Luktnau,  Theurerstr.  15. 


k...  .9..»  ve, iiiiu,.  Ikduu erb, 
Friedrich  Schmidl,  Flensburg, 
Husumer  Straß«  18  b. 


bekannt. 


Guttcs  Gute  schenkte  uns  iiIn 
erstes  Kind  einen  gesunden 
Sohn. 

ln  dankbarer  Freude 

Else  SonderhofI 

gcb.  von  Gotlbei-g'Woopen 
Ostpreui;en 

Herbert  Soiulerhoff 

Landwirt 

WaterhÖwe),  den  31.  Märas  lüM 
bei  Hagen-Deistei'n.  Westf. 


Ille  Geburt  Ihres  zweiten 
Soimcfl  geben  bekannt 

Ein  Heinlein 

geb.  Rosteck 

Walter  HeinJein 

OipI.^Ing.'Ardiitekt 


Hamberg. 

KlcbcrstraUc 


Widminnen, 
Kr  Löuen 


Hermanns  Schwesterchen 
Sabine  Inga 
Ixt  am  23.  Februar  ia54  einge* 
tt  offen. 

tn  dankbarer  Freude 

Kfm.  Günther  Sezesny 
Itifieborg  ScKesny 
gcb.  Unger 
Arys.  Oxtpr. 

Jetzt  Goslar.  Harz, 
lC!ostcrstraOe  7 

Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Ilse  Slrohschein 
Zahnarztin 
Fritz  Steinorth 

Zahnarztl,  Ass. 

Nordenburg'Bergcnthal 
Osipi . 

Jetzt  Rhembach,  Kr.  Bonn 
Unter  Linden 

Blaustein 

Kl.  Königsberg  Pr. 
/..  Z.  Hannover 
Badrnstadter  Str.  10 
Ostern  1954 


Als  Verlobte  grtlOen 

Anita  Krohni 
Rudolf  Dinges 

Wiesbaden  Wiesbaden 

Kmsersxr.  3B  Seerobenstr.  6 

früher  Hetligenbell,  Ostpr. 
Ostern  1954 


Statt  Karten 
Als  Verlobte  grüßen 

Betti  Ball 

Heinz  Sdiarmacher 

Paefcernu  Roslttcn 

Kr.  Pr..E.vUu  Kr.  Pr.>eytau 

Jetzt  Clauberg  Jetzt  BUrcii 

Kr.  Baaingen  Neustr.  t 

Ottern  1BS4 


Wtr  Beben  die  VertnShlunR  un¬ 
serer  Tochter 

Maria-Luise 

mit  Herrn  Pfarrer 

Hans  Wilhelm  Stein 

Hahn  b.  Pfungstadt 


l)r.  med.  vet. 

Hugo  Boßler  und 
Frau  Charlotte-Luise 

Tellrode.  Kr.  Gumbinnen 
jetzt  GrUnberg.  Obh., 
den  23.  April  1954 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Karl  Peter 
Ilse  Peter 

gcb.  Tolksdoi'f 

Sdiloditten-Wugau. 

Kr.  Pr.-Eylau 

Jetzt  Itzehoe,  Llndenstr.  226 


Statt  Karten 

Wir  haben  am  5.  April  19M 
geheiratet 

Kurt  Dohrick 
Thea  Dohrick 

gcb.  MöUlang 

früher  Jetzt 

Wehlau.  OMpr..  Koln>Nippes. 

Kl.  Vorstadt  KucnstraOe  6 

St.  7  b.  Farn.  Schwan 


Die  Verlobung  unserer  Tochter  I 
Ursula>Martiinne 
mit  Herrn  Diplom*Volkswiit 
Hansjoachim  Hieise 
geben  wtr  hiermit  bekannt. 

Dr.  Ernst  Krorlinert 
und  Frau  Charlotte 
gcb.  KaulbaiTi 

It/ciioc,  Ostern  1954 
Pünstorfer  Straße  14 
ehemals  Königsberg  (Pi>-Dcvau  , 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

JOHANNA  PELZ 
WERNER  LANGE 

Stadttn.spektor 

Johaniiubuig,  Oxtpr.  Lydc.  Ostpr 

und  Königsberg  Pi.  und  Königsberg  Pr. 

letzt  Leverkusen,  jetzt  Leverkusen. 

Drachcnfelsstraß«  5  Gr.  Klrc^straOe  71 

Ostern  1954 


Ihic  Verlobung  geben  bekannt 

^ideqa’id  ^.eneke 


Hot  liiK'hcli  Nm 


jetzt  Ebingen  WütU. 
Ostern  1054 


Kauschen  Samland 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Hugo  Blumenberq 

und 

Frau  Edith,  geb.  Meiritz 

Ostern  19S4 

Vtrginlalown  •  Ontario  •  Canada 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  Ist  am  21.  MBrz  1954  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Valor,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Apotheker  i.  R. 

Ernst  Schimansky 

ln  ein  be»..cics  Jen.scttii  helmRe|l*nKen.  Er  »Uih  nach  kurzem 
schwerem  l.elden.  wohlversehen  mit  den  hl.  Sterbesakramen¬ 
ten,  fern  seiner  Rellcbten  Heimat  Ostpreußen.  Im  BO.  Lebens¬ 
jahre. 


Nadi  langer  Ungewißheit  erhielten  wir  Jetzt  die  traurige 
Nachricht,  daß  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater 
Rittmeister  z.  V. 

Paul  Petzold 

fiuher  Korsdten,  Ostpr.,  mHoIcI  Koriöchen** 
m  russischer  Kriegsgefangenschaft  verstorben  ist. 

Charlotte  PeUold,  gcb.  Tocpler 
llclga-lngeborg  Prtzold 
Christa  Petzold 
.Manfred  Petzolrt 

Düsseldorf,  Heresba^straOe  7 
Rotenburg  Han.,  TannenbergstraUe  1 


Am  26.  MArz  1954  Ist  unser  lieber  Bruder  und  Schwager«  mein 
liebes  Herrchen,  der 

xtaatt.  Revlerfürsler  I.  R. 

Alfred  Komm 

im  65.  Lebensjahre  für  immer  von  uns  gegangen, 
ln  stiller  Trauer 

Ulga  Komm 
Erika  Komm 

Charlotte  Komm.  gcb.  Schumann 
Erna  KAhse 

J,asnsahn.  Ostholsteln,  Bredenfeldstraßc  10 
früher  Wamlcken,  Ostpreußen 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Dr.  Hans  Meyer 
Gisela  Meyer 

geb.  Kowalski 

Schülp  üb.  Noriorf,  17.  April  1954 
München  27.  Mer/straße  10 


Ich  beehre  mich,  meine  Ver¬ 
lobung  mit  Fräulein 

Diplom-Landwirt 
Urtula-Marlanne  Krochnert 
Jüngsten  Tochter  des  Herrn 
Obet*studicni'at  I.  R.  Dr.  Emst 
Kroehnert  und  seiner  Gemah¬ 
lin  Frau  Chiu'lotte,  geb.  Kaul- 
bars,  anztizelgen. 

Hansjoachim  BleUe 
Diplom-Volkswirt 

Kiel.  Ostern  1934 
Reventlowallee  18  20 
ehemals  Keillgenbell.  Ostpr. 


Ergeben  ln  Ihr  Schicksal,  erlöste  ein  sanfter  Tod  am  4.  April 


1954  unsere  liebe  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Maria  Gertrud  Selke 

im  Alter  von  U  Jahren  von  ihrem  adiweren  Leiden. 

Ge.chwI.tcr  Selke 

Curblschken  b.  Schulen,  Kr.  TiUit-Ragnlt 
Jetzt  Oberwcael  (Rhein),  Auf  Wleaborn  3 


Die  Verlobung  Ihrer  Tochter 

Meine  Verlobung  mit  Fräulein 

Ina-Marianne 

mit  dem  Ass. -Arzt  Herrn 

Dr.  med.  Conor  Morgan 

Ina-Maridnne  Salzmann 

beehren  sich  anzuzcigen 

beehre  Ich  mich  anzuzcigen 

Fritz  Sal/mann 

Prov.- 

Feucrwchrsdiuldlrcktor  a.  D- 
und  Frau  Frieda,  geb.  Heyda 

Dr.  med.  Conor  Morgan 

Orteisbui'g  und  Mctgethen 
Holzmtnden.  Weser.  Bebcistr.  60 

Manchc.stcr,  England 

ln  atlller  Trauer 


Elisabeth  Schlnian.kv,  geb.  Buchholz 
Dr.  med.  .Maria  Schlman.ky 
Dr.  med.  Ernnt  Schiman.ky 
Kamille  Perkuhn 
Kamille  Buehholi 


Allcnatcin.  Zcppeilnstraßc  30 
Jetzt  Aliolting,  Obb.,  EbercrMraßa  3 


Fern  der  lieben  Heimat  ver¬ 
starb  am  33.  MIrz  IBM  nach 
sehr  adtwerer  Krankheit  un¬ 
ser  lieber  Bruder 

August  Jucknies 

früher  Auerwalde,  Obtpr. 

Im  68.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer: 

Karl  Jucknies 

früher  Wilhelmsrode,  Kreis 
Labiau:  Jetzt  Behlendorf, 
Holstein  I 

Henriette  Irelnles  i 

geb.  Jucknies.  früher  Wil¬ 
helmsrode,  Kr.  Labiau 
.Miuou  Kallweit 
geb.  Jucknies,  Hagen 
Westfalen 

Helene  Lauruxchkat 
geb.  Jucknies.  Essen 
und  andere  Verwandte 


Am  11.  April  1954  entschlief 
nach  kurzem  Krankenlager, 
doch  gänzlich  unerwartet,  fern 
der  geliebten  ostpreußtschen 
Heimat,  mein  lieber  treusor¬ 
gender  Mann,  mein  liebes  Vä¬ 
terchen.  Schwiegervater  und 
unser  geliebter  Opa.  der 

Rentner 

Wilhefm  Wichmann 

früher  Königsberg  Pr. 
in  Firma  Artur  Mlgeod, 
Weidendamm 

kurz  vor  Vollendung  seines  66. 
Lebensjahres. 

ln  tiefer  Trauer 

.Minna  Wichmann 
geb.  Gentzky 
früher  Königsberg  Pr.« 
Blüdteratraßc  Nr.  8 
Hildegard  Ba-st 
gcb.  Wichmann.  und 
Carl  Bast 

früher  Königsberg  Pr., 
Löben.  Langgasse  4 
Harry  und  Regina  als  Enkel 

Kirchwalsede.  Im  April  1954 
Kr.  Rotenburg.  Han. 


Fern  der  geliebten  Heimat 
verstarb  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  infolge  Herzschlags  am 
5.  April  1954  im  Alter  von 
54  Jahren  mein  lieber  her¬ 
zensguter  Mann  und  Vater, 
unser  einziger  Sohn,  lieber 
Bruder.  Neffe  und  Schwager 

Albert  Jagusch 

StadtbBii-Obeiinipektor 

In  unendlichem  Weh 

Irma  Jagu.ch,  Reb.  Martin 
Werner  JaRU.rh,  Montreal 
Friedrich  Jagu.ch  und  Frau 
Augu.te,  geb.  Katzner 
Martha  Quubartb 
Rcb.  Jaguiich 
Gertrud  .Martin 
und  «on.ilge  Angehdrlie 

Hameln,  Weser, 
SedemUnderstraße  lO 
früher  Elbing,  Osterode  und 
Lblzen,  Ostpr, 


Am  n.  April  IBM  Jghrte  sich 
zum  sechsten  Male  der  Todes¬ 
tag  meines  lieben  Mannes  und 
treusorgenden  Vaters 

Paul  Lowski 

geb.  4.  2.  1903 
Er  folgte  seinen  Eltern 

Herrmann  Lowski 
und  Anna 

geb.  Hopp 

die  im  September  und  Oktober 
1947  in  Königsberg  den  Hun¬ 
gertod  erlitten. 

„Ew'ig  unvergessen!“ 

Frida  Lowski,  geb.  Kukllk 
und  Tochter  Helga 
Kurt.  Max  u.  Bruno  Lowski 

früher  Königsberg  Pr. 

Tragh.  Pulverstraße  3t 
Jetzt  Buchschlag.  Frankfurt  a.M. 


Am  25.  März  1954  entschlief  im 
Alter  von  85  Jahren  unser  lie¬ 
ber  Vater  und  St^wtegervater. 
mein  guter  Opa.  der 

Uberpostachaffner  1.  R. 

Friedrich  Bendikat 

In  stiller  Trauer  Im  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Frau  Johanna  Schmidrr 
geb.  Bendikat 

früher  Schloßberg.  Oalpr. 

Jetzt  Kassel,  Morilzstraße  1 


Am  2.  Aptil  1954  entschlief  nach 
kui*zcr  Krankheit  mein  lieber 
Mann.  Vater  und  Großvater 

Hauer 

Martin  Schapals 

früh.  Bewem,  Kr.  Heydekrug 
Im  80.  Lebensjahre. 

ln  tiefer  Trauer 

Auguste  Schapals 
gcb.  Preidc 

sowie  alle  Angehörigen 

Dintesheim.  Kr.  Alzey 
Rhld.-Pfalz 


Am  28.  März  1953  verstarb  tm 
86.  Lebensjahre  unser  lieber 
Vater  und  Großvater,  der  £rU- 
hei'c 

Bauunternehmer 

Wilhelm  Szagunn 

Es  trauern  um  Ihn 

Kinder  und  Enkelkinder 

früher  Insterburg 
Augustastraße  5 
Jetzt  aowj.  bcs.  Zone 


Am  Morgen  des  lo.  Aprü 
eiitKhUef  aanll  und  unciwai- 
tet.  fern  seiner  geliebten  ont- 
oreußlschen  Heimat,  mein  ge¬ 
liebter  Mann,  unaer  henscii.'- 
Ruter  treuer  Vater,  Brudoi, 
Schwiegervater,  Sdiwagci , 
Großvater  und  Vetter 

Konrad  Wilhelm 
Oskar  Tolkmill 

Kon. ul  der  .Nlederlandr 
früher  Könlgaberg 
im  Bf.  Lebensjahre. 

L'lllnor  Tolkinitl 
geb.  Henning 

Lroiile  Eitel,  geb.  Tolkmill 
und  Ehemann 

Nrlly  Berop,  RCb.  Tolkmill 
und  Ehemann 
Carola  v.  StUIpnagcl 
gcb.  Tolkmltt.  u.  Ehemann 
Susanne  Tolkmill 
Gertrud  Tolkmltt 
und  vier  Enkelkinder 

Frankfurt  (.Main)  j 

EscherBheimer  Landstr.  '.las 


Fern  unserer  Heimat  eni- 
schllef  am  33.  MSiv.  1934  nai+i 
10  Monaten  schwerster  Krank¬ 
heit  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Opa 

Zollbrlriebhassistetil  t.  R- 

Gustav  Schadwinkel 

im  Aller  von  66  Jahren. 

In  slillcr  Trauer 

seine  Gattin 
Maria  Srhudwlnkrl 
geb.  Gau 

früher  Königsberg  Pi.. 
Hochmcistcrstraüc  16 
jetzt  Alterhofen  bei  Stvanbing 
Nieder-Bayern 


Nach  lAngercm  Herzleiden 
nahm  Gott  der  Herr  am  22. 12. 
1953  meinen  Heben  unvergeOll- 
t4ten  Mann,  meinen  hei'zcnsgu- 
ten  Vaü.  meinen  geliebten  letz¬ 
ten  Bruder 

Rauer 

Auguüt  Schurath 

Im  (».  Lebcn.Jahre  zu  sldi  ln 
die  Ewigkeit. 

In  großem  Schmci'Z 

:  Maria  Schuralh-Schalliiat 

I  mit  Manfred 

51srtha  Schurath 

I  BArenfang.  Kr.  SdUoßborg 
I  Jetzt  W.-Vohwinkel 
I  Mondstraße  22 


UnRei*c  liebe  Mutter 

Minna  Mischonat 

geb.  Meyer 

früher  Trempen,  Ostpr. 

ist  am  6.  April  1934  Im  82.  Le¬ 
bensjahre.  fern  der  Heimat,  iti 
die  ewige  Heimat  cingegangen. 

Enta  .Mischonat 
Berlln-WUmersdorf 
Pommendie  Straße  8 
Gerda  Mischonat 
Löwenstein,  WUrttbg. 
tVanda  Mischonat 
Löwenstein,  WUrttbg. 


Fern  unserer  geliebten  Heimat 
entschlief  am  1.  April  1954  nach 
langer  sdiwerer  Krankheit 
meine  Hebe  Frau,  die  Bäuerin 

Berta  Ohlendorf 

erb.  Fieslrs 

im  Alter  von  82  Jahren. 

Sie  folgte  ihrer  einzigen  Tocii- 
ter  Gerda,  die  an  einer  tücki¬ 
schen  Krankheit  am  1.  Juni 
1945  verstarb  und  in  Uetersen. 
Holstein,  ihre  Ruhe  fand. 

ln  tiefer  Trauer 
.  Emil  Olilrndorf 

Osterhörn  bei  Dauenhof 

früher  Lindenhausen 

bei  Aulcnbadi.  Kr.  Insterburg 


Gott  der  Herr  über  Leben 
und  Tod.  nahm  am  Dienstag¬ 
abend  nadi  kurzer  sdiwcrcr 
Kiankheit  unsere  gcHcbte  Mut¬ 
ter.  Großmutter.  Sdiwesier. 
Schwägerin  und  Tante,  die 

Pfarrerswltwe 

Frau  Margarete  Bork 

geb.  Wenzel 

im  Alter  von  72  Jahren  zu 
sich  ln  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer  Im  Namen 
aller  HintcrbHebrnen 

Dr.  med.  Hein/  Hork 

Königsberg  Pr.  und 
Croß-Cngelau.  Ostpr. 
jetzt 

Remsfeld.  Offenbadi,  Eitorf, 
am  6.  April  1954 


Fern  der  geliebten  Heimat  ent- 
schlief  am  3.  April  1954  nach 
langer  schwerer  Krankheit 
meine  Hebe  gute  Frau,  unsere 
treusorgende  Mutter.  Sdiwie- 
germutter  und  Großmutter 

Berta  Böhnke 

geb.  Kinder 

Im  Alter  von  $0  Jahren. 

In  stiller  Trauer  Im  Namen 
aller  Hlnlerbllebencn 

Fritz  Ilühnke 

Sdtwanewede,  Heldc.lcüL  8 
Irßher  Barten,  Ottpr. 


Heule  mittag  entschlief  nach 
lungern  Herzleiden  meine 

innlKRcUebtc  Frau,  unser  ge-  I 
Hehles  Mullerchen  unwrt 

guie  Uml  und  Schwester,  Frau 

Hedwig  Hofimann 

geb.  Weiß 
ini  38.  Lebensjahre. 

('.irl  llorrmaiin 
Oberschullehrer  I.  R. 
lir.  Jur.  Ilerbrrt  Krocu 
und  Krau  L'rsula 
geb.  Huffmann,  und  Kinder 
Bochum 

.Aiinrmarlc  llolfmann 
I  Lehrerin 

.Margaretr  Dunnrnberg 
«Cb.  Weiß,  Bremerhaven 

[  Boi  Rholz  Uber  Heide,  Holstein, 

1  den  13.  April  1954 
f  (riiher  Lotzen,  Ostpr. 


Kern  der  lieben  Heimat  ent¬ 
schlief  am  3.  April  IBM  nach 
kurzer  schwerer  Krankheit  1 
unsere  liebe  Mutter.  Schwie- 
eermuttcr.  Großmutter  und  I 
UrRioßmutter,  Witwe 

Johanne  Gottsdialk 

geb.  Mohnke 
Im  Aller  von  31  Jahren. 

In  sliller  Trauer 
Kain.  Johanne  Rewrr 
gcb.  Cuttschalk 
Auihngen.  Baden 
Kam.  .sifthrke,  gcb.  Cottsehalk 
Neuß 

tarn.  Hermann  Gatlschalk 
Bodium 

Kam.  Kurt  Gottsrhalk 
Korbadi 
Kam.  Kloetzlng 
RCb.  Cottsehalk,  Bottrop 
Kam.  Schmidt 
verw.  Gotlschalk 
Celsingen,  Bd. 

Autflngen.  den  3.  April  IBM 
Kreis  Donaucschlngen 
früher  RohrmUhle, 

Kr.  Pr.-Eylau.  Ostpr. 


Am  19.  Mürz  IBM  entschlief 
sanft  meine  gute  Frau,  unseie 
herzensgute  Muttet  und  Oma. 
Frau 

Luise  Krause 

gcb.  Kassner  . 
im  Alter  von  6B  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Adolf  Krause,  J.  AngermOnde 
E.-Thklinann-Straße  33 
Nahmaschinenhandlung 
li-uher  Plllkallen,  Ostpr. 

EI.sr  Durchholz,  geb.  Krause 
J.  Oberstdorf  (Allg.),  Frel- 
beigstr.  is;  fr.  TllsIL  Ostpr. 

.Maria  Kankelelt  Wwe. 
geb.  Krause,  Bremen,  Fle- 
genstr,  33;  früher  Posen 


Am  16.  Februar  1934  verstarb 
bei  einer  Bcsuchsrelse  tn  Gü¬ 
tersloh  bei  Ihren  Heimatfreun¬ 
den,  Frau 

Lisbeih  Eidiler 

geb.  Glaubltz 

Wir  haben  sie  auf  dem  Fried¬ 
hof  ln  Gütersloh  belgesetxt, 

■Sie  folgte  Ihrer  Mutter 

Ida  Glaubitz 

geb.  ZieiikewiU 
die  Im  Oktober  1953  ln  der 
Bowj.  bcs.  Zone  starb. 

Ilxr  Kallwelt,  geb.  Eichler 
Hannover 

Albert  Kallweit  und 
Kletn-Dorlx 

Emma  und  Georg  Kelllng 
Gütersloh 
Osicrude,  Ostpr. 
(CanenbaubetHebj 
jetzt  -sowj.  bes,  Zone. 
Hannover  und  Gütersloh 
(Königstraßc  29). 


Der  Herr  über  Leben  und  Tod 
nahm  uns  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  meine  geliebte,  unver- 
acßllchc  Frau,  untere  Hebe, 
kUHge  Mutter,  unsere  Oma. 
Stchwester  und  Schwägerin 

Frieda  Dusdia 

gcb.  Goxda 
tin  65.  Lebensjahre. 

In  Uefhtem  Leid 

Max  Duxchii 
Charlotte  Zrrfowskl 
gcb.  Duscha 
Hildegard  Fröhlich 
gcb.  Duscha 
Richard  Zerfowskl 
tianx  Fröhlich 
und  5  Enkelkinder 

Wcidc-Blmöhlen 

über  Bad  Br.’inüitcdt,  Holstein 

früher  Crciscnau. 

Kreis  O.xterode,  Ostpr. 

Am  2.  April  1954  haben  wir  die 
Entschlafene  auf  dem  Friedhof 
in  Bad  Bramstedt  zur  letzten 
Ruhe  gebeitet. 


Fern  der  geliebten  Heimat  ent¬ 
schlief  am  11.  April  1954  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit 
unsere  Hebe  Mutter.  Schwle- 
gei'mutter  und  Tante 

Eliesabetb  Stossun 

geb.  Slrgmund 
früher  Eydtkau 
Kreis  Ebenrade,  Ostpr. 

Im  Alter  von  7l  Jahren, 
ln  stiller  Trauer 
Herbert  Klegmund  und  Krau 
Irmgard 

Frliz  ßominrrfeldl  und  Krau 
Gertrud 

Margarete  Rulbat 
Reischach 

Kr.  AItßttIng,  Oberbayern 
Ihre  letzte  Huhcatltte  fand  sie 
auf  dem  Friedhof  ln  NcuOttlng, 
Oberbayern. 


